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Kunf: und Bettelfahrt 
- des 


Bratſchiſten Fidelius. 


Du ſtilles Land, dort, wo die Sonne ſinket, 
du ferne Welt, die mir von Jenſeit winket, 
der heißen Sehnſucht biſt du nah, 
mein freundliches Amerika! 
Dort, wo durch Wälder der Ohio fluthet, 
wo niemals noch ein Menſchenherz geblutet, 
dort, wo Magnolien im Schatten blüh’n, 
da wohnt die Ruh’, und dahin möcht” ich zieh'n! 


D dahin, dahin, wo Platanen 'raufchen, 
wo fpähend Feine Menſchenblicke lauſchen, 
wo rundum Grabeseinfamkeit 
der wunden Seele Zröftung beut, 
wo ber Edolio bei Luna's Scheine 
den eig’'nen Namen flötet durch bie Haine, 
da fliftert’8 fanft wie Harfenmelobie, 
da möcht? ich fein, und dahin — fann ig nie! 
V. 1 
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Der file Pflanzer in bes Urwalds Mitte, 
wohl nähm’ er gaſtlich mich in feine Hütte, 
wohl gern ben lieben Sremdling ein 
zu feinem Zuderahornwein ; 
umfonft! — ich werde fie wicht Schauen, 
die finftern Wälder und die grünen Auen! 
Die Aeolsharfe tönt, doch ferne Elingt 
das Lied ber Nacht, das dort Serena fingt. 


Wer find die Glücklichen, die ed errungen, 
die cinfam drüben wandeln, feſt umſchlungen 
in ew’ger Lieb’ und Harmonie? 
She fein es, meine Freunde, die, | 
der Welt der Taͤuſchung und des Trugs ent: 
ſchwunden, 


der ſüßen Töne Vaterland gefunden, 
zu dem das Herz euch aus der Heimath trieb. 
Ihr zogt dahin — und meine Sehnſucht blieb! 


Von allen den Tauſenden, die in der ſchoͤnen 
volkreichen Koͤnigſtadt X. lebten, war Baltha⸗ 
ſar Weißig ohne Widerrede der oberſte und hatte 
von allen den höchſten Poſten — das heißt, er war 
Rathsthuͤrmer, der dreifundert fünf und fiebenzig 
Stufen über dem gemeinen Menfchenicben und 
über ben Durchlauchten und Excellenzen, bie un- 
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ten ihr Weſen trieben, recht eigentlich den Titel 
Sr. Hoheit verdient hätte, den ihm jedoch Nie⸗ 
mand geben mochte als einige luſtige Kumpane im 
Keller, wohin die Thurmhoheit gewöhnlich zum 
Fruͤhſtuͤcke ſich Herabfieß, und wo ſich dann buch⸗ 
ſtaͤblich die Extreme berührten, nämlich Keller und 
Zhurmfpige. Daß Freund Baltbafar aber eben 
des Standpunctes wegen ein Philofopb und noch 
dazu ein praftifcher fein mußte, das ift-Mar. Denn 
wer hat größere Lebensanfichten, freieren und weis 
teren Um= und Ueberblid als D:r, der auf dem 
Thurme wohnt? Verdenkt es ihm daher nicht, 
wenn ihn dieſer Standpunct und das Schauen von 
der Galerie feines erhabenen Götterfiges herab auf 
die tief unter ihm wimmelnden Taufende, die von 
feiner Bogelperfpective nur ein armes Ameiſen⸗ 
volk zu fein fehienen, ein wenig hochmuͤthig gemacht. 
Konnte er wohl niedrig denken auf dem Thurme, 
auf den er aus dem Gewimmel der Gemeinheit 
durch eine Art von Avancement emporgeftiegen ? — 
Datte er doch ſelbſt unten in dieſem Gewimmel 
ein Menfchenleben verträumt und ſich abgemüht 
hinter der undankbaren Bafgeige auf Tanzboͤden, 
in den Goneerten und Kirchen, Bis er endlich, faſt 
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ſtumpf und müde, vom hochedeln Rathe da oben 
in Ruhe geſetzt worden. Aber noch jest war er 
der allgemeine Baßgeigen⸗Nothnagel, ber gern und 
willig zufprang und half, wo es mangelte, unb 
überall auch gern gefehen war, wenn er das 
freundliche fünfundfechszigjährige Runzelgeſicht un: 
ter ber eingepuberten Prrrüde hinter bem unge: 
heueren Inftrumente hervorſtreckte, dem ex, fo Klein 
er war, Donnertöne abzugewinnen wußte und bei 
dem er mit unerbittlichem Zacte und Eräftiger Fauft 
bas Ganze in Ordnung hielt, oder wenn er bienft: 
fertig die Noten brachte, die er wie in Kupfer 
geftochen abgefchrieben. Waren es doch auch feine 
gluͤcklichſten Stunden, wenn er in bie Tonwellen 
fih tauchen, bie gebietende Grundgeige ftreichen, 
oder Noten fchreiben, oder mit feinem Freunde 
Kidelius im traulichen Gefpräche auf feinem Thurme 
figen konnte, wo fonft nichts um ihn lebte als ein 
treuen Kater und das melancholiſch⸗rhythmiſche 
Tiktak des fchweren Perpendikels der Rathsuhr. 
Denn Frauenliebe war aus dem Bergen des ehr: 
lichen Weißig gewichen, feit ihn als Kunftpfeifers 
gefellen eine lofe Dirne geäfft und ihm ben Trom⸗ 
peter vorgezogen, ber body nur bie Secunde blies, 
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Aber im Orcheſter der koͤniglichen Kapelle, bei 
der Bratſche, da ſaß ſein trauter Fidelius, der 
ſich zu ihm und in ſein Herz gefunden, er wußte 
nicht, wie, und der nun alle Tage zum Feierabende, 
wenn es drunten nichts zu geigen gab, die drei⸗ 
hundert fünf und ſiebenzig Stufen herauf ſtieg zu 
Freund Weißig, das Feuer im Ofen ſelbſt ans 
ſchürte und aus dem zweiten ledernen Sorgenftuhle, 
ben ber Weißig erpreß für den Freund in ber 
Auction erfländen, gemüthlicden Zwieſprach nach 
dem erften Hin führte, in dem Balthaſar felbft fein 
Pfeifchen rauchte. Dahin, zu diefer Sabbath 
ruhe und Freude gelangte er jedoch nur erfl, wenn 
er am Notentifche fertig war und ſich's bequem 
machen Tonnte. Denn fo lange er noch Roten 
ſchrieb, betrachtete er fich als fungirend im Amte, 
behielt die Perrüde auf und den ſchwarzen Rod 
an, ber, vor Alter eingefchrumpft, bie Aermel weit 
von ben Händen zurüdigezogen, wo jedoeh Mans 
chetten das Intervallum zieriichft zu decken fuchten. 
Hatte er aber die Feder ausgefchnippt, dann zwickte 
er die Adel vom kahlen Haupte, hing fie an ben 
Nager, ftälpte das grünplüſchene Käpplein auf, 
das bereits feit Jahren in allerlei Feuillemorte⸗ 
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Nuancen ſpielte, und fuhr in den großblumigen, 
etwas defecten Schlafrock. Während deſſen hatte 
nun Fidelius den Kaffee im Ofen fertig gekocht, 
der nebſt einigen Butterſchnitten den beiden Son⸗ 
derlingen dann zum Abendbrote köſtlicher mundete, 
als den Schlemmern drunten ihre Braten und 
Paſteten. Muſik, nichts als Muſik würzte dann 
die gemüthlichen Stunden, denn Beide, Weißig 
und Fidelius, waren Enthuſiaſten für ihre Kunſt, 
freilich Jeder nach ſeiner Art, Balthaſar lebend 
und webend in den Zeiten der Gavotten und 
Murkis, der Händel, Haſſe und Bache, mit pedan⸗ 
tiſchem Eigenſinne alles Neue nur als eitle Spie⸗ 
lerei betrachtend und die Kunſt in die kleinſten 
Faͤſerchen zerlegend, wie es fein Alter auch mit 
fih brachte, nur als Anatom, nur in der Er: 
innerung genießend; Fidelius, fchwärmend in übers 
irdifhen Träumen, von einer eigenen fixen Idee 
für fein Inſtrument, die Bratfche, beſeſſen; unb 
gar wunderlich wäre oft dem Dritten die Unters 
haltung ber beiden Freunde vorgelommen, Daß 
fie aber bei aller Controverſe Freunde blieben, das 
lag in ihrem Charakter, in ihrer gemeinfchaftlis 
Ken Verachtung der neueren Muſik und in ihrer 
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Art, ſich zu behandeln. Wenn dem feurigen, zwei⸗ 
unddreißigjaͤhrigen Fidelius Gefühle und Bilder 
entſtrömten und oft die Sprache hinter dem Fluge 
ber Gedanken zurückblieb und er in froͤhlicher 
Zraulichkeit den Alten mit „Ihr“ anrebete, feste 
biefer behusfam und zierlich die Worte und vergaß 
nie den Refpect gegen den Töniglicden Kapellmu⸗ 
fieus im böfticden „Sie“ und allerlei altväterifchen 
Zitulaturen, 

Mein hochedler Herr Fidelius, — Sprach er 
dann oft — belieben fich Hochdieſelben doch nicht 
dergeftatt zu echauffiren und lieber Dero verehr⸗ 
ten Magen mit noch einem Schaͤlchen Kaffee zu 
erquiden, überdieß dba es mich bedünken will, daß 
nur kalte Prüfung aud in der Kunft das Wahre 
zu Zage förbere. 

Das Wahre? Kalte Prüfung? — entgesnete 
Fidelius. — O, wer mag Falt fein in der Nähe 
der Hocheiligen, wenn fie Auge, Ohr und Herz 
ergreift und mit ſich dahin teißt in Schauer und 
Entzüden? Kalt? — kalt? — D Ihe Balter 
Balthafar! wer kalt ift, der hat ben Genuß Hinter 
ſich, der bat den Siberblid ber Kunft gefehen. 
Ein waderer Darfteller wird er fein, das Genoffene 
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in Lebensſaft verdaut haben, der nun in den 
Meißel, in den Pinſel, auf die fünf Linien behut⸗ 
ſam übergeht und ſo Euer Wahres hervorbringt, 
aber der Enthuſiasmus iſt zum Teufel, da hin⸗ 
gegen der praktiſche Muſiker, der doch auch darſtellt 
und wahr darſtellen ſoll, warm ſein muß, wenn 
er etwas leiſten will, warm — Sapperment! — 
heiß und glühend muß er den Bogen führen, wenn 
"er das Herz treffen ſoll, und das eben iſt der 
Unterfchiedb zwifchen uns und bem Keberfuchfer, 
der bie Gefühle an ben Fingern abzählt und in 
gierliche Reime feht, und dem Bildhauer und Mas 
ler, der fih halb tobt vor Freude lacht, wenn 
es ihm geglüdt, den höchſten Punct des Tra⸗ 
sifhen auszuklügeln und auf feine Stoffe zu 
bringen, und nun feine trauernde Niobe oder bie 
verzweifelnde Dido vor ihm ſteht. Bedenkt ſelbſt, 
. Balthafar! Mit welchen Empfindungen flreicht Ihr 
ben Baß bei ben punctirten Sechögehntheilnoten 
bes Solo's im Händel’fhen Meſſias: „Er gab 
den Schlägen feinen Rüden, feine Wange ber 
bitteren Feinde Wuth”! Mürdet Ihr Graufen und 
Entfegen verbreiten, wenn Euch der Enthufiae: 
mus nicht aus des Seele in die Knochen führe? 


Aber wenn er’s nun thäte, mein werther 
Herr Fidelius, — entgegnete Balthafar — und. 
der Fidelbogen im Eifer der Wuth auf dem Rüden 
des Nebenmannes mandvrirte, der, mit Refpect 
zu fagen, das Cello fpielt, anftatt auf dem finger: 
breiten Raume meiner Saiten zu bleiben; wenn 
Sie nun felbft, hochedler Here Kammermuſicus, 
bei einem ſchönen Adagio mit dem Fidelbogen in 
ben Mond oder geradezu aus der Haut führen vor 
Begeifterung ‚ was würde bann aus dem Zuhörer 
werben, für ben wir doch eigentlich da find, und 
nicht allein für uns? Und wie fönnten wir bas 
Gefühl, das uns ergriff, Anderen mittheilen, 
wenn — 

Wenn wir uns beflen felber nicht Har bewußt 
würden — unterbrad ihn Fidelius — und mit 
manierlicher Moderation den Sturm in der Wind: 
lade fingen und davon jedesmal nur fo viel heraus 
ließen, als eben in bie Pfeife nöthig if, O, ih 
Zenne Euere alte Leier, Weißig, und Ihr mögt ale 
Kabrilant daran nicht Unrecht haben, dag, um 
Gefühle zu erregen, man vorher bie eigenen tödten 
muß, damit aus -biefer Verwefung üppige Vegeta⸗ 
tion für Andere hervorgehe, Aber, Balthafar 
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da, gerade ba, wo ber Enthufiasmus aufhört, 
fängt das Handwerk an, und daraus entftehen: 
bie gebrcchfelten, geleckten Producte. unferer fchalen 
Zeit, auch wenn die Macher wirklich einmal vor 
Dlimözeiten felbft gefühlt haben und Alles nicht 
bloß, wie gewöhnlih, Zufammengreftelltes aus Nee 
gen ift, wie fie im Buche fichen. Ober meint 
Ihr, Werke, wie Gluck's Iphigenia ober Benda's 
Romeo und Zulla, wären auch Pilze aus folder 
Poudrette? Wißt Ihr nicht fo gut wie ich, daß, 
ale der chrwürbige Gluck vom Genius das entſetz⸗ 
liche Furienchor: ,„Vengeons et la nature et 
les Dieux en courroux,‘ mit den fuͤrchterlichen 
Poſaunen empfangen, er wie toll herum lief mit 
ſtarren Blicken? Daß Benda, der ſich lange ab⸗ 
gemüht, um die rechten Roten zu finden für Zus 
liens Geſang bes Entzüdens: „Meinen Romeo 
zu ſeh'n,“ als er's nun einft ploͤtzlich im Schlafe 
erwifcht, aus dem Bette fprang, um Mitternacht 
durch die Straßen von Weimar tief und von unten 
dem Freunde die Jubelhymne: „Meinen Romeo 
zu ſeh'n!“ Hinauffang? und daß man Gucrem 
waderen Kändel ben Enthufiasmus bei der Auf: 
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führung feiner Oratorien am Schwunge ber fehnees 
weißen Allonge = Yerrüde abfah ? 
Würden wir aber — entgegnete Weißig — 
uns jener herrlichen Meifterwerke erfreuen, wenn 
8 Stud bei der Tollheit, Benda bei'm Singen 
gelafien und das Aleranderfeft dem Händel in ber 
Perrücke geblieben wäre, und nicht vielmehr alle 
die Würdigen fich Notenpapier zurecht gelegt und | 
vorſichtiglich in's Dintenfaß getaucht Hätten, um 
fi die Manchette nicht zu befledfen?! Und glau⸗ 
ben Sie denn, beßter Herr Kammermuficus, daß 
es auch dem großen Caneva jemals ein rechter 
Ernft mit der dämoniſchen Wuth gewefen, mit 
der er nach Kunftberidten in den Marmor ges 
hauen, daß die Stücke um ihn geflogen? OD, glaus 
ben Sie mir, wenn er mit dem Meißel bis auf 
den Yunct bed Verhauens kam, war er Tälter 
als fein Marmor, und gerade der Kälte haben 
wir feine Debe zu danken. . 
Das mag Alles fein; — verfeste Fidelius — 
um defto Höher fleht der ausübende Mufiker, der 
Spieler, der Sänger, und ibm nur iſt's vers 
gönnt, bei feinen Darftellungen feinen Enthuſias⸗ 
mus wallen zu laffen und zu fein, was er eben 
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ſein ſoll und will. Wenn Dichter, Maler, Bild⸗ 
hauer hoͤchſtens geweſen, was ihre Werke vers 
tünden, und wir über ihren Werten ihre Pers 
fönlichkeit vergeffen, fo ift der Spieler, der Sänger 
und auch der Mime Das noch, wofür er ſich gibt, 
in der Kunft allein noch ber Wahre, innig ver- 
eint feine Perfon und feine Werke, . Darum, und 
weil er cin höheres Leben Lebt, ift fein Leben 
auch das kürzere, „denn wenn ber füße Hauch 
entfloh’n, ift fpurlos auch bes Künftlers Sein 
verſchwunden.“ 

Darum aber findet er auch überall offene Herzen, 
denn feine Individualität geht auf feine Zöne über 
und mit biefen auf den Zuhörer. Unb darum 
getraue ih mir auch fo große Dinge auf meiner 
bimmlifhen Viola zu. Ja, Balthafar, ich fühle 
es, ich bin für das Inſtrument gefchaffen, id; 
berufen vom Gelfte, die Arme, Verachtete zu 
Ehren zu bringen, und ih will ed. In mir 
tönen und Ichen Oſſian's Lieder und Fingal's Hel⸗ 
benzeiten und bie fanften Klänge Minona’s in 
den nebelvollen Thaͤlern ber fchottifchen Hoch⸗ 
(ande, und bie Bratiche fol die füßen Lieder aus 
mir beraustönen in bie Welt, Weißig, She kennt 


mid. Ihr wißt es, wie mich oft fchon bie Vers 
achtung toll gemacht, mit der man bie Herrliche 
behandelt, Ein Licht gibt man dem Bratfchens 
pulte, wenn die nichtswürdige Pidelflöte zwei hat, 
und der Iumpigfte Violinfpieler halt fich für ent⸗ 
ehrt, wenn man ihn im Rothfalle zur Viola 
weift! — Und warum? — DO du heilige Kunft! 
— weil man gar Feine Ahnung von Dem hat, 
was. dieß Inſtrument ift und fein Tann, Wie oft 
ift mir die Galle übergelaufen, wenn ich in großen, 
breiten Mufiten Jedem das Seine redlich zuge 
theilt, für jebes Inftrument etwas Eminentes fand 
und nur für die Bratfche nichts als cinfältige 
Ausfüllung, damit der Accord fein ordentlich mit 
der demüthigen, fchleppetragenden Quinte dahin⸗ 
ſchreite. Aber — es iſt befchloffen — ih will 
reifen durch Deutfchland, durch bie norbifchen 
Reiche mit der Bratfche, denn dba wird man Sinn 
für die Himaverwandte Geifterfiimme haben, wo⸗ 
von man boch in Frankreich und Welfchland nichts 
verfteht, wo nur @urgelei und Hokuspokus gilt; 
da wird man bas Edle, das Einfache dem feelen- 
loſen glitter: und Schnörkelweſen vorziehen, Und 
wenn dann die mufitaliiche Welt fich auf bie an» 
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dere Eeite wälzgen und aufmachen wird aus ihrem 
dermaligen Champagnerrauſche, wenn bie Muſik 
die Harlefinfjade ausgezogen haben und zur Ein 
fachheit der Natur und Wahrheit zurüdigefehrt fein 
wird, wenn fein Candibat zu Amt und Würden 
gelangt, der nicht die Seele durch Muſik geläutert 
und vorher ein tüchtiges Examen auf ber Bratſche 
beftanden, wenn kein Mädchen den Liebhaber er: 
hört, dafern er nicht Ziola grigt, und es in der 
ganzen Welt heißen wirb: ber große Fibelius! und 
ih, in Kupfer geflohen mit der Bratſche, ale 
Schuspatron und Reflaurator der alten guten 
Minftreelzeit auf den Zahrmärkten verfauft werbe, 
dann, Balthafar Weißig, dann denkt daran mit 
gebührender Ehrfurcht, daß ich Eueren fchlechten 
Kaffee getrunken und Euerem Kater Benjamin 
den Rüden gefrauet! 

Bleibe im Lande und nähre dich reblih! — 
fiel lachend Balthafar ein — D, werther Herr 
Kammermuficus! wann werben Hochdiefelben bodh 
Dero fonderbare Mucken lafien, von denen man 
am Ende nicht weiß, ob es Ernft oder Spaß ift? 
Ich habe gegen Ihr Inſtrument gar nichts einzu⸗ 
wenden, obfchon ich, ſeit sch den MWernharb Rom: 
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ber gehört, nur bei'm Violoncello das „mit Res 
fpeet zu vermelden“ hinzufege. Allein es bebünft 
mid, doch, daß Sie mit der Viola auch wohl hie 
befagte Revolution ſchwerlich bewirken, damit ein 
fonderlides Glück nicht machen werden und über⸗ 
haupt im Orcefter nit an Dero rechten Stelle 
ſitzen. — Warum zichen Sie nicht bie erkleck⸗ 
licheren Spenden des Pinſels den mageren vier- 
hundert Bratfchenthalern vor? Iſt man denn 
nicht wie toll darauf, fi von Ihnen malen zu 
laffen, und hat nicht Dero Harfenfpielerin ben 
zweiten Preis erworben? | 

O ſchweigt mir von dem Bilde! — rief Fi⸗ 
delius ergriffen. — Das eben, das iſt's ja, was 
mid mit meiner Muſik Hinauslocdt in die Welt, 
O Weißig! wie vielmal fol ich es Euch noch ſa⸗ 
gen, daß und wie biefe himmlifche Grfcheinung- 
mie vor der Seele fehwebt. Im Gafthofe, mir 
gegenüber, ftanden bie Fenſter auf in ber lauen 
Julius⸗Abenbluft. Stil und dunkel war es in 
den Zimmern, drüben und draußen waltete bie 
heilige Mitternacht. Da tönten Harfenaccorde, 
leife, wie Gelispel feliger Geifter einer anderen 
we Gott! zitternd geiff ich nach meiner 
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Bratſche, mobulirte in die Phantafieen ba druͤ⸗ 
ben, und fie verflanden mid. Zwei fremde Mes 
fen floffen zufammen in ätherifchem Entzücken, 
in den Wogen und in den fanften Kluthen ber 
Harmonie, Es war mir Har, nur cin fühlendes 
Weib, nur ein liebendes Möäbchen vermochte 
diefe Saiten zu rühren. Da trat fie an’s Fen- 
fter, der Mond beleuchtete die herrliche Geſtalt. 
Weißig! es war Minona mit niebesgefhlagenem 
Blick und thränenvollem Auge. Ihre blonden 
Locken fielen herab auf ben fchönen Bufen, den 
Sehnſucht und Verlangen bob, und ih — ftand 
vergaubert in den ‚göttlichen Anblid. Da griff fie 
wieder in bie Saiten und fang und ich begleitete 
es mit der Biola: „Kennſt du das Land, wo bie 
Citronen blüh’n!” und Lange noch, als lange ſchon 
Ales ftill war, wieberholte ich Leife und fehnend: 
„dahin laß mich mit dir, o bu Geliebte, zieh'n!“ 
Den anderen Tag — fuhr Zidelius fort — war 
Soirce bei der Prinzeffin Eliſabeth. Bier von 
und waren auch da zur Mufil, und fie — auch. 
Sie fang, fie fpielte — Weißig! Ihr habt Eeinen 
Begriff von ber Lieblichkeit dieſer Erfcheinung, 
wie ſich Alles um fie drängte und wie mir 


wurde, ald fie mein: „Warum weckſt du mich, 
Frühlingsluft!“ zur Harfe und zu meiner Bios 
Ien-Begleitung fang und nun in mir die Syms 
pathie von geftern Abend gefunden und ein feelens 
voller, verftohlener Blick an mir vorüber glitt. 
Die Welt verging mir, und ich glaube, ich habe 
im Leben nicht beffer gefpielt als damals, Sie 
war mit einer fremben Kürflin, die unter einem 
angenommenen Namen reifte, und als. fie forte 
gegangen in bie anderen Zimmer, hatte fie den 
Handſchuh verloren, den ich aufhob und nun an 
meinem Herzen trage, und in dem Handſchuh 
ſteht mit goldenen Buchſtaben „Serena.“ Was 
zum id ihr ben Handſchuh nicht micbergegeben, 
warum ich fie fpurlos verlieren müſſen — Wei⸗ 
fig, das wißt Ihr. 

Ah wohl weiß ich's! — fiel Balthafar ges 
rübrt ein, — Freund Stlapperbein machte mir 
gerabe damals eine Staatsnifite und hielt Gene⸗ 
ralprobe zum legten Acte meines armen Lebens. 
Kiemand befümmerte fi um mich als der Here 
Kammermuſieus. Sie aber wankten und wichen 
nicht von meinem Wette vier Tage lang, worüber 
denn Derofelben Liebe zum Henker sing: Es jam: 

Y, 
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merte mich freilich, als ich's erfuhr, aber es war 
zu fpät, und den Yreundesdienft, der fein Lieb: 
Res opfert, hatte ich weg, und Tann ed nimmer 
vergelten. Denn das Einzige, was ich noch Liebes 
habe, meinen Benjämin, ſchickten mir doch der 
Herr Kammermuficus wieder. 

"Aber gemalt habe ich fie darauf, — fuhr Fi: 
delius fort — aus ber Seele heraus gemalt, und 
das war das Preisflüd, und das Original muß 
ih mir nun auch fuchen, ein treuer, fahrenber 
Ritter! She Habt Net, Balthafar! ich könnte 
Karren und eitle Weiber verewigen auf Elfen 
bein, Fönnte in den Ausflellungen paradiren und 
die Käfige Üppiger Dompfaffen unb reicher Na⸗ 
bobs ſchmuͤcken; allein wozu das? Pinfelritter 
gibt’8 genug in der Welt. Geht nur in bie Gas 
lerie⸗Staͤdte, da habt Ihr fie zu Schoden, aber 
feinen Bratfchifien. Ich könnte auch Schulrector 
werben und meine Knaben mit bem Typto ängften 
nad der Schwierigkeit und den Seneca todtſchla⸗ 
sen in gefchmackofen Alerandrinern, ich verftände 
auch allenfalls, wie man den Pflugſchaar und bie 
Egge führt und Rum aus Kartoffeln treibt, weiß 
auch als Botaniker aufs Haar die Bike vom 
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Kuhpilze zu unterſcheiden und verſtehe mich, wie 
Hans Rorth, ſonſt noch auf mancherlei Dinge; 
aber ſagt ſelber, Weißig! welche Herrlichkeit aus 
dem Schulſtaube blüht, und ob ich ein Herz habe 
für Bauernſchinderei und Schweinemaſt? Alſo 
laßt mir meine Muſik -und glaubt, daß ſchon die 
Sonderbarkeit des Einfalles Profelyten machen 
and mir den Gädel füllen wird. Reiſende Gei⸗ 
ger, CEymbalhacker, Flötenbiäfer, Suitarrenfpieler 
— das ift etwas Gewöhnliches; aber ein reifen: 
der Bratſchiſt, Fidelius, der Bratſchiſt, das wird 
ein Extracaſus. 

und auf gang ertraorbinaire Art und curiofe 
Weiſe werden bee Herr Kammermuficus dabei 
verhungern, fiel WBalthafar ein und mühte fi, 
dem Enthuſiaſten die Grille aus dem Kopfe zu 
veben, body — vergebens. 

Zwar war Fidellus nun barüber fl, um ben 
Freund nicht zu Tränten, aber im Inneren reifte 
die Idee zum feſten Vorſaze. So verging der 
Winter, und immer gebrädter wurde bie Unter 
haltung der beiden Sonderlinge auf dem Thurme. 
Das. Gcheimniß lag auf ihnen wie fdhwüle Ge⸗ 
witterluſt. Fidelius vergriff ſich ‚oft in den Tönen 
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bes gemüthlichen Scherzes, und was Spaß werben 
follte, wurde Wehmuth, denn — es erbarmte ihn 
ber redliche Alte, von dem das nahe Scheiden ihn 
trennen follte — wahrfipeintich auf immer. Auch 
Weißig Hatte ein dunkles, ahnendes Worgefühl, 
bag er nun. bald allein fein würbe, befonders ale 
Fidelius bei jedem Ahendbefuche iym nun Eräftiger 
die Hand drüdte und Leckerbiſſen mit auf, den 
Thurm brachte, wie man ben Kindern ben Abs 
fchied aus dem väterlichen Haufe noch zulegt durch 
allexlei Gutes zu verfüßen ſucht. 

D behalten der Here Kammermufieus Ders 
lieben Kaviar! — brach der Alte endlich traurig 
los, nachdem er an einem Aprilabende lange auf 
ben Freund gewartet — es will mich bie Sale: 
erei bebünken wie Armefünderkoft. 

Was? — rief Fibelius mit ergwungenem Lachen — 
Glaubt Ihr, das Käuzlein habe geſchrieen und Ihr 
follet nun abgethban werden?! D Freund, es war 
die Lerche, bie fich freundlich in's heitere Son: 
nenlicht ſchwang. Brühlingstäftchen wehen draus 
Ben, Blumen heben ihre Häupter um die grünen 
Rafenhügel, die Haine wiegen ihre jungen Wipfel! 

a, — ſetzte Balthaſar wehmüthig Hinzu mit 





— 23 - . 


den Worten Offian’s, die er oft aus des Freundes 
Compofition abgefchrieben Hatte und nun auf ſich 
anwenbete: „Aber vergebens wird bie Sonne 
rufen an meinem Hügel: wach' auf! wach’ auf! 
Balthafar Weißig! Du Schläfer im engen Haufe! 
Der Wanderer wird Tommen, mic fuchen und 
mich nicht finden, denn nahe ir die Zeit meines 
Scheidens.“ 

Scheiden? — Scheiden? — erwiederte Fi⸗ 
delius. — Was nennt Ihr Scheiden? — Die Kör⸗ 
per trennen ſich, wenn Freunde und Geliebte ge⸗ 
ben, aber die Seelen, die Gedanken, die Fein Raum 
trennt, bleiben fich nahe. Und — da es Euch doch 
nun das Herz gefagt. — Weißig! auch meine Ge: 
banken bleiben Euch nah, und meine Briefe wers 
den’s Euch beweifen, Ja, ehrlicher Alter, es war 
tie Henkermahlzeit unferes Beiſammenſeins. Ich 
habe meinen Abfchied und reife Noch ehe bie 
Stunde vergeht, trägt mich der Poſtwagen fort in 
die weite Welt, Darum fei kurz, bitterer Augen 
blick des Abſchiedes! Lebt wohl, mein treuer Jona⸗ 
than! — Lebe wohl, bu freundliches Zimmer! 
geht wohl, ihr Lererftühle! Lebe weht, Benjamin! 

. Betäubt Hand Balthaſar. Er hatte ben letz⸗ 
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ten Handdrudk ber Liebe im Leben empfangen, und 
fort war der Kreund, fort, ber ungewiffen Zus 
Zunft entgegen, in eine unbelannte Veit voll 
Trug und Täuſchung. 


Da fährt ee nun bin — rief der arme Alte, 
als unten der Schall bes Poſthorns ihn aus dem 
dumpfen Radftaunen wedte — und Tann mid 
verlaffen! O, du ungetreuer Fidelius! Warum 
haft du mir das gethan? Und warum fo fchnell 
und ploͤtzlich, da ich die nod fo viel zu fagen 
Hatte, da noch fo viel für dich blühen folk, was 
ich ausgefäet? Wo foll di nun meine Liebe fin: 
den, wenn die Nachrichten aus London kommen ? 
— Aber werden fie denn kommen? Und tft nicht 
vielleicht Alles, was th geträumt, doch nur ein 
Phantom ? 

Sinnend ging er an ben Notenfchrant, nahm 
gin gedrudtes Blatt heraus und las: ' 


„Wenn irgend noch ein Menfch lebt, der zwei 
und dreißig Jahre alt, in ber fürftjichen Refis 
denzſtadt Erlbach geboren iſt, Johann Treu⸗ 
ers heißt und auf der rechten Gchulter -ein 
- Mal bet wie ein Silberpfennig, der beliche, 


_ 
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ſich wichtiger und angenehmer Nachrichten we⸗ 

gen zu melden bei i 

Rudolph Adermann 
in London.’ 


Ah! es war fchon Länger als ein Jahr, daß 
Weißig dieß Zeitungblatt als Löfchbogen in einer 
Partitur arfunden, die man ihm zum Abfchreiben 
gegeben, und länger fchon als neun Monate, daß 
.ew an den braven Landsmann in England gefchrie- 
ben, und noch immer keine Antwort. Es war 
Mar, ber Iohann Treuers war niemand Anderes 
als ber Bratfchift Fibelius, von beflen Leben und 
‚Herkunft er zwar nur fragmentarifche Nachrichten 
hatte, die jeboch gerade zur. Ueberzeugung hinreich⸗ 
ten, er und Fein Anderer fei der Geſuchte. Fide⸗ 
lius war in Erlbach geboren, zwei und dreißig 
Jahre alt und hatte richtig das Mci auf der rech⸗ 
ten Säulter, wie ſolches Weißig liſtig herauszu⸗ 


bringen gewußt: Auch war fein Name Fidelius 


nur bie lateiniſche Uxberfegung des. Treuers, und 
wie er dazu gelommen, dem Freunde auch bes 


kannt. — Sein Vater Hatte die geliebte Battin 


verloren, als Fidelius fünf Jahre alt war. Der 
Schmerz über ihren. Verluſt, ‚bittere Kraͤnkungen 
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getaͤuſchter Freundſchaft, Ekel gegen die Ueberfein⸗ 
erung europäifcher Sitte, die bei dem Falle feines 
Dandelshaufes ihm Talte Phrafen gab, wo er 
Gefühl erwartete, und dagegen. die herzliche Ein⸗ 
Yadung eines glüdlichen Pflanzers, ſeines kinder⸗ 
loſen Baterbrubers in Nordamerika, beftimmten 
ihn, feine wenige Habe zu Gelbe gu madyen und 
mit dem fünfjährigen Söhnlein die Reife über das 
Weltmeer nach jenen, glüdtichen Gegenden anzu⸗ 
treten, wo er im Schofie der Ruhe und Einfamkeit 
den Frieden wieberzufinden hoffte, den ihm Europa 
genommen. Aber in der Seeftadt H. erkrankte 
fein Kind. Zu Schiffe war fchon feine ganze Habe, 
und ein günftiger Wind fchmellte die Segel. Fer⸗ 
nerer Verzug war nicht möglich, eben fo unmoͤg⸗ 
lich, das todErante Kind mitzunehmen. Ein ehr 
licher, auch Einderlofer Schulreetor, ein ihm kaum 
dem Namen nach Bekannter, follte unter allen 
Mautfreunden des unglüdlichen Waters, bie fich 
nun achfelzudend zurüdgogen, ber Ginzige fein, ber 
fi des Armen erbarmte und des Kindes annahm, 
Wenig nur kennte der Vater dem edeln Helfer in 
ber Noth und feiner veblichen Martha vor ber 
Hand als Erziehgeld zurädiaffen, allein er ver 
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ſprach, bald Reichlicheres zu ſchicken und das Kind, 
wenn ihm der Himmel das nur noch ſchwach 
glimmende Daſein friſte, ſich nachbringen zu laſſen. 
Mit bitteren Thränen ſchied er von dem Einzigen, 
was er noch Theueres hatte im. Leben und . in 
Europa , doppelt ungewiß, ob er es je wieder⸗ 
fehen werde. — Er ſah es nicht wieder. Bald 
kam bie fichere Kunde, daß fein Schiff mit Dann 
und Maus bei Cap Ligard verunglüdt und er fpurs 
los mit dem Seinen in ben Wogen bes Meeres 
untergegangen fei. Darum ſollſt Du uns nicht 
weniger lieb fein, armes Kind! fprach der Rector 
zu dem jammernden Knaben, ber aus ben Armen 
bed Zobes Eräftig in's neue Leben hHervorblühte, 
Und nun, da die redlichen Alten das Kind ganz 
für das ihrige halten Tonnten, nun taufte ber Recs 
tor feinen Namen Johann Treuers in das milbe 
„Sohannes Fidelius“ um, War doch bes Zäufers 
eigener Name auch nur eine Meberfegung bee 
„Gottlieb Löffel,” den fein Vater, weiland ein 
armer Dorfleinweber, auf ihn vererbt. Aber Botts 
lieb Loͤffel — nein, bas war nicht möglich geweſen, 
den Namen konnte er nicht in bie gelchrte Welt 
bringm, und ſchon als Chorpraͤfert, als ihm ber 
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Eunftige Magiſter und Schulregent lieblichſt nur 
noch aus der fernen Zukunft entgegenlächelte, hieß 
er Theophilus Eochlearius. Laßt ihm die kleine 
Eigenheit, Ihr, die Ihr zu begreifen permoͤgt, wie 
ein get paflender Rod, hoch mehr aber .ein klang⸗ 
voller Name im Stande ift, Zutrauen auf ſich 
ferbft und Auffhwung aus ber Gemeinheit und 
Kiedrigkeit zu gewähren. — Wenn der arme 
Sottlieb Löffel eben bes Namens wegen nicht ans 
ders ale mit Bittern und Beben auf die Stufen 
bes Palaftes feiner vieloermögenden Excellenz tre⸗ 
ten konnte, wo er in Voraus mußte, was ſich 
bie üppigen Bebienten bei ber Meldung denken 
und wie fie die Mäuler ziehen würden, durfte 
Zheophilus Cochlearius ſchon „Leder einherfchreiten 
und des Büdlings ber Dafenfüße verfichert fein, 
die ihm fonft gang gewiß ben Geden geflochen 
hätten. Dafür war er nun aud, ergraut im 
ehrenvollen Amte, geachtet von Jedermann und 
freubigen Muthes, obſchon er, wie Alle feines 
Sleichen, die am Pfluge der Pädagogik ziehen und 
das Feld des Geiſtes beftellen, auf das goldene 
Eldorado nicht zu gefammen, das anderen luſtigen 
Dafianten und Sinecuriften den Saͤckel fü und 
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fie reich macht ohne Mühe. Emfig und liebevoll 
pflegte er nun auch des jungen Bäumchens, bas 
die Vorſehung ihm in ben Barten gepflanzt, unb 
ber muntere Fidelius nahm zu,- wie an Alter und 
Leibesgaben, fo auch an mancherlei Tugend und 
Wiffenihaft, Bald ging Mutter Martha heim, 
bem lieben. Genoffen, mit bem fie ein halbes Jahr⸗ 
hundert durch's Leben gewandelt, bie freundliche 
Stätte drüben zu bereiten, doch ber, zaͤh⸗ und 
bartlebig in ber flärkenben Atniofphäre der Schul: 
fiube geworben, fäumte, dem Rufe zu folgen. 
Mußte er body erſt feinen Johannes, der ihm nun 
Alles war, durch den Traum: und die Prüfungen 
der Jugend. zur Befonnenheit und Kraft des Juͤng⸗ 
lings leiten. Aber ad er's nun vollbradgt und 
Fidelius ſechszehn Jahre alt war, da legte der 
wadere Eochleäͤrius das chrwürbige Haupt zur 
Ruhe nieder und vermachte dem trauerndeh Sohne 
alle feine Habe, bie wenigſtens ausreichte, die 
geiftige Bildung des nun ganz allein und verlaſſen 
Daſtehenden zu vollenden, 

Gar Manches hatte er eingefammelt in Kopf 
und Herz, doch von allem Wiffen und Können 
ſprach fein Gemüth nichts: fo an als Muſik, und 





anter aller Muſik die ſchwaͤrmeriſche, bie ſanfte. 


Darum wollte er auch Muſiker fein mit Leib und 
r und neben det gründe 


Seele und nichts als Muſike 
lichen Theorie ein Inſtrument handhaben, das ihm 
zuſagte. Die Geige und bie Clarinette waren Ihm 
zu grell, zu ſchneidend, das Clavier Automatenſpiel, 
Harfe zu weibiſch, Trompete zu grod, glöte. zu 
dänn, Horn zu ſchwer. Gr wählte alſo die Brat⸗ 


ſche und fand im ihr pen eigenen wehmüthigen 
Zraum ſeines Leben. un wurbe Die Biola fein 
Sch, und fein einziger Wunſch, eine Stelle in eis 
nem großen Orchefter, auch endlich erreicht. Aber 
mit dem erreichten Zwecke ſtellte fi auch bie ge⸗ 
woͤhnliche Begleiterin der Befriediguns, Sehn⸗ 
ſucht nach Höherem, unzufriedenheit mit den Be⸗ 
ſchränkungen ſeines Verhaltnifſes und — ſeines 
Inſtrumentes eit- Er fühlte die Mängel des letz⸗ 
teren und beffen Subalternitaͤt ſehr wohl, doch das 
waren ihm nur leichte Makel im Angeſichte einer 
Geliebten, die ſeine Phantaſie zu einem überiebis Ä 
ſchen Wefen und ihyre Eigenheiten zu einer Regel | 
für die ganze u ſik überhaupt formte. Seine faſt 

menfchenfcheue Zurucsezogenheit ‚fein unablaͤſſiges 

Studium, das ihm in der Muſik das Hoͤchſte der 
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Kunft. und in diefem Höchlten das Einfache als 
bie oberſte Stufe zeigte, beflärkte ihn nur.in feiner 
bereits firen Idee, und Balthafar Weißig hatte 
bei aller Kälte der Erfahrung doch noch felbft 
zu viel Eifer für die treue Begleiterin ſeines Lebens, 
als daß er ben Freund von feinen abenteuerlichen 
Träumen hätte zurüdbringen Eönnen. Das fiel 
ihm auch gar nicht ein, befonders feit er den omi⸗ 
nöfen Zeitungartikel gelefen, von bem er fteif unb 
fe glaubte, daß der dem Enthuflaften eine andere 
Beftimmung anweifen werde. Welche? — das 
war ihm freilich noch ein Näthfel. Sonderbare 
Träume werhfelten in feiner Secle, bie er aber 
behutfam in fich verfchlog und dem Freunde von 
feiner Gntbedung, von feinen Hoffnungen und 
davon, daß er an Adermann ein Langes und ein 
Breites darüber gefchrieben, fo wenig etwas merken 
ließ als von ber ängflliden Spannung, in bie 
ihn das Ausbleiben irgend einiger Antwort ver: 
feste. Verdenkt dem vedlichen Balthaſar dieſes 
Geheimhalten nicht, Ihr, denen es auf der Seele 
brennt, wenn Ihr etwas erlaufgyt und etwas wißt, 
was ben Breund angeht, unb denen Freud' und 
Leid herunter vom Herzen muß fobald ald mög- 
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lich; Ihe habt vieleicht überfläffig, was Ihr dem 
anderen Ich geben Fönnt, und feid reich an Liebe 
und Beweifen. Aber was Hatte der arme Bal: 
thafar Dem zu bieten, der ihm feine Liebe geopfert 
und ber das einzige Theuere, das er ihm noch 
geben Tonnte, den Benjamin, nicht angenommen ! 
Mußte ihm feine Entbedung und das Segenshorn, 
das fih aus ‚dem geheimnißvollen Nebel hervor: 
firedte, — und etwas Gutes war doch auf jeben- 
Fall im ‚Hintergeunde, das zeigte ſchon ber Aufs 
uf — nicht ein Fund vom Simmel fein, um bie 
drüdende Schuld vom Herzen los und mit dem 
Freunde quitt zu werden? Denn wenn es nun 
in Erfüllung gegangen, Tonnte er vor den Er⸗ 
flaunten hintreten mit glänzenden Augen und 
fagen: dieſen Heiligen Chrift Laßt dem Hochedeln 
Herrn Kammermuficus der arme Weißig hiermit 
befcheeren, und mögen Diefelben nun unter feinen 
Schuldſchein fchreiben: zu Dant bezahlt. Doch 
das Alles hatte nun bie Trennung bes Freundes, 
die faft Flucht ſchien, vereitelt. Und hätte Bal⸗ 
thafar auch Tag und Minute des Abfchiedes ges 
wußt, den er freilich trauernd geahnt, er hätte 
doch nichts fagen Eönnen. - Wußte er denn. felber 
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mehr als Das, was im Zeitungblatte ſtand, unter 
den Gbictaleitationen, Proclama's, Zaufs unb 
Sterbeanzeigen und Offerten friſcher Neunaugen 
und vacirender Kammerjäger, bie freilich Fidelius 
nie lad, und von wo aus auch ber Aufruf fonft 
Niemanden auf ihn aufmerkfam machen Eonnte, 
da Niemand in Fidelius den Treuers vermuthet 
hätte! Wußte er denn ſelber, ob und welche 
Frucht das Samenkörnlein des deutſchen Lands⸗ 
mannes in London tragen werde, das wenigſtens 
ſehr hartkeimig ſein mußte, da es, ſchon ſeit neun 
Monaten mit liebender Hand fruchttragendem Bo⸗ 
den vertraut, noch immer kein Zeichen des Lebens 
gab? uUnd hätte denn auch die ganze Entdeckung 


' ven Fidelius nur eine Stunde von ber Reife zu: 


rüdhalten Tönnen, da er die Entwicklung ſich da: 
hin zu befcheiden vermochte, wo ex fich eben befanb ? 
— Alſo war und blieb bie fchnelle Reife immer 
ein Strih durch Balthafar’s Redinung, denn — 
wie gefagt — wo follte er den Freund finden, 
wenn fröhliche Kunde Fam?! Zwar hatte Fidelius 


verſprochen, fleißig zu fchreiben, allein wo follte 


den Zugvogel die Antwort treffen, wenn er nicht 
felber fo vernünftig war, vorher zu melben, wo⸗ 
3 
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bin er nun den Flug richte? Daß aber ber En⸗ 
thufiaft "daB gang gewiß vergeflen und verfafeln 
werde, bafür kannte Weißig ſchon feinen Mann. 
Und fo war es auch wirklich, was überbieß der 
Sache nichts fehadete, da immer und immer trotz 
nocbmaligem Schreiben keine Antwort aus Eng⸗ 
land am. Es vergingen: Wochen und wieder 
Wochen, und — auch Fidelius fehrieb nicht. Ob 
es ihm wohlgebe, ob ex feine Erwartungen erfüllt 
fehe, die Frage konnte fih des Alten Welt:, Kunfts 
und Wienfchentenntniß trog allem Sträuben lieb⸗ 
ender Zheilnahme nicht anders als zweifelnd be⸗ 
antworten, und bange hoffend und fürchtend ſehnte 
ex her Entſcheidung entgegen. 

Schon waren die Lilien und Roſen verblüht, 
ſchon benaſchten Sperlinge und Schulknaben das 
Schotenfeld; da erſt hielt der gluͤckliche Balthas 
far in.ber vor Freude zitternden Hand einen 
Brief des Zreundes. Er ſchrieb Folgendes: 

„Bott zum Gruß, mein theuerer, herzlieber 
Weißig!“ 

„Da bin ich nun, viergig Meilen von Euch, 
in einem verwünfßten Kraͤhwinkel, wo fie bie 
Baden eben fo aufblafen, wie überall, wo ic 


fonft burchgelommen, wenn von Kunft bie Rebe ift, 
Ihr Eönnt nicht glauben und laßt ed Euch auch 
auf Euerem Thurme nit träumen, wie viele ges 
ſcheite und pfiffige Leute e8 dermalen in ber Welt 
gibt, denen Das, was wir in unferer Einfalt für 
teht ſchwer und mühfam hielten, nur Pomade 
iſt. Die Tiefen der Eleufinifchen Myſterien, das 
verborgene Reich der Töne, das Labyrinth der 
Sarmonieen haben fie weg wie nichts, und junge 
Herren, benen die Eiſchale, aus der fie gekrochen, 
noch auf dem Hüden hängt, wie ber Wachtel, 
bebünten fi, den Minotaurus todtſchlagen zu 
tönnen mit dem Fibelbogen, eben weil fie hintres 
ten mögen und Elimpern und blaſen und geigen 
die ellenlangen Zmweiunbbreißigtheil: Wolken, die 
ihnen der Präceptor, eben fo dumm wie fie, nur 
älter, mit Mühe und Seufzen eingebläuet. Und 
Maͤgdlein, heiſer wie Nußknacker und anmaßend 
wie ihre Mütter, entzüden bie Letzteren und ſich 
ſelber — fonft freitih Niemand — mit Gatalas 
niſchen Variationen, die ſich ausnehmen wie ein 
Glarinettenconcert, geblaſen auf einem Dudelſack.“ 
„D Weißig! — She merkt es an diefem Ein⸗ 
gange und an der bitteren, faueren, ſcharfen Sprache 
V. 3 
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und Ihr Tot es auch merken, daß die wirkliche 
Welt himmelweit verfehieben iſt yon der Welt in 
unferem Innern. O Weifig! wo find meine 
räume, wo find meine Hoffnungen und Erwarts 
ungen? — Iſt denn Alles geftorben in der neuen, 
klugen Zeit, ober bin ich felber tobt und lebe nur 
noch als Geift in feliger Wergangenheit? Iſt 
es denn fo lange her, daß ich mit meinem Recs 
tor in die Kirche gegangen und mich das Orgels 
foiel des maderen Kuhn zu Thränen gerührt mit 
der ganzen Gemeine, mehr. ald Predigt und Evans 
gelium? Iſt es mic nicht, als wenn «8 erſt ges 
weſen, daß ich da einmal im Kanzelliede ben Him⸗ 
mel offen. gefchen? 

„gs war am elften Sonntage nad) Zrinitas 
sie, als unfer.Domprebiger über das unerforſch⸗ 
che Weſen Gottes ſprach. Die herrliche, maje⸗ 
ſtaͤtiſche Kirche war gepfropft ‚voll Menſchen und 
Kopf an Kopf auf .den Bühnen Wir Schüler 
faßen gerade dem. Chore. gegenüber, auf dem ber 
tüchtige Kuhn die prachtvolle Orgel beherrſchte. 
Shr:wißt, daß ich nie das ſeelenloſe Zwiſchenge⸗ 
mubel ;in ben Liedern ‚leiden Tönnen, eben weil 
bie .meiften Organiſten ſeelenlos nur Fingerſpiel 
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und Kunftftüde zu Wege bringen; aber die Zwi⸗ 
Thenfpiele des Kuhn, die Hättet Ihr hören follen, 
die waren ein integrivender Theil des Ganzen 
und, ſprach die gefungene Zeile zum Gemüthe, 
darauf die Enkauſtik, bie den Sinn unverlöfglich 
in die Seele brannte. Der Domprebiger war 
mit dem Exordio fertig und das Kanzellieb: 
„Herr Jeſu Ehriſt, Dich zu uns wend’“ wurde 
gefungen. ” j 

„um und um bie zahllofe Menge der andaͤcht⸗ 
igen Gläubigen, die im Geſange vor den Stufen 
des Ewigen lagen, feine freundliche Sommers 
morgenfonne, die durch die langen Zenfter an 
die oberſten goldenen Säulen s Eapitäle des weiten 
und vollen Gotteshauſes fchien, der Diener des 
SHödften im fernen Hintergrunde auf feiner Kan⸗ 
zel, vor mie mein ehrwürdiger Cochlearius, deſſen 
Wolkenperrücke ſich andächtig mit den Strophen 
des Gefanges bewegte; das Altes war ergreifend 
und hinreißend für mich zu religiöfer Rührung, 
allein es war gar nichts gegen ein paar arme 
Schwingungen ber Luft, die eben in dem Kanzelliebe 
von der Drgel ausgingen. — Ihr wißt, ed kommt 
in dem Liebe der Vers vor: 
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Bis wir ſingen mit Gottes Heer: 
heilig, heilig iſt Gott, der Herr, 
und ſchauen Dich von Angeſicht 

in ew'ger Freud' und ſel'gem Licht.“ 


„Nun hört: Den Anfang des Liedes, die 
koͤſtliche Weiſe, hatte Kuhn ganz ſchlicht und ohne 
ſonderliche muſikaliſche Ausſchmuͤckung begonnen und 
fortgeführt, ſo daß Niemand auf den Donnerſchlag 
vorbereitet und gefaßt war, der bei dem oben ange⸗ 
führten Verſe folgen ſollte. Aber als nun die Gemeine 
die Worte gefungen hatte: bis wir fingen mit 
Sottes Heer, verfiummte plöslih bie Orgel, — 
eine entſetzliche Zodtenftille herrfchte in der uner⸗ 
meßlichen Kirche, und das Blut ſtockte. Da reg⸗ 
ten ſich die vier goldenen Engel, hoch, zu beiden 
Seiten bes majeſtaͤtiſchen Werkes, es murmelte 
der Donner der Pauken, ganz allein ohne alle 
Begleitung, wie aus dem fernſten Dunkel der 
Wohnung des Allmächtigen und — verſtummte 
wieder. Aber nun fiel mit allen Regiſtern und 
mit dem Glockenſpiele ber Vers ein: heilig, heilid 
iſt Bott der Herr! und das Glodenfpiel tönte fort 
und verlor ſich decrescendo, wie in Nie weiteflen 
Räume des ewigen Himmels. Der fland nun 
offen in aller feiner Herrlichkeit, und mit Fie⸗ 
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berfroft und  Kreudenthränen, die ung über bie 
Wangen perlten, ſchauten wir ihn, den Hoch⸗ 
heiligen, von Angefiht, in ewiger Freud’ und 
fel’gem Licht.” 

„D Weißig! — das mar die Gewalt ber 
Muſik, das ihre allmächtige Zauberei! Und warum 
muß ich fagen: es war! Iſt denn das Alles 
‚wirklich vergangen, oder bin ich felber nur alt 
und flumpf worben, verftehe die Schönheiten bes 
Neuen nicht und hänge, wie alle alte Leute, nur 
mit Wohlgefallen an den räumen und Erfchein- 
ungen meiner Jugend — Ach! — wäre es nur das! 
Aber fubjeetiv und objectio hat ſich Alles wirklich 
geändert und — ſchwerlich zum Guten. Die 
Empfänglichkeit, die religiöfe Andaht, mit welcher 
Muſik fonft aufgenommen wurde, ift nicht mehr, 
und auch — wir mögen fagen, was wir wollen — 
auch jene Mut tft nicht mehr. So mie felten 
nur noch Shakſpeare's Geifter und Helden über 
die Breter wandeln und fich ſcheu und unmuthig - 
vor dem neuen Spektakelweſen verbergen, fo ifl’& 
auch eine Seltenheit, einmal etwas von Braun 
und Händel zu hören, der anderen Waderen gar 
nicht: einmal gu gedenken, die man, wie Palaͤſtring, 
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Majo, Pergoleſe, Sarti, Rolle, Haſſe, Wolf, 
Bach, jetzt kaum noch dem Namen nach kennt 
und unter das alte Eiſen geworfen. Sind nicht 
ſogar Haydn, Mozart, Zumſteeg, GSalieri, Wins 
ter, Mehul, unſere Zeitgenoſſen, beinahe ſchon 
verdrängt? Und find nicht Pleyl und Hofmei⸗ 
flee lange ſchon todt und begraben, fie, bie 
Roffini’s ihrer Zeit? Geht in bie Kirchen, 
gebt in die Eoncertfäle und fagt, was Ihe 
jest da hört, und vergleicht ed mit Dem, was ich 
vor zwanzig Jahren und Ihr vor dreißig, viers 
sig, fünfzig gehört. — Fragt, ob das Alexander⸗ 
feſt von Haͤndel dermalen in Deutſchland jaͤhrlich 
zehnmal gegeben wird, indeß dreihundertmal für 
die Gazza ladra kaum zureichen. Und doch, wie 
ſchwoll uns als Knaben das Herz vor Entzücken, 
wenn in jenem Alexanderfeſte Timotheus mit dem 
Wechfel der Toͤne wechſelndes Defuͤhl zauberte, 
wenn er nun ſang: „den Bacchus jung und 
ſchoöͤn,“ und dann: „wie ber Held, ein Gott, 
an feiner Thais Bufen feufst und nach ber Schöns 
heit blickt,“ und nun der Chorus das Gluͤck ber 
Liebenden preife und zuft: „ſelig, felig, felig 
Paar! Feiner ala der Held iſt der Göttin werth!“ 


„O, wer von uns fühlte nicht bei diefer Vers 
götterung in den einfachen Terzgängen die anwels 
ende Gottheit in ber eigenen Bruſt? Wem war 
das: „keiner, keiner!“ das ber Baß nachſchlug, 
nicht aus der Seele geſprochen, und wen traf 
nicht Schreck und Entſetzen bei dem Furienrufe 
mit der ſchrecklichen Pauke: „Reißt, ihr Bande 
ſeines Schlummers, weckt ihn auf, ihr lauten 
Donner!“ | | 

„Wer wurde nicht mit fortgerifien zur raſen⸗ 
den Wuth, mit welcher Thais die Zadel fchwingt, 
und nun Perfepolis, die göttliche Perfepolis, im 
Blammenmeere untergehbt? — Und wen ergriff 
nicht der Schauer des Todes über die unbegrabes 
nen Leichen der Griechen, die auf dem Sande liegen 
und deren Geifler Rache rufen, im gefpenftigen 
Largo mit den punckirten Achtelterggängen ber 
Geigen? — O Balthafar! Nicht wahr, fo etwas 
tonnte nur Händel ſchaffen und ſolch eine Dicht⸗ 
ung auch nur ber herrliche Dryden, der ohne allen 
Anftog im Gefühle feiner Gottheit eben von bies 
fem Gedichte einem Bewunderer felbft fagen mochte: 
„3a, junger Menfch, feines Gleichen gibts nicht!‘ 
Und habe ih Euch nicht ſchon oft erzählt, wie 
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mein Knabenauge mit fcheuer Ehrfurcht auf uns 
ferem Santor ruhte, 
arbeitete, daß ihm d 
lief? — Er war ein 


Thüren in 


allen Gliedern, berunter 
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ſtrahlet Licht und Majeſtät vom Throne, der auf 
Wolken flieht,” mit feinem wehmüthigen Bariton 
das tröftende Solo im Dreiviertel-Zacte mit den _ 
Sagotten fang: 

„Wie froh wird mir der Anblid fein, 

er wird mir feine Rechte geben 

und wird mir fagen: bu bift mein.’ 

„Wem ftand da nicht die Thräne tiefer Ruͤhr⸗ 
ung im Auge und die Ueberzeugung klar vor ber 
Seele: ja, bu armer, ehrwürdiger Santor mit 
der zitternden Stimme, der du heute ‚fafteft aus 
Andacht für deinen Herrn, ben fie getöbtet und 
begraben, er wird dir ganz gewiß feine Rechte 
geben und⸗wird dir fagen: bu bift mein! 
„O Weißig — wäre ich, bei Euch, fo würbe 

id Euch bitten, zwickt den Benjamin in den 
Schweif, daß er Zeter ſchreit und ich aufwache 
aus dem Traume und auf andere Gedanken komme. 
Dieweil uns aber Thaͤler und Verge trennen, ſo 
will ich mich ſelber zwicken, um Euch mit alber⸗ 
nem Gewaͤſche weiter nicht laͤſtig zu werden. — 
Albern? — Nein, Weißig, alter ehrlicher, fühlen⸗ 
der Freund! Ihr werdet die Stimme von Jenſeit 
aus unſerer Jugend nicht ſchelten! Iſt doch der 


ſchoͤne Traum wirklich und wahrhaftig vergangen! 
Denn wo findet Ihr jest noch einen Cantor, ber 
mit Weib und Kind und Vieh und Allem, was 
fein ift, am Charfreitage faftet und ſich abarbeitet 
mit Leib und Scele im Dratorio und im Berufe, 
der fein ganzes Glück iſt! Und feht Ihr, Baltha= 
far! eben das ifl’3 ja, was der Hugen, vorgefchrits 
tenen Zeit mangelt. Bei der Subjectivität liegt 
ber Hund begraben. Der Glaube, die Andacht, 
der Eifer ift nicht mehr, wie im Geiftliden, fo 
im Weltlihen, und was noch übrig geblieben, iſt 
das Bedürfniß nach fcehnödem Sinnenkitzel. Leicht 
sollen, büpfen und fchweben nun bie Zöne an 
dem Ohre vorüber; tiefer, etwa bis zum Herzen, 
dürfen fie nicht dringen, darin ſich einhaken 
und fisen bleiben? — Ei bei Leibe! bas dürfen 
fie gar nicht, das wäre gegen bie Abrede, mit 
der man fein Billet löfet, um fich eine läftige 
Stunde vom Halfe zu fhaffen. Iſt die nur nad 
Wunſch verfafelt und das Maul gehörig offen ge⸗ 
- halten worden vor Staunen über bie unerhörten - 
Schwierigkeiten, fo ift Alles gut, wir find genügs 
ſam und wohlerzogen und mögen und nichts da⸗ 
von einfteden und mit nad Haufe nehmen, wie 
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ſonſt in der Philiſterei ber Ohrenſchmäuſe vor 
dreißig Jahren.“ 

„Ich ſcheine Euch vielleicht hart und einfeitig 
im Urtheile über unfere Zeit und ihren Geſchmack, 
aber glaubt nur nicht, daß ich auch. ihre Gutes 
verkenne. Das Gute, das befonders von ihr zu 
rühmen, ift mechanifche Ausbildung und Fertigkeit. 
Denn wohl fchmerlich dürfte es dem Händel jetzt 
paffiren, was ihm, als er einft in Venedig bie 
Harfe fpielte, geſchah, wo die Zuhörer über fo 
Unbegreifliches ganz außer fich einſtimmig behaupte⸗ 
ten, der Sachſe halte es mit dem Teufel, ba ber 
mittelmäßigfte David dermalen Rouladen zu Zage 
fördert, die der Sachſe auf dem befecten Inſtru⸗ 
mente geradezu für unmöglich gehalten haben würde, 
Und nehmt vollends unfere Guitarrenfpieler. Bleibt 
Euch nicht der Verfland flehen unter Euerer Pers 
ruͤcke, wie weiland dem Joſua die Sonne, wenn 
Ihr auf biefem elenden- Gorpus ganze Duverturen, 
ja, was fage ich, das Chor aus Haydn's Schöpfs 
ung am Ende des erflen Theils mit der Fuge 
vollſtaͤndig aborgeln Hört? Blaͤſſt man nicht Gons _ 
cert auf ber Baßpoſaune und zwingt dem Gontras 
violon Klötens und Geigentöne ab? Und teifft 
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nicht faſt buchftäblich ein, was der Eeniendichter 
ſagt? —; 
Eine höhe Nobleſſe bedien' ich heut’ mit ber 
Flöte, 
die, wie gang Wien mir bezeugt, völlig wie 
Geige fih hört.‘ 
„Auf dem Horne, wo noch vor breißig Jah⸗ 
ren das Derausbringen des mittleren b und h ein 
unerhörtes Kunftflüäd war und Fein Setzer es 
“wagte, ſolch Unmöglihes dem Blaͤſer ſchriftlich 
anzumuthen, ſteigt man jetzt mir nichts dir nichts 
von tief unten herauf durch die chromatiſche Ton⸗ 
leiter, und was ja etwa bei den Trompeten die 
Natur nicht vermöchte, das thun die Klappen, bie 
nun auch in Unzahl bei der Flöte ſich eingefuns 
ben. Damit verliert fih aber die Individualität 
der Inſtrumente, und es follte Euch wohl manch⸗ 
mal ſchwer werben, in unferen jegigen Kammermus 
fiten mic verfchloffenen Augen gu rathen, welches 
Snfteument eben Solo geipielt. Es war die 
Floͤte, würdet Ihe fagen, aber, wenn Ihr das 
Ding genauer unterfucht, finden, daß es alleweile 
das Kagot oder ber Eontrebaß gewefen. Unb wozu 
das? Iſt's nicht blos Alles in einander werfend: 
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Ueppigkeit und unnütz plagende Weiberlaune, das 
Eigene bes einen Inſtruments vom anderen zu bes 
gehen? Will man Flöte hören, warum muß fie 
auf dem Horne geblafen werben? Und feht, Weißig ! 
fo wie fi, nun bad Techniſche und Mechanifche 
in der Ausübung vervolllommnet und verüppigt 
hat, fo iſt's auch mit der Compoſition geworben, 
Sonft begnügte man fich mit einer Melodie, die 
Zugen ausgenommen, und alles Mebrige war Bes 
leitung. Jetzt muß jede Stimme Melodie fein 
für fih. Ob es das Ohr begreife oder nicht in 
dem fchnellen Fluge der Zeit, danach wird wenig 
gefragt, wenn nur das Kunftflüd auf dem Papiere 
fiedt. Und nehmt unfere neuen brillanten Glaviers 
eoncerte. Da findet Ihr in einem einzigen Sage, 
ber länger dauert als ehedem eine ganze Aufführs 
ung, wie in einem franzöfifhen Ragout, Alles, 
was Ihe wollt, in einem einzigen Finale Tanz, 
Ghoral, Romanze, Zuge und weiß Gott, mas fonft 
noch Alles, und bie. Principalftimme flarst wie 
eine Zeichnung des Ihurmbaues zu Babylon, AR 
es nicht bei foldher Anhäufung unb Ineinanders 
fhichtung von Noten und Melodieen, als ob uns 
daB Lehen viel kuͤrzer bedünke als ehedem, ba man 
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nun für noͤthig erachtet, uns im moͤglich kuͤrzeſten 
Beitraume das möglidh Meifte geniegen zu laffen, 
gleich als hätten wir kaum noch eine Stunde 
mehr zu leben? Zeigt nicht das ſchon das un⸗ 
 bändige, raftlofe Treiben der neueren Zeit nach im⸗ 
mer wechfelnden Genüffen, und daß die Genüfle 
ſelbſt nicht ſowohl die Hauptſache find, Tonbern 
eben der Wechfel? Laßt mich bei diefer Schattene 
feite der neueren Muſik in Vergleich mit der älteren 
bleiben, mein lieber Freund! Es thut mix wohl, 
und am Ende werdet Ihr ſchon fehen, wo «6 
hinaus will, Ich koͤnnte Euch auch bie Sache mit 
Beifpielen aus unferen Mobecomponiften belegen, 
doch wozu das? — Guch find die Belege fo gut 
befannt, wie mir, und follte ih, wenn etwa mein 
Brief in unrechte Hände geriethe — man Tann 
bie Fälle nicht vorherfehen — mir bie Nation 
auf den Hals hesen und mich Hungen und ablüms 
mein Iaflen in Zeitungen und Zournaln? Da 
fei Gott für! Sch nenne Niemanden, und ein Ad- 
vocatus Diaboli wirb fich ſchon auch finden.“ 

„Ihr aber, mein herzlieber Balthafar, mögt 
aus diefer langen Borrede nur entnehmen, daß 
mein ganzer Brief nichts Anderes ift und fein 
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fol als — Leider! ein Klaglied Ieremid, Mir 
geht es namlich gar fchlecht und viele taufend Male 
ſchon habe ich mid, zu Euch gefehnt auf den Thurm, 
oder noch lieber dahin, wo. ber Pfeffer wählt. Ihr 
wißt, daß ich Tein Vierundfechszigtheilnoten = Held 
auf meinem Snftrumente bin, daß ich das auch 
nimmer fein mögen und meine Viola dazu nicht 
profan genug, im Gegentheile für viel zu heilig 
und ehrwürbig geachtet, als fie mit ſothanem Gau⸗ 
telwefen zu entweihen; allein gerabe das verlangt 
man nun eben und mein allererfie Concert hatte 
darum großen Zulauf, weil man ſich auf nie er⸗ 
hörte Sefttängerfünfte verfpigte. Man wurde nas 
türlich getäufcht, man fand bei mir eine fremde 
Welt und mityin, da man bie gegenwärtige fuchte, 
keine Befriedigung. Ausgepfiffen wurde ich zwar 
nirgends, jedoch auch nirgends beklatſcht, was ich 
freilich nie verlangte und eben fo wenig erwarten 
konnte, als die Schaufpielerin, die in ber Jung: 
frau von Orleans mit den Worten babin ſinkt: 
„Kurz ift der Schmerz und ewig ift die Freude,“ 
Aber vor mir her ſchlich nun wie eine Peſtluft 
die fchlechtefte Recommendation: „mit dem Geiger 
Fidelius ift es nichts!" und ich gab in der Regel 
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meine Soncerte leeren Stühlen und Bänken und 
hatte das Vergnügen, die Pilfarbeiter, die Lichter, 
die Miethe und Alles, was daran hängt, aus eigener 
Taſche zu bezahlen.‘ 

„Geſtern habe ich auch hier Concert gegeben, 
und damit Ihr doch einen Begriff von meinem 
reiben und Schickſale habt, fo leſet, wie mir’s 
eben hier gegangen.” 

„Den exften Theil eröffnete eine Symphonie 
von Hayın. Hierauf fpielte ich mein großes Ada: 
gio aus C moll — Ihr wißt Schon, weiches. 
Dann fang die Altefte Tochter des Ober = Bice- 
Ylumpen » Infpectors Kneiphahn mit dem Spittel- 
Baudeputation = Affeffor Nüpeltaube das Duett 
aus Sargines mit ber Glarinette. Dann fpielte 
ich Variationen über Slud’s: Che faro senza 
Kuridice, aus Orpheus, und dann pfiff ein Poſt⸗ 
ſecretair ein Floͤten⸗ Concert. Den zweiten Theil 
fuͤllte Sarti's Miferere, blos mit Bratſchen, Bäflen 
und Blasinftrumenten begleitet, ohne .@eigen. Die 
Stüde waren alle gut, und id) Tann fagen, baß 
ich der Hand voll Zuhörer mit eben ber Liebe 
vorgeigte, mit der ich's Tauſenden gethan haben 

würbe. Aber was half das! die Symphonie wurde 


/ 
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vom Kunftpfeifer und feinen Geſellen und Zungen 
verfubelt. Jedoch, wäre fie auch gegeben worden, 
wie vom Orcheſter in Dresden; fchon daß ich die 
ganze Symphonie mit einem Male gab, war ein 
Verbrechen gegen die Zeit, die diefe Zöfttichften 
Mufitwerke nit anders als frikaffirt und zerriffen 
verbaut. Weißig, Euch und mich hat es ſchon 
taufendmal toll gemadıt, daß man die Symphonie 
jest nur als den Pappendedel breudt, das Buch 
einzubinden, zu Anfang des Concerts ben erften 
Say und in der Mitte ober zu Ende ben. legten 
gibt, um Adagio und Menuett abef fich gar nicht 
Tümmert und biefe,a befonders bei Haydn fo cha⸗ 
rakteriſtiſchen Säge geradehin wegläßt. Alſo ſchon 
die Symphonie war zu lang, .und nun vollends 
mein barauf folgendes Adagio; das wäre nicht 
auszuhalten gewefen, wenn Mama Kneiphahn und 
Tochter und die übrige Sippfchaft nicht gewußt, 
daß darauf ihr Triumph folgen werde, Welche 
miferablen Toͤne nun zum Borfchein kamen und 
wie unvernünftig des Affeffor fein zärtliches Herz 
wallen laſſen in allerlei Guttural⸗ und Fiſtellau⸗ 
ten, Schattirt mit Bierbaßrüpelei, und wie am 
Ende tofendes Beifallgeklatſch dem eben Paare 
Y. 
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lohnte und Fraͤulein Gans mit den hohlen Augen 
und der erdfahlen, flachen Stirn von den Ihrigen 
umftanden und höchlich gepriefen, von Anderen aber 
hoͤhniſch gekichert wurde, und der Affeflor fi 
felöftgefälig den Tabak von der Bufenkraufe 
fehnippte, davon laßt mich fchweigen, fo wie von 
der Lauheit, mit der man meine Warlationen auf: 
nahm, in denen freilich Tein Hokuspokus war. 
Stem laßt mich fchweigen vom wackeren Poftfecres 
fair, der fein Concert freudig und ohne alle üble 
Gedanken abpfiff, dem man aber freilich nichts 
abhörte als — Holz und Wind. Auch laßt mid 
enblich fchweigen von dem trefflichen Miferere, das 
die Schüler des Gantors recht brav fangen, das 
aber auch nur Gaͤhnen hervorbrachte, fintemal 
darin weder Pidelflöte noch große Trommel zu 
thun hatten, Das Ende vom Liebe waren vier 
Bucaten Zubuße und die Stadt-Kritik, daß die 
Mamfel Ober s Vice = Plumpen = Infpector, ber 
Spittel = Baubeputation = Affeffor und der Herr 
Poſtſecretair das Kraut fett gemacht, das Uebrige 
äber wenig getaugt habe.’ 

„Und dieß, mein theuerer Freund, ift bie Ger 
ſchichte aller meinse Kunftdarftellungen feit drei 
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Monaten. Geht das fo fort — und ich fehe bie 
Möglichkeit nicht ein, wie es anders werben fol 
— fo Tann ich den Neifefädel, ber Thon jetzt 
ſchlapp und ſchwindſüchtig ift, nur als unnügen 
Plunder von mir werfen und meine Concerte ohne 
die Sneommodität ber Orchefterbegleitung vor ben 
Thären meiner Kunden um etwas Warmes geben. 
Dennod bleibe ich der Himmlifchen treu, bie ih 
zur Gefährtin meines Lebens mir erwählt, Gie 
fol mich tröflen über die Verachtung des Unvers 
fiandes, den knurrenden Magen befchtwichtigen, 
wenn ich hungere, und in den ewigen Schlaf bie 
bier unbefriedigte Sehnfucht fingen, wenn mein 
Stündlein ſchlaͤgt. — O, Weißig! IH made 
mir’s zum bitteren Vorwurfe, daß ich ihe auch 
nur einen Xugenblid ungetreu gewefen und in 
einem Anfalle von Muthloſigkeit einem alten Mas 
oifter für drei Ducaten zwölf Knall» und Fallge⸗ 
dichte fabricirt, mit denen ber Würbige nun bei 
Namen⸗, Geburt:, Trau⸗, Schaus, Zauf:, Jubel⸗ 
und Thränentagen unter wenigen Veränderungen 
für fein ganzes Leben ausreicht und bie Beſtell⸗ 
ungen auf bie promptefte Art, einen Thaler pro 
Stuͤck, zu’ bedienen im Stande iſt.“ 
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„Nebelvoll — o Balthaſar! — wie ein Ge⸗ 
dicht Oſſian's, iſt meine Zukunft, aber dennoch 
moͤglich, daß ich mein Publikum finde und daß 
von da aus, von dem kleinen, erſten Funken an, 
die Gluth um ſich greift, die die Herzen wieder 
erwärmen ſoll für die wahre Kunſt. Darum will 
ich noch nicht verzagen und mit Kraft und Liebe 
wirten, fo lange ih noch wirken Tann. Glänzt 
mie denn nicht nur an fol errungenem Biele 
mit Sternenfchrift der Name: Serena! — O 
Weißig! ich habe bisher in dem langen Briefe 
geſchwiegen von bem Namen, aber in jeder Zeile 
müßt Ihr dennoch feine Kraft über mein ganzes 
Weſen merken.” 

„Mein Unmuth, meine Bangigkeit, was kann 
ihr Anderes zum Grunde liegen als ber Zweifel, 
ob ich je die Himmlifche erreichen und mein nens 
nen werde, fie, ber ich mit Sehnſucht nadhjage 
buch Berg und Thal, durch Stadt und Land, 
und die ich nirgends finde.’ 

„Sagt felbft, Weißig! konnte fie mein wer⸗ 
den, wenn ich feft figen blieb bei ber Bratſche, 
dort im Orcheſter bei vierhundert Thalern? Mußte 
ich nicht ausziehen, fie fuchen, fie erwerben oder 
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untergehen ? Tadelt mich barum nicht, mein alter, 
treuer Sreund! Es komme nun au, wie es 
wolle, denkt meiner mit Liebe und fchreibt mie 
bald. Euere Briefe follen mir Zröftung und 
Stärkung fein, Morgen fchüttle ich den Staub 
diefes Kraͤhwinkels von meinen Küßen, ziehe der 
Naſe nad) und erzähle Euch weiter von meiner 
Kunftfahrt, bie, wie mir ſchwant, gar bald zur 
Bettelfahrt werben dürfte! Lebt wohl! Ih bin 
unverändert in Freud' und Leib Euer 


Sohannes Fidelius.“ 


Armer Freund! — Hagte Weißig — Bitter 
find die Täufchungen bed Herzens. Aber ber Vers 
ſtand heilt diefe Wunden mit ber Entlarvung des 
Zruges und bie glühende Seele mit dem Touche⸗ 
babe ber Zalten Nothwendigkeit. Doc wenn Vers 
fand und Herz fi zu fothanem Irrſale vereinen 
und auch der Freund fehlt, der den Zraum und 
die Geſpenſter verfcheucht; was ſoll dann werden? 
— Das Scidfal und bie Zukunft des Enthu⸗ 
ſiaſten fland dem theilnehmenden Balthafar Zar 
vor ben Augen, allein eben fo deutlich auch fein 
Unvermögen, ihm zu helfen; ja fogar fdhreiben 
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konnte er ihm nicht, denn — wie geſagt — er 
wußte nicht, wohin, und ſo ſah er denn aͤngſtlich 
dem weiter verſprochenen Reiſeberichte entgegen. 
Der kam zwar nicht, obgleich ſchon wieder drei 
Wochen vergangen, jedoch wurde indeß ein an⸗ 
derer Brief geſchrieben und zwar folgender: 
„Durchlauchtigſter Fürſt! 
Gnaͤdigſter Herr!“ 

„Die Originale, wie wir ſie brauchen, fangen 
nach gerade in unſerer Zeit, bie Alles über einen 
Leiften ſchlaͤgt, an, fo felten 'zu werden, dag man 
dba, wo man nur die wohlhergebracdhten Formen 
und fchwer etwas Zaugliches für unfer Winter: 
vergnügen findet, faft verzweifeln möchte, dem er: 
habenen Poſten eines Hochfürftlihen Originaliene 
jägers fürder Ehre zu machen. Narren geradezu, 
die nichts find ale Narren — wer mag benen 
Geſchmack abgewinnen! — Und fuperfluge Extra⸗ 
Töpfe, die überall das Gras wachſen hören und 
nichts für vortrefflich halten als fich felber, die am 
Ende noch nit einmal fo amüfant find als reine 
Karren, wer könnte bie bezahlen? Aber bie rechten, 
echten Pimentlörnlein zur Würze ber fchmalen 
Koft unferes Lebensgenies, die — was mah zu 


fagen pflegt — einen Stich haben, die man aber 
zu bänfeln ſich nicht fchämen darf, weil fie Glei⸗ 
ches mit Gleichem vergelten Tönnen und mögen, 


- und die ihre Töftlichen Mucden und Whims in bie 


träge flagnifirende Waſſerflaͤche ber Alltäglichkeit 
werfen, daß die Wellen luſtig fich Träufeln, und die 


drückende, flile Hofluft zum frifchen, labenden 


Hauche wird, ber das Herz und den Sinn ftärft 
und Fräftigt, bie find Das, was wir fuchen, bie 
find das Wildpret des vortrefflichen Fürſtlich 
Eribach’fchen Oberjägermeifters und Kammerherrn 
Jehu von Zeufel, die find die Berirnelfen, die 
wir brauchen, die aber nur fparfam noch in 
Deutichlands Boden zu wachfen fcheinen, wo man 
Das Ernſte und Kalte cultiviren gelernt und wo 
nichts luſtig ift als der Bettelfad und Das, was 
wir Mifere nennen, etwa Schneibergefellen und 
Schuhknechte, die fröhlich zu Dorfe fleigen, weil 
fie an ber Jacke und den Pantoffeln des Staates 
nichts zu fliden haben, oder eben eingefchworene 
Recruten, aus benen der Fuſelgeiſt kraͤht. Ver⸗ 
zeihen daher Ew. Durchlaucht Dero unterthaͤnig⸗ 
ſtem Diener, wenn er ſich etwas darauf einbildet, 
noch nicht zehn Meilen weit gezogen zu ſein und 
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doch Das gefunden zu haben, was man kuͤhn einen 
Ertrabiffen nennen darf.” 

„Was glauben Ew. Durchlaucht wohl, das 
allein noch im Stande wäre, die kranke Welt zu 
beffern, dem Rabe bes Verderbens in die Spei⸗ 
hen zu greifen, die goldenen Tage ber unfchulds 
vollen Vorzeit zurüdzubringen, das ganze Mens 
ſchenvolk zu einer frieblichen, glüdlichen Heerde, 
alle reich und froh zu machen? — Weisheit? 
Tugend? — Fehlgeſchoſſen! — Landwehr? Lande 
ſturm? Artillerie? Gongrev’fche Raketen?! Gries 
chiſche Brander? — Ei bewahre! — Bibelgeſell⸗ 
ſchaften? Frauenvereine? Der wechfelfeitige Un 


- terriht? Dad Bufammenfchmelzen der Confefs 


fionen?! — Behüte! — Cine neue Art von Papier: 
sed? Die Kunft, aus Erbtoffeln Butter, Brot 
und Käfe, Bier, Wein und Arad gu bereiten ?. 
Ober ein neues Kaffeefurrogat! Ober die Gin 
führung eines allgemeinen Staatsſchmachtriemens 
gegen üppige Gelüfte? Ober eine Gratiövertheil- 
ung politifchen Schnupftabads, der zum Geben 
färkt und wo bei jeder genommenen Prife das 
Kammerminifterium höflich die Müse rückt und 
„Bott helf“ ruft? — Mit nichten! — Nun 
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— werben Em. Durchlaucht etwas ungeduldig 
fragen — was denn? Was iſt's, das fo große 
Dinge thun könnte? Was? — Gnäbdigfter Herr! 
was? — — die Bratfche! 

„Ss ift wahrfcheinlich, daß Ew. Durchlaucht, 
wenn ich alleweile das Gluͤck Hätte, vor Ihnen 
zu ſtehen, Dero Leibarzte befehlen würden, bem 
armen Kammerheren von Teufel zur Aber zu laſ⸗ 
fen; doch dadurch würde die Sache nicht anders 


und es bliebe dennoch bei ber Bratfche, was 


mir auch recht Lieb ift, denn wie Zönnte ich fonft 
fagen: Ich habe ben allercapitalften Kauz aufges 
. trieben, der weit und breit zu finden, und das 
fpottwohlfeill. Geruhen aber Ew. Durchlaucht, ſich 
die Sache in extenso und ohne weitere Beis 
miſchung von Allegorieen vortragen zu laffen. ” 
„Biemlih unmuthig, feit drei Zagen ſchon 
ohne Erfolg umber gu irren, ſitze ich geſtern 
Abend hier im goldenen Scepter unten im Bils 
lardgimmer und febe bem verfchiebenartigen Trei⸗ 
ben ber Langweile zu. Da öffnet fih das Geis 
tenthürlein' einer heimlichen Spielers Spelunte, 
und heraus tritt mit etwas ſcheuem Blide ein 
junger Dann in nettem, ſchwarzen Weberrode, mit 
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dunkeln, um den Kopf geworfenen Locken, die 
zugleich das etwas blaſſe, doch ſehr feine Angeſicht 
beſchatten. Die funkelnden Augen trafen mich 
nur mit einem einzigen Blicke; aber ich müßte 
nicht ein Menſchenalter lang Kammerherr am 
geiftreichften Hofe geweſen fein, wenn ich in dem 
Blide nit das Cntzüden unferer Damen, eine 
fonderbare innere Welt, und daß Alles darin nicht 
eben fei, wie es fein follte, gelefen hätte. Hinter 
ihm heraus kam ber ſchelmiſche Wirth, dem ein 
malitiöfes Lächeln um ben Mund zudte. Der 
Fremde ging ohne Weiteres zum Zimmer hinaus, 
ich aber konnte mich nicht enthalten, den Wirth 
zu fragen, wer der Beneidenswerthe fei, ben fie 
da d’rin unter der Scheere gehabt, — O, — 
lächelte der Wirth — im Zimmerchen war Niemand 
als ih und der Herr, und wir haben blos mit 
einander ein Duett gefungen. — Aha! — erwies 
berte ich — wahrfcheinlich das Credo, das einmal 
Freund Reinede der Fuchs mit dem armen Hafen 
Lampe probirt. Ich verftehe! das Honorar war 
Lampe's Balg, 

„Si, was benten ber Herr Baron! fiel der 
Birth ein, hielt bie Hand vor den Mund und 


[2 


— 61 — 


fang mir Ileife die Worte aus dem traveftirten 
NReiterliede zu: 


Und wenn ihm ber Wirth nichts mehr borgt 
und mehr leiht, 
fo verfegt er am Ende feine Uhr und fein 
Kleid, ". 


„Hu! Armer Teufel! — klagte ih — ſteht 
es fo mit bir? und erfundigte mid nun näher. 
Da erfuhr ich denn, ber Fremde fei der Bratſchiſt 
Fidelius, ein fahrender Enthuſiaſt, der überall 
Goncert gegeben ober geben wollen, ben aber Nie: 
mand hören möge, von dem auch hier nichts zu 
Stande gefommen und der feit etwa acht Tagen 
fih im goldenen Sceptee — wie es ber Judas 
nannte — feftgezehrt, weßhalb denn unter ihnen 
alleweile eine freundliche Unterhbandlung über ein 
soldenes Uhrchen flattgefunden. ’ 

„Dergleichen Berhandlungen kommen nun im 
Leben und Zreiben der Welt zu Zaufenden vor, 
und die Sache würde für mich alfo nicht das ge: 
ringfte Intereffe gehabt haben, wenn nicht das 
ganze Weſen des Armen, der in biefem Augen 
blicke vichleicht das Letzte, was er gehabt, für phy⸗ 
ſiſche Nothwendigkeit hingegeben, meine innigſte 
Theilnahme angeſprochen haͤtte. Ich ging alſo, 
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da es noch lange bis zum Abendbrote an der 
Table d’höte war, ziemlich mißmuthig ‘und ver⸗ 
flimmt in mein Zimmer hinauf.” 

„Der Töne, ſchwuͤle Auguftabend dämmerte, 
und wenn Ewr. Durchlaucht unterthänigfter Dies 
ner ſich bie Freiheit nimmt, nun mit wahrem 
Siegwart’fchen ober Werther’fchen Beben und 
Schweben überirdifchen Gefühles, das ſich freilich 
zu meinen Runzeln und zu meiner fonfigen Ra- 
tur miferabel paffen mag, zu erzählen, wie web: 
müthig der Vollmond über die grünen Gräber 
des nachbarlichen Kicchhofes hHeraufgeftiegen und 
wie dazu die Akazien und. Linden unten im Gar⸗ 
ten fanft gemurmelt, fo liegt die Schuld davon 
weniger in der Stimmung, in der ich eben war, 
als in den Zönen, die nun wie von Ienfeit her: 
über wallten und mit dem lauen Abenbdufte in 
meine geöffneten Fenſter zogen. Orphika, Harfe, 
Laute, Harmonika, — das war es Alles nicht, 
aber der Choral war ed: „Made di, mein 
Geift, bereit, vollflimmig, einfach, aber mit 
einem Grescendo und Decrescendo, das mir ben 
Athem nahm. — Mein Gott, was iſt das! — rief 
id, — Steigen Stimmen aus ben Gräbern, ober 
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ziehen felige Geifter um die MWipfel der Bäume, , 
den gefühlvollen Kammerherrn Jehu von Zeufel 
in den Himmel zu holen, ehe er es felber win? — 
Was ift das? — Jedoch bald loͤſ'te fi) das Raͤth⸗ 
fel. Ein dumpfes Murmeln in tiefen Zönen und 
einige Staccato’8 hinauf in bie oberen Octaven 
Liegen mich deutlich das Snftrument erkennen und 
daß es eben der Bratſchiſt Fidelius gewefen, der 
im Nebenzimmer gefpielt. Wie: er den vollftänd: 
igen Choral. auf feinem Inſtrumente und die ab: 
folut fremden Töne möglid) gemacht, das war mir 
bis heute früh unerklaͤrlich, wo ich erfuhr, daß er 
das mit losgefhraubtem Bogen bewirkt. Der 
holde Klang war verſtummt, vergebens hoffte ich 
auf mehr — es blieb ſtill, allein ich konnte den 
Augenblid kaum erwarten, in dem ich mit dem 
intereflanten Menfchen an ber Gaſttafel zufams 
mentreffen follte. Es fügte ſich gerade, daß er 


neben mich zu fiten Fam. Wie wurde ich übers ' 


raſcht, als ich ihn in's @efpräch gezogen’ was gar 
nicht ſchwer war, und nun flatt bes wehmüthig 
leidenden und klagenden Schmerzenfohnes, den ich 
vermuthet, einen bermaßen jovialen Hecht fand, 
daß mir vor Lachen die Augen thränten und meine 
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Corpulenz aus dem Tremuliren an die Tiſchkante 
gar nicht herauskam. Er gab die Geſchichte einiger 
ſeiner Concerte zum Beßten, und ſonderbar war 
es, daß oft bei den luſtigſten Poſſen, wenn mid 
Semand gefragt hätte: Zehu von Teufel, weß if 
die Thräne, bie dir berabrollt? der Freude ober 
der Wehmuth? ich nicht anders hätte antworten 
können als: ich weiß es nicht!” 

„Daß aber der Genius die Flügel fchlage und 
ein köſtlicher Paradiesvogel für meines gnädigſten 
Herrn Wintergarten mir geradezu in die Hände 
geflogen, das wurde mir Hat. Ich war froh und 
felig und vief nach Champagner.‘ 

„Richt wahr? — fragte ich meinen Dann — 
wir trinken Champagner?” 

„Champagner? — rief der — Champagner? 
O würdiger Herr von Teufel, was ſoll uns dieſe 
kreiſchende Geige, dieſe ſchreiende Clarinette? Laſ⸗ 
ſen wir die gellenden Klaͤnge Denen, die es Noth 
haben, entweder damit das dumpfe Grollen bes 
Gewiſſens zu betäuben, ober den trägen Pegafus 
zu den legten Sprüngen zu peitfchen, oder ben 
Sram par force vom Augenblide der Gegenwart 
fortzujogen, Wir find ja gefund an Leib und 
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Geele und froh, laſſen Sie uns bei ber. fanften 
Bratiche bleiben — ich meine ben Burgunder. 
Wie fie, fo frömt fein Feuer mild 'und Träftig, 
und iſt es und gerade um ben Haarbeutel zu 
thun, fo Eönnen wir uns den eben auch in ber 
Viola angeigen.“ 

„Alſo Burgunder? — jubelten wir. — Es 
Lebe die Bratſche! und tranken und Lachten und 
waren felig, und die dunkeln Augen des Muſikers 
glaͤnzten und leuchteten.“ 

„O — fuhr er fort — wie gladllich das 
Menſchengeſchlecht, wenn es vom Schretenden zum 
Milden, vom Champagner geiſtiger Exceſſe und 
Petulanzen zum ſanft glühenden Burgunder, zu 
innigem, wahren Gefühle, zur Ginfalt des Ges 
fühls zurückkehrt! Diefe Einfalt des Gefühls wirb 
Einfalt ber Sitten, Einfalt,. Einfachheit der Ber 
dürfniſſe und Befriedigung zur Folge haben; und 
diefe Einfalt des Gefühle, wer — o Menfchenges 
ſchlecht! — lehrt und gibt fie dir? — Nicht die 
Prediger auf den Kanzeln, denn die fröhnen gum 
Theil dem Zeitgeifte in künſtlichen Phraſen vol 
Schwulft und Verwirrung, nicht bie Poeten der 
neueren Schule mit ihren Sonnetten und Stanz 
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zen, die ſie ſelber nicht verſtehen, und ihrem 
myſtiſchen Unſinne, nicht die Maler mit dem kal⸗ 
"ten ohnmaͤchtigen Pinſel, nicht bie Philoſophen 
mit ihrem Ich und Nichtich und ihren erbärmlis 
den Schulfüchfereien, aber, bie Muſik, die reine, 
rechte und echte Muſik, und unter aller Mufit — 
© Sapperment! — welche ſonſt als Bratfchenmufil? 
Bas Anderes uls unter den Snftrumenten ber 
fromme, fanft durch's Leben römende Burgunder!” 
„Ailſo die Bratfche? — feagte ich und hatte 
nun ben Stich diefes Genies weg. — Wie meinen 
Sie, daß die fo große Dinge thue?“ | 
„Das kann ein Kind begreifen, preiswürdigs 
ker Kammerherr! — erwieberte Fidelius — Wie 
grell, wie abſcheulich wäre es, wenn ber ſtrahl⸗ 
ende Mittag plögli zur fchwarzen Mitternacht 
unb. biefe bann wieber eben fo plößlich zum brenn⸗ 
enden Gonnenlichte, ber heiße Sommer auf einmal 
zu eifigem Winter und ber wieder ohne Weiteres 
zur Gluth des erfteren würde und nit dazwiſchen 
vorbereitend und begütigend der daͤmmernde Abend 
und der ergrauende Morgen, ber nebelvolle Herbſt 
und dev duftende Frühling wären, — Mer vers 
möchte ein Leben zu tragen von lauter Glück und 
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lauter Elend? Mer vermöchte zu fegnen das Ges 
borenwerben mit dem Bewußtfein und den Grs 
fahrungen: eines Menſchenalters und augenblidtich 
darauf den Tod? Darum nun, bag das Men: 
fhenauge und bie Menfchenbruft' das Alles zu 
faſſen, zu tragen und zu fegnen vermöge, gab bie 


wohithätige Natur die Meitteltinten in die ſchnei⸗ 


denden Farben, den dämmernden Abend, den ers 
grauenden Morgen, ben Frühling, den Herbſt, die 
Schwahheiten, Prüfungen und Unvollkommenhei⸗ 
ten bes Lebens, den Traum ber Zugend, bie wach: 
fenden Gefühle, Erfahrungen und Kenntniffe bes 
zunehmenden Alters, die Schwäche und Muͤdig⸗ 
Zeit bes fintenden Daſeins. Das find die milden 
Biolentöne der Schöpfung, das ift das ſanfte Band, 
welches die Extreme verfchmilzt, das der Gott 
Erhalter alles Vorhandenen, und die Bratſche fein 
Symbol, Nehmen Sie die heraus aus der Mufik, 
was bleibt übrig als Sonnenglanz und Nacht? 
Und wer kann glüdlih fein auf der Spige ber 
Erteeme? — Nur in der Mitte ruht bie Zufrie⸗ 
denheit un® alles Heil. Sagt es nicht auch ber 
lateiniſche Dichter, daß nur Die, bie das Medium 
halten, ‚ die Seligen find? Und ift bier Mebium 
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nicht offenbar die Bratſche? Und ſpricht nicht 
fon der Name „Viola“ ihren Charakter und 
Werth aus?! Beſcheiden, wie im Blumenreiche die 
Viole der Nacht den Garten würzt, ober das flülle 
Beilhen im Graſe duftet, flrömt von ihren Gais 
ten fromme, himmliſche Befriedigung in die Seele, 
und welch fühlendes Herz zieht nicht jene Blume 
weit der prahlenden Zulpe, der Eöniglichen Malve, 
bem Helianthus vor? Gebührt dem befcheidenen, 
ſtill, aber ficher wirkenden Verdienſte die Krone; 
wer kann fie dann ber Bratiche nehmen? Alfo, 
Bortrefflichfter, iſt ſchon nad Stand und Würden 
mein Inftrument das erfle unter allen erichaffenen 
und noch zu erfindenden. Daß aber auch gerade 
durch fie die verberbte moralifche, phyſiſche und 
muſikaliſche Welt gebeffert, geläutert und zur, urs 
fprünglicden Ginfalt und Natur zuräüdzubringen 
Sei, das fpringt fchon aus dem Angeführten klar 
in’s Auge. Laßt die Menfchen von den Gipfeln 
der Ertrewe berabfleigen, und — fie werben glüds 
Ych* fein. Gebt - allen Demuth, Befcheidenheit, 
Files Wirken im Berufe und — Anmaßung, Hoch⸗ 
muth, Drud, Sucht nad ſchnoͤdem Glanze, Neid, 
Tücke, Mißgunft, Zaulheit, Niedertracht werden 
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aus dem Regiſter menſchlicher Schwachheiten und 
Laſter verſchwinden. Zaft in den Elementarſchulen 
neben der Fibel ſofort bie Bratſche lehren, und 
die unbaͤndigſten Rangen werden, ſo wie ſie die 
erſten Kopfnüſſe überwunden, milde, folgſame 
Lämmer ſein, und dieſe Milde wird ſie durch's 
ganze Leben begleiten. Zeigt der Bauer im Amte 
hartnaͤckige Zähheit, den Beutel zu ziehen, — o, 
laßt ifm vom Frohn ein Adagio auf der Bratiche 
vorgeigen, und er wirb zahlen mit Wonnethränen. 
‚Statt ber Boltigeure und“ freiwilligen Schützen 
fit dem Feinde ein Dusend Bratfchenfpielee 
entgegen, unb er wird das Gewehr fireden mit 
Tüßer Wehmuth. Nichter und Schöppen, wenn 
euere ganze Beredſamkeit am Sühnverfuche ſchei⸗ 
tert, o fpielt die Bratfche, und Kläger und Vers 
Hagter und ihre beißigſten Abvocaten, Dund und 
Kae, werben fi in die Arme fallen und ben 
Yangen Hader enden. — Freilich feld ihe dann 
um bie Urthelgebühren geprellt! Auf allen Rath⸗ 
häufern und Aemtern werde ein tüchtiger Bratſchiſt 
gehalten, fo wie in jedem Retenſir⸗Inſtitute, das 
wird den Maulkorb der Gefege unnöthig machen 
und üppigen Ariſtarchen, die dem wohlverdienten 
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Pruͤgel nur durch ihre Entfernung entgehen, den 
Kitzel vertreiben. Aber der Geiger ſei auch des 
Wortes mächtig; den Ton zu verdolmetſchen durch 
die Sprache und zu fagen, warum eben fo gegeigt 
werde und nicht anders, und wie der Ton der 
fanfte Abend, der ergrauende Morgen, die Rormals 
Einfalt unferes Lebens und Handelns fei. Und 
dem Muſiker fage die Bratfche, wie weit er gehen 
möge und dürfe, um die Ertreme zu vermeiden. 
Will er das Gefühl treffen, fo bleibe er in ben 
Graͤnzen ihres natürlichen Umfanges , der von ber 
möglichften Männertiefe bis zu der Höhe reicht, 
bis wohin der Ton einer weiblichen Kehle noch 
erträglich if. Was darunter oder darüber, das 
fei vom Uebel, und fo werben: alle rechte, echte 
und redliche Bratſchiſten glücklich und felig machen 
und fein im Fühlen, Leben und Wirken.’ 

„So wie Sie felber, charmanter Herr Fide⸗ 
lius! fiel ih ein.“ 

„Warum nicht? — war Fibelius Antwort. — 
Muß denn bas Gluͤck gerade nach Ducaten abge= 
wogen werben? und ift es nicht Glück, daß ich 
mich meiner Kunft und meiner Idee freuen kann 
und des Zraumes, wenn es auch nichts weiter , 
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wäre als eben nur ein Traum? uUnd iſt es wicht 
gerabe das hoͤchſte Gluͤck, das mir heute begegnen 
tonnte, mit dem vortrefflichften aller Kammerher⸗ 
zen und Dberjägermeifter ein Duett auf ber Brat⸗ 
ſche zu geigen, das heißt — Burgunder zu trins 
Zen, der mir keinen Heller Eoftet 7 - 

„Ew. Durchlaucht geruhen, aus biefem Pröb- 
chen unferer Unterhaltung gu entnehmen, baß ber 
Menſch feinen ganz eigenen Whim hat, Aber 
fein originelles Vermifchen der Allegorie mit der 
eraffen Wirklichkeit, die ganz beſonderen komiſchen 
Wendungen, die er dieſem Allen zu geben weiß, 
diefes' hier aufs Papier in Wort und Relation 
zu ſetzen, iſt fchlechterbings unmöglich, das muß 
man felbft fehen und hören. Doch das if je 
‚beinahe das Wenigfie, was man Jutereſſantes von 
ihm fagen kann.“ 

„Durchlauchtigſter! der Menſch fingt, bichtet 
und malt wie ein Gott, ſpricht und fchreibt feine 
fieben Sprachen, Tann Uhren zepariven, Ananas 
treiben, Ragont fin Zocken, bie Schwalben im 
Fluge ſchießen und weiß Gott, was ſonſt 20 
Alles. Doch nichts von dem hat für ihn Werth, 
son dem Allen fpricht er nur mit Verachtung, 
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und nur allein Muſik, und von dieſer nur die 
Bratſche iſt ihm Etwas und Alles. Und dieſes 
Original bringe ich Ewr. Durchlaucht, ſobald hier in 
einigen Tagen meine anderweitigen Geſchaͤfte beendigt 
ſind. Schon babe ich mich ganz und gar in fein 
Vertrauen eingeniftet und ihn für uns geworben. 
Das Wenigfte aber, was ih ihm im lockenden 
Bintergrunde zeigen durfte, war die Stelle eines 
Kapelldirectors. Behagt er uns, begnügt er ſich 
mit Wenigem, übernimmt babei, wie das nun fo 
bet uns ift, andere Kleine Aemtchen und beißt ſich 
mit dem Pavlowsky durch, der ja auch bie Bratſche 
fpiett und ben wir ihm auf den Hals hetzen wols 
len, — 0 Durchlaucht, das foll ein Götterfeft 
werden! — i nun, da koͤnnten wit ihn wahl bes 
halten, wo nicht, fo füllen wir ihm nothduͤrftig 
die Neifetafhe und laſſen ihn zum Frühlinge 
weiter - ziehen auf feiner “abenteuerlichen Kunfts 
und Bettelfahrt. Seine Uhr iſt bereits eingelöft 
und bie Zeche bezahlt, ich fagte, im Auftrage und 
Befehle meines gnaͤdigſten Herrn, auf Abſchlag 
des Kapelldirectorgehaltes, und fo Heß er's 
‚denn gefchehen, ja er. forderte von mir noch zwei 
‚Ducaten, -für die ee Limburger Käfe, marinirten 
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Lachs, Knaſter und was weiß ich, eingekauft, was 
er Alles, wie er ſagt, einer ſehr hohen Perſon 
in X. ſchicken will. Der Menſch mag recht agrea⸗ 
ble Bekanntſchaften haben, denn er ſpricht von 
dortigen Miniſtern und Generalen, die oft weit 
unter ihm Platz genommen, wenn er mit ſeinem 
erhabenen Freunde sufammengemwefen. Das mag 


fein, um fo intereffanter ift er, und ih freue 


mich wirklich darauf, mie unfere leichtfertigen 
Damen den Sonberling, ber übrigens nicht häß⸗ 
lich ift, in’s Gebet nehmen werden.‘ 

„Desgleihen teifft auch bee Geiflerbanner 
Malatefta zum November in Erlbach ein, fo wie 
bie Prophetin Beaujour und ber Rüpel aus Prag. 
Bon Alten habe ih ganz feſte Zuſage und kann 
daher dießmal fon Anfang Augufts meine Jagb 
old beendigt anfehen und balb wieder zurüd zur 
wohlthätigen erhabenen Sonne dilen, bie allein 
meinem armen Leben ‚Glanz und Bebeutung zu 
geben vermag.‘ 

„Wit tiefſtem Refpeet bin ich 

Ewr. Durchlaucht 
unterthaͤnigſter Diener 
Zehu von Teufel.“ 


’ 


— TA — 


Wohin der Limburger Käfe, der Lachs und 
die anderen Delicateffen gingen,. bas wirb der 
günftige Lefer ohne Weiteres erratben. Aber nur 
kurz war das Begleitfehreiben in folgenden Zeilen . 
verabfafiet: 

„Hier, mein herzlieber Weißig, bier in der 
weltberühmten Bier= und Nubelftadt ift die Wet⸗ 
terſcheide meines Schickſals, und wenn Ihr diefen 
Brief lefet, hat mich der Teufel geholt. Erſchreckt 
nicht und glaubt etwa, daß ed mit mir zum frei- 
willigen Abſchiede aus biefem charmanten Leben 
gelommen, das follte mir fehlen! Und was den 
Teufel anbelangt, fo hat es damit auch Feine 
Noth. Mein Teufel ift kein brüllender we, ber 
herumfchleicht und fucht, welchen er verfchlinge, 
ein Romangefpenft oder Langbeinifcher Narr, ober 
ein Hafenfuß, wie Ihre fie manchmal auf ben 
Bretern herumfiywänzeln feht, ſondern ein wuüͤr⸗ 
biger Zünfziger in grüner Uniform, golbenen 
Epauletts und hinten mit einer blauen Tuberoſe, 
auf der ein Schlüffel — mit einem Worte, ber 
fürftlih Erlbach'ſche Oberhofjägermeifter und Kams 
merherr Jehu von Teufel, der mic als Kapell⸗ 
director für feinen Durchlauchtigen geworben und 
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mit dem ich nun morgen ziehe. Es war auch 
gerade Zeit, denn meine Kunſtfahrt war geworden, 
was mir geahnt, und Uhr und Ring bereits den 
Weg alles Fleiſches gewandelt, ohne daß ich auch 
nur ein einziges Hündlein mit der Bratſche vom 
Ofen gelockt. Aber auch das Ahnen, daß dennoch 
das Ende meinen feſten Sinn kroͤnen, daß ich 
dennoch mein Publicum und ben Punet finden 
werde, von dem mein Licht, der milde Strahl 
meiner bimmlifchen Kunft, ausgehen fol, Teint 
in freubige Erfüllung zu treten. Denn bentt und 
fühlt der Herr wie ber Diener, dem meine Ideen 
zu behagen feheinen, To bin ich glüdlih und wo? 
— o Weißig! — am Grabe meiner Mütter, in 
der Stadt, wo ich geboren wurde! Dahin nun 
alfo, von wo ich ausgegangen, kehre ich zurüd, und 
Alles, Balthafar, Alles unter der Sonne ift doch 
nur Kreislauf und die Schlange, bie fi in ben 
Schwanz beißt. O Weißig! Es liegt mir in ben 
Gliedern, als ob ich nad) mühfamen Laufe bas 
Ziel errungen, und nahe funkelt es wie in bens 
galifchem Feuer: Serena! — Laßt Euch ſchmecken, 
was hier beiliegt, er find Buchſtaben aus ber 





_ 76 — 


Vorrede zum Kapelldirector, und bald erhaltet Ihr 
weitere Nachricht von Euerem treuen 


Fidelius. 


Das Bald dehnte ſich aber zu Wochen, 
denn mit dem erſten in der Vaterſtadt verlebten 
Tage war es dem Fidelius klar, daß, wollte er 
dem Freunde nichts Unvollſtaͤndiges und alle Aus 
genblidde Briefe fenden, er den nunmehrigen Ro⸗ 
man feines Lebens in ein Tagebuch formen müffe, 
das dann ſchon feine natürlichen Abfchnitte haben 
werde, bie er dem Weißig von Zeit zu Zeit ſchicken 
Tönne, und fo entflandben denn folgende Blaͤtter. 


Erlbach, den 7. Auguf in diefem Jahre. 

„Borgeftern Abend, mein theuerer Balthafar, 
bin ih hier angekommen. Mein erfter Gang war 
nad) dem Eindenplage am Nieberthore. Hier vers 
träumte ich bie erften fünf Jahre meines Lebens, 
Bor unferem Haufe fanden flattlihe Linden, und 
ich weiß noch recht gut, wie ich mit meinen Ge⸗ 
fpielen mich freute, wern im Herbſte die bunten 
Blätter auf uns herunter fielen, ober bie Sper⸗ 
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linge ſich in den blühenden Wipfeln jagten. Da 
blickte ich mit Sehnſucht hinauf in die grüne 
Laubnacht und wuͤnſchte zu fliegen mit den Vögeln 


in den duftigen Schatten und meinte, das müſſe 


ewig fo bleiben und dieſe Linden ewig grünen, 
duften und raufhen, und Niemand möge ben 
alten ehrwürdigen Bäumen etwas anhaben.” 

„O Weißig! Ich fand mein Vaterhaus nicht 
wieder! Es war Alles verändert, hübi neu und 
bunt angeftrichen, mit Blumenkoͤrben vor den Fen⸗ 
fieen und Gelänvern von Eiſen längs ber Zronte, 
Die fchönen. Linden aber waren weg, und als ich 
einen alten Bürger, ber vorüberging, nach ben 
Bäumen fragte, antwortete der finnend, daß ihm 
von Linden Hierum nichts bewußt, objchon er doch 
nun feit vier und zwanzig Jahren Bürger ber 
Stadt fei. Mit welcher Wehmuth mid das ers 
griff, das vermag ich Euch nit zu -befchreiben. 
Alſo nur des vierten Theiles eines armen Jahr⸗ 
hunderts bedurfte es, bem Lebenden die Stätte 
unkenntlich zu machen, wo ex geboren war. Wie 
fol er nad) zweitaufend Jahren die Welt wieber- 
finden, auf der er fein menſchliches Dafein vers 
träumt? Und ift ihm das Ganze verloren, wie 
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mag er den Theil wiedererkennen? Ach, Bal⸗ 
thafar! es würbe mir das Herz zerriffen haben, 
daß ich, du, er, wir, ihr, fie rettunglos unter⸗ 
gehen follen in- den Fluthen der Zeit und mit uns 
der holde Traum des Wiederſehens, wenn nun 
nicht ein Stein, ein armer Stein mir zugerufen: 
du Zweifler, fchaue, an welchen feinen Zäden 
Vergangenheit und Zukunft zufammenhängen, und 
daß, wenn auch bein blöbes Auge es nicht ficht, 
dein ewiger Vater die Markfteindyen, die abge: 
bauenen Zweige nicht vergeffen, die bir vielleicht 
nach Sahrtaufenden den Weg zurüdzeigen in bie 
Kindheit deines Dafeins im Menfchenleben! — 
An dem Cinfahrtthore gu einem Hofe naͤmlich 
sagte noch als Edftein der Kopf und der halbe 
Leib eines Löwen heraus, und plösli Fam mir 
die Erinnerung, wie oft ich eben bie zottige Mähne 
geftreichelt und in dem weiten Rachen meine Mauke 
von Birnen gehabt, und nun kannte ich auch das 
Hofthor wieder, aus dem unfer Michel oft mit 
ben wilden‘ Schimmeln gefahren, und fand am 
Daufe die Fenſter, aud denen herab der Bater 
uns wilden Rangen mit ber winfenden Müse 
Stiuftand geboten. Euch ann ich’ fagen, Bal⸗ 
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thafar, daß meine Thränen auf die Schnauge bes 
Löwen fielen und id durch ‚die Thränen ihm zus 
rief: willlommen aus meiner Tugend, du zottiger 
freundlicher Bote! Victoria! du lebſt noch, du 
alter, prächtiger Löwe! und auch ich lebe no! — 
Zwar ift dir's fchlecht gegangen, feitdbem wir ung 
nicht geſehen, und fie haben bir dein Hintertheil 
abgefahren und dich begraben mit halbem Leibe, 
aber‘ darum, braver Zunge! ſchaut dennoch bein 
Borbertheil kecklich heraus und züngelt dein anges 
nehmer Rachen, als ob dir nichts gefchehen! 

„Geftärkt ging ich zum Thore hinaus, rechtes 
um und zu der hohen Gitterpforte, über ber mit 
mächtigen Buchftaben flieht: Sie wurden ver: 
fammelt zur großen Gemeine.“ 

.„SHier, auf dem weiten, flillen Belde des To⸗ 
des und der Werwefung ruht meine Mutter. Doch 
vergebens fuchte ich ihr Grab, Sein Stein, kein 
Kreuz gab Kunde, und auch ber Zobtengräber 
kannte nicht einmal den Namen, — Mag’s fein! 
— rief id und dachte an meinen Löwen — auch 
dich trägt der ewige Vater an feinem Herzen und 
auch bu bift nicht verloren und vergeflen! — 
Als ich nun fo vor mich hin wieder zurüchſchlendre 
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nad) meinem Quartiere, da — o mein Simmel! 
— ſchwebt um ein Gartengelaͤnder herum mir‘ 
entgegen das Ideal meiner innigen, ewigen Liebe 
— Serena. Es war wirklich Serena, fie war es 
wirklich, denn als id unwiltäriih ausrief: 
Serena! blieb fie erfchroden ſtehen, wollte etwas 
fagen und vermochte es nicht. Ich felber ſtand 
ſtumm wie ein Delgöge und ſchaute nur in das 
glühende Engelgefiht in ber Ziefe bes Hutes, 
ohne daß es mir Eſel eingefallen wäre, den eiges 
nen, verwäünfchten Dedel zu ziehen. Ein Dirt, 
der zwifchen uns hindurch feine Kühe und Biegen 
heim trieb, machte ber Sache ein Ende. Serena 
war verſchwunden, und ich donnerte dem unfeligen 
Menalk nicht eben idylliſche Güßigkeiten nad. 
Aber eine innere Stimme ruft mir tröftend zu: 
du findeft fie wieder, eine Ringmauer umfchließt 
ja dich und fie! 

„Noch denfelben Abend malte ich unter mein 
Preisbild, die Harfenſpielerin, die Worte mit goldener 
Schrift: Sancta Caecilia, und beſtellte dazu einen 
prädtigen goldenen Rahmen, und fo foll es in 
meinem Zimmer ftehben, bis ich, fo Gott will, 
das Original errungen.” 


„Heute früh. holte mich der Kammerherr zur 
Borftelung bei Sr. Durchlaucht. — Fürften find 
Menfchen, ſo gut, wie wir, das wiffen wir Alle, 
und die Philofophen unterm Dache, die nie im 
Leben einem zu nahe gelommen, mögen bei ihrer 
armen Lampe und Hungerkoſt gar trogig vom 
Männerftolge vor Königsthronen fchreibenz aber 
ein eigenes Gefühl gibt es doch, zum erften Male 
vor einen folchen hinzutreten, dee unfere Zukunft 
in feiner Hand hat unb bei dem, eben weil er 
ein Menfch ift, wie wir, manchmal ein Wort, ein 
Bid, eine Wendung über diefe Zukunft, über 
das ganze Leben entſcheidet. Darum mag ich’s 
Euch denn auch nicht verhehlen, daß mir etwas 
Talt zu Muthe ward, als es nun die ballenden, 
breiten Stufen der Schloßtreppen hinauf ging, 
oefchäftige Bedienten im ſtattlichen Puge hinauf 
ufd herunter liefen, und oben auf den Gängen 
die ernfthaften Grenadiere mit ihren rauhen Mügen 
und gefchulterten Gewehren fchweigend auf und 
nieder fchritten. Wenn dich fo ein Kerl — badıte 
ich — hier über den Haufen flicht, To Träht kein 
Hahn darum, wie viel weniger bann, wenn Ge, 
Durchlaucht zu fagen gerufen: Mein derr Fide⸗ 








ins, Wir Tönnen Sie nit brauchen, bleiben 
Shnen übrigens In Gnaden gewogen. Doc der 
freundliche, ruhige Blick meines Führers und bie 
Honneurs, die ihm felbft bie Eiſenfreſſer mit den 
Bärenmügen erwieſen und von denen ber Nefler 
auf mich zu fallen fchien, frifchten meinen Muth 
wieder auf, und freudig harrte ich im Vorzimmer 
des Augenblidkes, wenn nun mein Zeufel, von dem 
ich die irdiſche Seligkeit wenigftens erwartete und 
der bingegangen in's Allerheiligfte, Heraus Tommen 
und mid) in den Himmel zu feinem Herrn holen 
werde. Der Augenblid erſchien, und ich machte 
der Durchlaucht, die aus einer Milchſtraße von 
Sternen und Uniformen auf mich gu trat, meine 
Reverenz, wie es im Buche flieht. Was der Fürft 
und die anderen Herren Alles mit mir gefprochen, 
das weiß ich eben-fo wenig, ald wer jene Traban⸗ 
ten der fürftlichen Sonne gewefen, obgleich mein 
Kammerherr fie mir genannt, Nur bas weiß ich, 
daß Alle überaus freundlich waren und mein, ur: 
{prünglicher Widerwille gegen das Leben an Heinen 
Höfen fih um ein Beträhtlices gemindert. Dazu 
Fam benn noch das Roͤllchen Ducaten, dad mir der 
Kammerherr bis auf Weiteres in die Hand brüdte, 
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Sehrich! ſolche Späße Tann ich leiden, und Ihr 
feht, Balthafar, daß ich mit frifchem Winde‘ in 
den Hafen des Glückes fleure. Laßt mich nur erſt 
warm werben und bie Bratfche vorlangen; o 
Weißig! eine neue Schöpfung witd aus Erlbach 
hervorgehen und in dieſer Schöpfung der Kapell⸗ 
director Fidelius König fein. Und wenn er's nun 
ift und über die Seelen vom Orcheſter aus herrfcht 
mit Kraft und Milde, dann Tann Gerena, unb 
wenn fie eine Prinzeſſin wäre, bie liebende Hand 
ihm doch unmöglich verfagen. Noch heute vieleicht 
fehe ich fie, auf den Abend im Concerte bei Hofe, 
wo Euer Sreund nicht fehlen foll. Niemand weiß 
aber bier, daß ich ein Eribacher bin, und ſoll es 
auch nit wiffen, denn Ihr kennt das Sprüchlein 
vom Propheten in feinem Baterlande.”’ 


Den sten Yuguf- 


„O Balthafar! ich ſchwimme in einem Meere 
von Wonne und bin ja alleweile der glücklichſte 
Menfch auf diefem Erdenrunde!“ 

„Geſtern gegen halb fieben Uhr Fam der Kam⸗ 
merherr, mid auf’s Schloß zu holen. Ich trieb 
eben ein wenig Abgötterei, das Be, der brave 

V. 
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Tiſchler, bei dem ich die Einfaſſung beftellt für 
mein Bild, hatte mir die unausſprechliche Freude 
gemacht, einen überaus koͤſtlichen Rahmen, den er 
gerade für den Hof gefertigt und der juft zu mei⸗ 
nem Bilde gepaßt, mir als einem neuen, vielvers 
jprechenden Kunden zuzumwenden, und als ich gegen 
ſechs uhr von einem kleinen Spagiergange zurüde 
fomme, finde ich das Bild in Lebknsgröße in mei: 
nem Zimmer aufgeftellt. Sagt, was Ihr wollt, 
Kleider machen Leute, und fo gab denn auch biefer 
Rahmen mit feinem funtelnderr Golde der Sache 
nun eine ſolche @eftalt, daß ich ordentlich Reſpect 
vor meiner eigenen Schöpfung bekam. Meine 
eigene Schöpfung?! — nein, bie ifl’s nicht. Copie 
iſt's und noch dazu verunglüdte, miferable Kopie, 
denn welcher Pinfel mag das Original erreichen } 
Aber als das Bild nun fo dba vor mir fland in 
dem vornehmen SKleide, und der Kontraft ber 
himmliſchen Milde meiner Heiligen nur noch fröm: 
mer und ergreifender aus ber ſchimmernden Glorie 
hervortrat, die das Gold um fie ausgoß, da — o 
habt Mitleid mit meinen Narrheiten! — da Znieete 
ich nieder und betete andächtig: Sancta Caecilia, 
ora pro nobis!“ 
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„Eben hatte ich bei der Wiederholung das 
Sancta Sere — auf ben Eippen ‚ al& ber ange: 
fangene helde Name fi wie die Meerjungfrau, 
die oben ein Engel und unten ein gräulicher Fiſch 
it, mit einem donnernden Herein enden mußte, 
welches ein rafcher Auffprung aus ber Traumwelt 
in die wirkliche begleitete. Denn es klopfte und 
in's Zimmer trat mein Kammerherr. Gang vers 
blüfft blieb ee flehen, ihm gerade entgegen, ſtrahlte 
das Bild, Lange war er des Wortes nicht 
mädtig, endlich flammelte er: Was ift das? — 
Wer hat das gemalt?“ | Ä 


„Wer? — antwortete ich Yachend — hochver⸗ 
ehrter Here von Teufel, ich! — die Perfon habe 
ich felber pinxirt.“ | 

„Sie? Sie, Here Fidelius? — rief der Kam: 
merherr noch erflaunter — So find Sie ein gros 
fer Künftler! und nun noch — aber wo. fahen 
‚Sie das Original?‘ 

„Wo? — antwortete ih — Das Original 
fehe ih alle Tage. Es fteht mit mie auf und 
geht mit. min zu Bette, doch Alles in Ehren, 
Vortrefftichfiert 
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„Erlauben Sie mir das Bild auf kurze Zeit? 
fragte er weiter.‘ 

„Nicht gern, — entgeanete ih — allein Ih⸗ 
nen mag ich nichts abſchlagen.“ 

„Run, fo kommen Sie, — brängte er — es 
ift Zeit und mit dem Gchlage beginnt bad Concert.” 

„Wir gingen. Indiens Wohlgerüche bufteten 
uns aus den fürftlicden Sälen entgegen, und aus bem 
Hintergrunde hauchte leiſe das A der Oboe, nach⸗ 
bem facht und verflohlen die Geigen ihre Stimm⸗ 
ung vollendet. Mir ſchwoll das Herz im Leibe, 
denn ich hörte die gewohnte Liebliche Lockung, und 
das war nun ja mein Orcheſter. Gern wäre ich 
bingelaufen mit dem Freudenrufe: Gott gruß’ 
Euch, Kinderden! DO wie wollen wir Freunde 
fein, Ihr waderen Mitmeifter und Gefellen! — 
doch das ging nicht, denn fo eben trat der Hof 
mit feinem ganzen Appendix herein und fo eben 
gewahrte ich, daß vor dem WBratfchenpulte, das 
auh bier — o pfui Teufel! — nur ein Lidt 
hatte, ein Häßlicher, unfläthigee Kerl faß, mit 
einem ellenlangen, eingefallenen Geſichte, ber fich 
herauf über bas Notenbret behnte und recht teufs 
lifch zu mir herüber grinfete, 
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„Warte, Canaille, dachte ich, du ſollſt mie 
wenigſtens dort weg. Molche deines Gleichen in 
meinem Himmel? — Mit nichten! Aber als ich 
aun bie haͤßliche Entdeckung und meinen Plan 
dem Kammerheren mittheilen wollte, war der 
verſchwunden und das Orchefter ließ die herrliche 
Duverfure von Mehul aus ben beiden Blinden 
von Toledo los, Ihe wißt am beßten, lieber 
Balthafer, wie mic jedesmal diefe- Muſik elek⸗ 
teifire, und wie wir beide gerade: biefe Ouverture 
und die von Gluck zur Iphigenia: in Aulis an bie 
Spige aller flellen; um deſto wunderbarer wird 
es Euch vorkommen, wenn ich Euch verfichere, 
daß ich von ber ganzen Duverture und von Allem, 
was darauf folgte, rein gar nichts gehört. Allein 
wie Bonnte ich Hören, - da meine Seeble in den 
Augen war? Denn Serena faß hinter dent Stuhle 
dev Fürſtin, Serena — o Balthafar! — in ihrem 
unendlichen Liebreize, mit bem blonden, lockigen 
Hebekoͤpfchen, mit der -wogenden Schwanenbruft, 
im weißen Kleibe und himmelblauen' Shawl, ges 
rade fo, wie ich fie vor Jahr und Sagen in: &. 
geſehen unb gemalt.” 

„Ob fie denn nicht ein. eimiges Mal den 
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Blick nach dir wenden wird? ſeufzte ich ſtill, in 
eine Fenſtervertiefung gedruͤckt, und ſpaͤhte und 
lauſchte auf den Blick, wie auf meine Seligkeit, 
aber — vergebens! Sie war verſunken in die 
Muſik und ſprach in. den Pauſen nur mit ben Das 
men, die neben ihr faßen, und, wie es mir fchien, 
nichts weniger als .‚fentimental, denn muthwilliges 
Lachen flog durch die liebliche Reihe, O Gott! — 
dachte ih — wenn fie. nun vielleicht To eben beine 
vorgeftrige Efelei zum Beßten gibt, unb glühte 
vor Scham und hätte dennoch die Welt nicht für 
dieſes Lächeln gegeben, das mir. zwei Perlenreihen 
und zwei Wangengrübchen zeigte, die doch meinem 
ernften, obſchon wohlgetroffenen Bilde fehlten. 
Aber wer fo lachen Tann, — das fühlte ich im 
Inneren bed Gemüths — den Ieitet der Engel 
froher, Zindlicher Unfchuld, und gern war ich nun 
ber Narr, dee mit Haarbeutel und Hafenfüßen. 
über den reinen Spiegel dieſer Seele wegflog, und ' 
ordentlich in Furcht, ich koͤnnte es nicht fein, 
Daß mir darüber die Muſik zum Henker ging, 
das habe ih Eu fchon gefagt, und ich will ſter⸗ 
ben, wenn ich weiß, ob das Orchefter feine Sache 
brav oder miſerabel gemacht. Nur das Aufbrechen 


— 89 — 


der Geſellſchaft in die anderen Zimmer und das 
Zupfen meines Kammerherrn, der mich zu dem 
durchlauchtigen Abendthee lud, weckte mich aus 
meinem Traume.“ 

„Sie kultiviren die Bratſche, mein Herr? 
fragte mich eine wohlbeleibte Excellenz.“ 

„Bitte um Entſchuldigung, — wär meine 
Antwort — gerade bad Gegentheil, die Bratſche 
Zultivirt mich, et si in me quid est ingenii, das 
Heißt, wenn ich irgend etwas tauge, fo babe ich s 
der Bratſche zu danken. “ 

„Bravo, Here Fidelius! — fiel der Fuͤrſt 
ein — das nenne ich, die Farbe ſeiner Dame 
tragm! Und Sie haben auch gar nicht Unrecht. 
Ich felber nehme großes Intereſſe an ber Brat⸗ 
fche, denn — ich felber bin eine,” 

„Wie? — rief ich erflaunt — Durchlaucht? 
— Nicht anders! — fuhr er lachend fort — die 
Kaifer, die Könige, das find die eminenten Inſtru⸗ 
mente, bie bie Melodie ober ben Grundbaß führen, 
wir Beine Lichter am Staatenhimmel, wie Sie 
begreifen, die Mittellinten — mit einem ‚Worte 
— die Bratſchen.“ 

„D charmant! breit. — nöfelten en paar 
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hüpfende Zibetkatzen — mais la taille vaut mieux 
que la corpulence.“ 

„Obligirt, She Herren, für ben Getembou! 
— entgegnete ber. Zürft — dafür ſollt Ihr audy 
die Picelflöten, große Trommel, Bedien und Tri⸗ 
angel fein. Aber wenn das. Alles doch nur von 
uns Männern geredet ift, fo müffen Sie uns nun 
auch noch fagen, Here Fidelius, wofür wir bie 
Grauen zu halten haben.‘ 

„Wofür? — war meine. Antwort — Sie, 
gerade fie find ja im Leben Das, was Frühling 
und Herbft dem Jahre, Abend und Morgen dem 
Tage, füßer Traum dem Müden und Leidenden 
it, fie find das begütigehbe, milbernde Princip 
in der Muſik der Schöpfung, fie, gerade fie 
find die fanften Violen.“ 

„Violes d’amour oder Violes di Bractio? 
fragte einer.’ 

Beides, — entgegnete ih — denn nur ein 
Weib vermag das Höchfle der Liebe, ihre Höchfte 
Seligkeit, ihren bitterften Gram zu begreifen und 
gu geben; und wenn ber Mann die Arme aus⸗ 
breitet voll Sehnfucht, nach wem breitet er fie aus 
als nach Der, bie feine Gefühle und Zräume ver: 
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ſteht und theilt? — Viola matronalis heißt die 
Blume der Nacht, die mit ihrem holden Arom 
die Stunde ber Liebe würzt, und dieſe Viola 
und die füße Viola odorata, das befcheidene Weile 
chen, find bie Zwillingſchweſtern der Wiola ber 
Zöne, unb alle das Symbol des Frauenwerthes 
und ber Frauenfitte, jener glänzenden Schönheiten, 
die nichts übertrifft auf Erden wie im Himmel.“ 

„Bedanken Sie fih, meine Damen! rief der 
Fürſt.“ 
„Cest trös-joli! ſagte bie Füuͤrftin mit eis 
nem leichten Kopfniden, aber Serena fchlug bie 
Augen nieder und zupfte an ber Buſenſchleife.“ 

„Comment? — fuhr ber Fürft fort, ſich zu 
Serenen wendend — Mon enfant, Sie nehmen 
gleih bier aus diefem Becher die Viola matro- 
nalis und reichen fie dem Herrn Fidelius zum 
Danke im Namen der Frauen.‘ 

„au, Balthafar! fie nahm die Blume und 
seichte fie mir mit tiefer Berbeugung und mit 
einem Blide, in bem ber ganze Himmel meiner 
Zukunft Tag, und ich habe nun die Blume und 
den Handſchuh und nippe aus ben buftenden 
Bloden mit taufend Küffen den Honig und ben 
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Rauſch, der mich zum Gotte macht, ober — zum 
Narren. Doch es follte ja noch beſſer Eommen; 
denn als ich fo da ftehe in mein Glück verfunten und 
mir der Wis verfagt vor der Gewalt bes Ges 
fühle, da nimmt mein Kammerherr das Wort: 
Wie er mit zierlien Redensarten und feinem 
Snfteumente den Frauen huldigt, fo vermag es 
unfer Kapellbirector auch mit dem Pinfel. Sehen 
Ew. Durdlaudt ſelbſt. — Mit Erlaubniß, Herr 
Fidelius! Und fomit wendete er das Bild um, 
das verdeckt an ber Wand lehnte und in dem id 
mit Schred meine Gäcilia erblickte, die mir ber 
Kammerherr während der Muſik hatte vom Zim⸗ 
mer holen laſſen.“ | 


Der gange Hof, alle Anwefende flanden im 
flummen Erftaunen. — Die frappante Aehnlich⸗ 
Zeit ergriff und überrafchte Alle, Niemand war 
eines Wortes mächtig, und Serena lehnte bas 
glühende Angefiht auf die Schulter einer vor ihr 
ftebenden Kammerfrau, Die Fürftin war bie 
Erſte, bie die tiefe Stille unterbrach. Das iſt 
recht fonderbar, mein Here Fibelius! — lispelte 
fi, — Ich bin eine Freundin von fo etwas und 
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mag bie Attrapen recht gern. IR Ihnen das 
Gemälde feil?“ 
„Nicht um die Welt, Ew. Durchlaucht! — 
antwortete ich eifrig. — Diefe Eäcilia — ad! fie 
ift ja die Göttin der Töne und meine Heilige, 
Gäbe ih fie hin, verlöre ich fie, was bliebe 
mie no vom armen Leben? Allein dürfte ich 
die Schupgöttin dieſes Landes, die größere Deils 
ige fo vieler Zaufente malen, fo würde ich gern 
meine ſchwache Kunft zu Ewr. Durchlaucht Füs 
Ben legen. * 
„Sharmant, mein lieber Meifter! — rief 
der Fürft — wir fprechen uns weiter! und übers 
häufte mich mit füßen Sachen, die mir den Düns 
ter Hatten in's Blut jagen können, wenn alleweile 
dazu Raum in mir gemwefen wäre, Aber wie 
hätte ich etwas Anderes denken und fühlen Tönnen 
als meine Liebe? — Darum wurbe mir's auch 
nun in ben Zimmern heiß und unleiblidh; ich 
mußte hinaus aus bem vornehmen Gewimmel, er⸗ 
Laufchte die Gelegenheit, mich — wie man zu fas 
gen pflegt — zu drüden, und eilte zu meinem 
treuen Balthafar auf den Rathhausthurm, ihm zu 
fagen, wie glücklich fein Johannes Fidelius iſt. 
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Kun, ba ich das vollbracht und meine Gedanken 
wieber zu Haufe find, will ich mich nieberlegen 
und finnen und träumen von — Serena.“ 


Den 10ten Auguſt. 

„Ich habe ſie geſehen, ich habe ſie geſprochen, 
habe ihr geſagt, wie ich ohne ſie nicht leben mag, 
habe ſie feſt an mein Herz gedrückt und das Ge⸗ 
ſtaͤndniß von ihr errungen, daß ſie — o, lieber 
Weißig! erlaßt mir die Details über das Was, Wie, 
Wann und Wo, Dergleichen ift für einen Dritten, 
und wäre er auch ein Freund wie Ihr, immer 
etwas Miferables und Langweiliges. Kurz und 
gut, denkt, ich bin glüdich gewefen, fo wie man 
es nur bis an die alleräußerfle Gränze vor ber 
Trauung fein Tann, und ber Roman naht ber 
Entwidelung. Ih bin Kapelldirector mit einem 
ganz reputirlichen Auskommen, gern gefehen am 
charmanteften Hofe in ganz Europa, der Plan, 
die Welt zu fimplificiren vom Orcheſter aus, ift 
genehmigt von meinem Jupiter, der mit dem Don: 
nerkeile nachhelfen kann, wenn's Noth thut, und 
Caͤcilia reicht mir den Kranz. — Es werden Euch 
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vieleicht Serupel aufftoßen, wie mir felber, aber 
bie verfchwinden, wie Nebel vor der Sonne, und 
es wäre Undank gegen das Schickſal, das mir 
bisher fo wohlgewollt, zu zweifeln ober zu vers 
langen, alle Berge follten mit einem Male und 
in einem Augepblide ſich ebenen. ” 

„Wer ift diefe Serena? fragt Ihr. — Gefells 
ſchaftfraͤulein bei ber Fürftin. Wer, wo, was ihre 
Aeltern find, ob fie noch leben oder nicht, das weiß 
Niemand, nur fo viel konnte man mir fagen, bie 
Kürftin habe fie als Eleines Kind an ben Hof ges 
nommen und erzogen. Nun, fte'felbft wirb es doch 
wohl wiffen, und danach gu fragen noch immer 
Zeit fein, wenn es nothwenbig iſt.“ 

„Berner werdet Ihr fragen, wie meine Bes 
ftallung laute, was mir obliege und wie viel ich 
Eintommen habe nah Thalern, Grofchen. und 
Dfennigen, und was der Elugen, vorfichtigen Kaus 
telen mehr find. — Darauf antworte ich, daß ich 
von dem Allen bis dato noch nicht eine Syibe weiß, 
daß das aber auch nicht nothwendig iſt, da man mich 
allererft als Saft zu honoriren und mit dem Ter⸗ 
rain bekannt zu machen gedenkt, ehe man mid) 
in's Amt fpannt, was eben fo charmant als loͤb⸗ 
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lich iſt. Daß aber meine Tünftigen Herren Col⸗ 
legen und Untergebenen mich fonderbar anlächeln 
und der gräuliche Kerl bei der Bratſche, der ein 
Stockpole aus Wilna ift und Pavlowsky heißt, 
Sefichter fchneidet und das Maul zieht, wer mag 
ihnen das verdenten?! Bin ih ignen nicht wilbs 
fremd unb vorgefeht ohne eclatante, weltkundige 
Meriten, wie fie in den Mufilkatalogen und Jour⸗ 
nalen ausgepofaunt werben? Und find nicht bie 
hundert Ducaten, die Freundſchaft des Fürften 
und meines Zeufels und bie Liebe meiner Serena 
ein Fundament, das gar Feine andere als eine 
fefte und fichere Wohnung zuläßt! Alfo, Bals 
. thafar, friſch auf in's fröhliche Leben mit Hoffs 
nung und Bertrauen! ’, 

„und bin ich am Biele, dann ſollt She bei 
mir Isben, Euch mit mir freuen und bie Baßgeige 
ſtreichen nach Herzenslufl. O Freund! wäre es 
doch bald! — Mit treuer Liebe fehne ih mi 
nah Euch!” 


Den 22ften Auguſt. 


„Das war ein fonderbarer Tag. Geftern ſtand 
Ebbe im Kalender meines Lebens, denn meine 
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Gennen alle glaͤnzten auf Place. d’ amitiẽ, einem 
Luftorte drei Stunden.. von hier. Ich hatte alſo 
Zeit, die Oper. uthal von Mehul zur naͤchſten 
Production zu praͤpariren, und im Parke ganz 
und gar nichts zu erwarten, Dennoch konnte ichs 
nicht laſſen, ich mußte die heimlichen, rüdligen 
‚Stellen ‚meiner Liebe fehen, y Wo. ich mit ihr ges 
Tefle, wo ih ihr geſagt: nenne mic). Johannes, 

meine: holde Serena! Johannes heiße. ich und 
war nicht der Zünger, der an der Kraft des 
‚Berpy. lag, auch ein ſanfter, afrommer Violenton 
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‚am, Leben des ‚oöftlichen Meiſters/ 


0.7 UI die traulichen Stellen, waren leer, 
fie, nach der meine Sehnſucht rief, fern. Aber 
"den: großen Buchengang: herab, mir entgetzen, flieg 
"der ve we Pavlowſky Jc·· 
” "CB fäge ig einen Zeifen mir nahen; erariff 
mich die länge, ,, hagere, wiberwärtige Grfepkinund, 
und als ich ‘ben ummenden Wollte, um in "meinte 
"damaligen Stimmung das Suſanmmentreffen mit 
dem Molche zu vermfden „ hatte er nt beveits 
mit feinen Siebenmellenſchritten erreicht wei in 


Sie fein Torimin An das DM, = = war ſeine 
V. ce na u —— 





_ Anrede nach reichter Bernd: en Ce! 
zu fpieten ven Btatſcherd 0 
„So st —"entgegnöte ich Furt N müres 
iſch — Was beliebt? ’4 
* „Oh, nick viel! — war feine Antwort — _ 36 
ſeiber ſpielen den Inſtrument, ich Pavlowsky 
'von’ tina, nid unzewoddel, fondern großer 
Birtuos. a Be Eee 
„Sehr befcheiben, mein Herr! fiel ich ein,“ 
„O niaͤh! — führe der Menſch Fort — Polle 
vraucht nicht ſein beſcheiden, Polle fagen bdie 
Wahrheit! Sie glauben zu -fein dee Pandirector 
von :ber:Rappel, aber Sie: fein nie ala. der Off- 
matr von Sein. Ourchlauchter.“ 5. a" 
vi Ketten donnerte ich. : Dig folk, ‚ja 
. das Wetter! Do ehe noch mein Zorn sur per⸗ 
nehmlichen Sprache. kommen konnte, war. ber ab: 
ſcheuliche mir aus dem. Geſichte und meine "Galle 
dergeſtalt aufsexegt, daß ich vor Wuth sütterke, - — 
Solche Hyeheit, folche entſetzliche Grobhit aus 
heiler Haut! re sin feindfeliger Ueberfal 
dem Ruhigen, der. „DR ‚nichts, ‚gar nichts ver⸗ 
ſchuldete! — Barte, das min. ich ‚di e ‚eintränten! 
— Du muft fort aus meiner Ktmofphäre — 
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rief ich — und das morgen! — Fort? — firafte 
das erwachende Selbſtgefühl — fort? — weil .er 
ein Narr if, ober ein Reiöhammel! Daß er den 
Triumph, mic; geärgert zu haben, mit. fich nähme? 
Rein, Fidelius! Er, er foll fich ärgern, bleiben 
und bie Gelbfucht Eriegen im Sonnenfcheine meines 
Slückes! Aber von ber Bratſche muß ex weg, und 
zu den Pauken will id ihn fpevren, daß er da de 
ohnmaͤchtige Wuth am Kalbfelle büße.“ 
780 berußigte ich das wallende Blut, mil⸗ 
derte ben Grimm in Verachtung und Eonnte nun 
‚ungeflört zu Hauſe meine Atbeit vollenden. In 
der Nacht Echte der Hof zurück.” | 
XFrũh, wenn der Thau noch auf Gras und 
Blumien ‚funkelte, in den Schlafzimmern der 
Durchlauchtigen aber lange noch nicht Tag wir, 
das wußte ich, traf ich meine Serena im Park, 
Darum eitte ich auch den Morgen bin mit dem 
Herzpochen der Liebe: Wird fie da fein? Mirb 
fe noch meine Serena ſein? Wird noch der 
Dimmel meiner Zukunft rein und unumwötkt mie 
aus ihren Augen entgegenglanzen? Mit dieſen 
taufendmal bang im Inneren des ſehnenden Herz⸗ Herz⸗ 
ens wiederholten Fragen ſchlich ich gitterm Länge 
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ben Buchenwaͤnden bin, ‚durch. :die--Dunkeie Ge⸗ 
hüflge. der: ausländifgen Ziexfträucher, bis zur 
heimlichen Stelle, wo in der Waldnacht bie Lianen⸗ 
laube ſich woͤlbt und wo ich den ſeligſten Raufch 
meines Lebens von ‚Sesenend Lippen getrunken. 
Schon fern: feh ich ihr: weißes Morgenkleid durch 
die: Zweige fchimmgen, und mit bam leifen Juhei⸗ 
zufe: Serena! flürgte ich in ihre Arme.“ 
„Biſt Du noch mein, holdes Leben? — rief 
ih glühend — dasf ich. Die nech mein nennen 
hier und ewg?“ —V — 
„Ach, mein Freund! — usxelte fe hocher⸗ 
zöthend — darf ich denn? Iſt nicht, pielleicht Ab 
les nur ein Traum, aus. dem ich. aufwachen werde 
mit Schmerzen? Dürfen wir das Leben vexr⸗ 
ſchenken, ohne das Schidfat zu fragen?" \-.- 
„Das Schichſal? — wiebegholtg ich betreffen 
— meine Serena, welch Schickſal vermoͤchte den 
Bund unſerer Liebe zun trennen? Darf ich or⸗ 
xdthen, Dir dad meinige anzubieten? Und, Da 
— junge Roſe! — meld, Schickſal Tönnte Dich 
hindern, an meinem Buſen zu blühen ?“ 
— Johandes! — keele ſie — Sie wiſſen 
nite Bun Er ren 


N 


— 101 — 


„Sie? Sie? ſtammelte ic, und — Baltha⸗ 
ſar! — die Kälte des Todes überrieſelte mich bei 
dem „Sie.“ — Serena! was iſt geſchehen?“ 

„Nichts, nichts, — troͤſtete fie — nichts als 
etwa, feit wir uns nicht geſehen, eine kleine Uns 
terhaltung bes Kopfes mit dem Herzen.” 

„Kopf und Berg, — grollte ih — nun frei: 
lich, die Herrſchaften pflegen- nicht: immer einerlei 
Deinung zu fein. .- Aber ſollte es denn gerade 
bier fo ſchwer werden, ‚die Stimmen zu vers 
einigen?! — Und was ſprach denn. das liebe, trotze 
ige Köpfchen 77’ 

„Es meinte nur — antwortete ſie ſanft — 
vielleicht in ſeinem Unverſtande, das Herz hahe 
ſich uͤbereilt und die Welt der Liebe fei.nicht im⸗ 
mer bie Welt ber Wirklichkeit. Ja, mein theuerer 
Freund, aud) Ihre innere Welt, fo frhön fie iſt, 
it wohl nicht die. Welt der Wirklichkeit und bea 
seitet Ihnen nut die ungewiife Zukunft. Könns 
ten: &ie verlangen, daß ein Liebendes Weſen biefe 
mit Ihnen theile? Könnten Sie der Göttin 
Ihrer Zräume entfagen für ein armes Mädchen, 
das freilich ſehr unxomantiſch eben daran denkt, 
daß wir in einer Welt ſehr materieller Bedürfniſſe 
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eben ? Und Zönnen- Sie es nicht, erheben Sie fich 
zum Fluge, ben ich nicht tabeln mag, in nebelnde 
Kernen, wo meine ſchwachen Augen Fein Biel fe= 
hen; foll dann ein armes, fehnendes Leben ſich an 
die Schwingen wie ein Bleigewicht hängen und 
den Genius zu Boden ziehen? Bleibt mir wohl 
etwas Anberes als der traurige Zuruf: Fliege, mein 
Genius! ich Kann dir nachfehen und — fterben !” 

„um des Himmels willen, was ift das? — 
zief ich no mehr erſchrocken. — Laufet bas nicht 
foft als: Lauf, mein Genius, wir haben uns 
anders befonnen, werben bir nachfehen und dich 
auslahen? D Serena! well” ein Gefpenft ift 
zwifchen und getreten?" 

„Kein Sefpenft, — entgegnete fie — Feine 
Laune and Grille des achtzehnjährigen Kindes, 
aber die ruhigere Anficht der Wirklichkeit, ein 
fhwülcs, drücdendes Verhältniß. DO, Bie wiflen 
nit. In diefer Luft wird unfere Liebe nim⸗ 
mer gedeihen. Kennen Ste die Höfe? Kennen 
Sie diefen Hof? Kennen Sie mich? — Ad! 
es ift wohl nicht Alles, wie es fein fol, und 
ich ſchwanke in einem Meere voll Unruhe unb 
Zweifel.’ : 
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„Balthaſar! has Blut ſtockte mir, ich wollte 
weiter fragen, allein. das Wort erflarb, und ich 
vermodte nur noch matt zu flommeln: - Serena: 
diefer . Wankelmuth! Da bogen fern um bie 
Heden zwei Hofhamen und wandelten im Gange 
daher nach unferer Laube zu.“ 

„pie dürfen fie mich nicht finden! rief Se⸗ 
rena raſch und büpfte ‚mit einem Ieifen: Lebe 
wohl, Johannas! ſchaͤkernd den Freundinnen ents 
gegan, ich aber Arücte mich in's Gezweig, bie 
fie. vorüber. waren, und ſchlich dann im: Sturme 
des innerften Aufruhres nach Haufe” - - ;. 

„Was fol: daB bebeuten !, — ‚fragte ich. meine 
flilen Wände. —ı Was ſprach fie Yan. meiner uns 
gewifen Zukunft? Wa if. nit, wie es ſein 
ſoll? Was kann fie gegen ben Hof haben, der 
fie und mich ehrt und verſorgt? — Dad muß 
bei werben! „Hinter dieſen Raͤthſeln und hinter 
ben Morten, bed Pen. Iauext ‚vieleicht mehr, 
als gut iſt. Mit Vngeduld erwartete. ih daher 
den. Abendı,:. 100 ich um Fchen Uhr aufs: Sphleh 
geladen war. Die Stunhe kam, und; gedanken⸗ 
voll ging ich. hin, mo ſich doch bald una 
Silke ‚eutfehriten mußte, - - ;-’ 


— 10 — 


„unter den vblühenden Orangen, bie vor ber 
Sala terrena ſtehen, wanbelten bie geputzten Herr⸗ 
ſchaften, aber — o Gott! hätte ich doch nie mic 
einfallen Iaffen, in arglofer Wibefangenheit - ben 
unglüdtichen Fleck zu betreten, mĩch, wie Tonk et⸗ 
was, unter den Pfeffer gu miſchen und- mir neues 
‚ @ift in's Blut zu jagen! — An einem Murthen⸗ 
baume fanden Serena und mein. Kanimerberr.' 
Sie ſahen mich nicht, aber ich fah, wie er fie ver⸗ 
ſtohlen in bie Wangen knipp, mit ben abgeftreiften: 
Myrthenblättern ihr bie Locken und ben Buſen 
überfchüttete, und fie lachend dahin ſprang.“ 

„Aha! — dachte ih — Nummer Eins.von 
Dem, was nicht ift, wie es fein fol, und 48 Kann 
fein, daß: ich ein etwas albernes und ſchafmaͤßiges 
Geſicht machte und bie feinen und unverkächtigen" 
&ourtoffieen alter Kammerherren und junger Hof⸗ 
fräulein nicht verſtehez aber mußten deßhalb die 
hochgnaͤdigen, vornehmen Damen. mir glaͤſerne 
Augen machen, die Köpfe werfen und an mis vor⸗ 
überraufchen, ohne mich eines Wortes zu würdigen ? 
fie, die vor meinem Bilde mir gar lieblich zuge⸗ 
fäufelt: C'est extremement jali,..Monsienr Fi- 
dele! — und bie Zibetkatzen und bie corpulenten 


— — — — — — 
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Excellenzen, mußten fie hpfen und ſchreiten mit. 
windigem Gefalel und. mit Teuthahngrandqzza, 
als ob ich gar nicht da, oder ein armer Suppli⸗ 
cant ſei, ber eben die allerhöchſte Reſolution ober 
den eben erbetenen Betteipfennig abwarte? — 
Mein Unmuth flieg, und es fing mir iben an, vom 
böfer Luft und daß ich hier unter ben hochadeligen 
Figuren nicht an meiner Stelle ſei, zu träumen, 
als ein Bedienter, ein infamer Mautlaffe, auf mid 
herzulief und mie bemerklich ‚machte, ich möge nur. 
imsıer hinaufſpazieren in. ber Gencertfaal, Me 
Anderen wären auch fehon..ba. . Alſo bie Anderen⸗ 
— wer ſonſt als bie Spielleute?! — Den Fürften: 
ſah ich nice, Tre, die Fürftin, ſpielte unter den 
Bäumen mit dem fremden Generale, dem dicken 
Dbermundfchent und ber langen und mageren Srã⸗ 
fin mit der Draperie aus Ludwigs bed Fünfgehnten 
Jathzrhundert Whiſt und nahm eben auch von. mie 
nicht die geringfle. Notiz. Mir war dahtr gerade 
fo, wie ben Werther, als ex aus ber hochadetligen 
Geſellſchaft des. Geſandten gewieſen muche, und gez 
druͤckt ſchtich Ich die Schloßtreppe hinauf in ben Soncert« 
ſaal. Da war nun freilich Niemand als Die, welche 
zur Muſik gehörten: und ven denen ſallen ich. nur 
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ben fpinnebeimigen, "giftigen Pavlowsky Zennen 
gelornt. — Ihr wißt ſchon, wie, Balehaſar! Ich 
kam alfo wie ein fremder Zugvogel unter- bie 
Krähen. Aber Niemand nahm. audy hier Yon mix 
Kenntniß. Alle beſprachen ſich mit einander, lach⸗ 
ten, trieben Poſſen und ſtimmten ihre Inſtrumente, 
als ob ich gar. nicht da fei. — Wie mir zu Muthe 
fein mußte, das könnet Ihr leicht denken. Doch 
machte.noch zeitig genug ber Sintritt bed Fürften 
and des Kammerherrn meiner Werlogenheit - ein 
Ende, denn Weide: kamen gerade auf mich gu, 
waren überaus freundlich. und fragten, ob ich mit 
bem Arrangement der Oper Uthal für's Concert 
fertig fet, welches ich in der Art bejahte, daß es 
nun nur noch ber nöthigen Proben bebürfe. Waährs 
end :deffen erſchienen denn. auch mehre Gefidhter 
von unten, bie mich. Gegrüßten unb umftanben, 
als fähen fie mich fo eben hente zum erſten Male, 
Stenen Sie fich, ‚meine Herrſchaften! —. rief ihnen 
ber Zürft zu — wir werden balb burch bed Herrn 
Fideius Güte die treffliche Muſik Mehul's zu 
urhal hoͤren und Sartis berühmtes Miſetere, una 
dus. Alles. ohne: Geigen, ..biod ı- mit Bratfähenkes 
gleitumg, ‚Bäffen. und Blas⸗Inſtrumenten. — Ich 
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Fann mir von ber Wirkung. noch. feinen rechten 
Begriff machen, und es fcheint mir bei jeder Or⸗ 
chefters Muſik, wobei feine Geigen Rab; | immer. et: 
mas Wefentliches zu fehlen.” 

„Ew. Durchlaucht — entgegnete ih —. wer: 
den bei Uthal und Sartt?s Miferere die Geigen 
seht gern vermiſſen. Jene Zeit bes fernen ſchot⸗ 
tiſchen Heldenalters, jene nebeloollen Thaͤler und 
Berge, die Geiſter Fingal’s und Oſſian's, die 
einſame Klage Colma's und der Schmerz Dar: 
thula's, wer mag uns das Alles wiedergeben ab 
Harfe und Viole? Geige iſt dazu viel zu ſchreiend, 
zu neu, zu ſcharf. Und nun vollends bie Zer⸗ 
Inirfchung: der zagenden Seele, die ſich vor den 
Thron Gottes wirft. und bange haucht: Mi- 
serere mei Deus! — Ber. mag fie wahrer, from; 
mer und .mehmüthiger ausdrücken als Sarti 
eben durch Bratſchen in dem erſten Shore aus 
F moll — mit feiner. herrlichen Muſik?“ 

„Suum ouique!“ Ginem. Jeden: dad Seine! 
— fiel. ber Fürft ein. — Ich glaube Ihnen das 
Schine reiht: gern, was. Sie ‚hier. von ber. Bratfche 
fagen, aber. wir wollen "bean. body ‚nicht immer 
Ihwärmen, bangen: amd bangen und: vergehen 
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in Mehmuth und Jammer, ſondern auch luſtig 
und froh ſein und das wohl. lieber als traurig. 
Und. days brauchen wir bie anderen Inſtrumente, 
dba die Viola wohl ſchwerlich jenen Bed er⸗ 
reichen duͤrfte.“ 

„Verzeiben Euer Durkloukter — nahm bien 
der gräutiche Yavlowsty das Wort, ber mit tiefe 
Verbeugung Hinter feinem Notenpülte hervortrat, 

— ich verfprechen, Euer DurBlauf und ganze. Off 
malen zu lach mit dem Bratſcher und zu gewinnen 
Bataille gegen der Schwerenoth! 

„Schwermuth, will er fagen, verbeſſerte der 
Kammerherr, und ber Fürft lachte, daß ihm der 
Bauch wackelte über das komiſche Erbieten bes 
Pavblowsky, und wendete ſich zu mir mit ber Trage, 
ob ich ben Wettſtreit eingebe.” 

„Ew. Ducdlaudt haben zu befehlen, erwie⸗ 
derte ich mit innerem Grimme, und es wurde der 
morgende Abend zu dem ſonderbaren Kampfe bes 
ſtimmt und mir freigeſtellt, dazu alle mögliche und 
nöthige. Vorbereitungen meinerſeits zu treffen.“ 

„Ich war gereizt, durch alles heute und ges 
ſtern Erfahrene verſtimmt, bitter und zaghaft ge⸗ 
macht, und fo kam es denn, daß ich dießmal 
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nicht die noöͤthige Unbefangenpeit hatte die Wafs 
fen für „mein Inſtrument und für -meine Idee 
To zu führen,.. wie fonſt. Und gerade heute | ging 
man, :mir . über dieſe Idee und. über bie ganze 
Sache ſchaͤrfer zu. Leibe als je. Doch einige nicht 
üble, Wie worte, die mir mehr die Bosheit als die 
Veberlegung eingab, ryetteten meine Reputation, 
und ich focht ritterlich mit meinen Widerfachern 
— freilich: über Rebendinge und das eigentliche 
Ziel ‚dennoch. verfehlend. Dieß Bewußtſein und 
Serena's Nähe, die, als nun die Muſi ie ‚anging, 
wieder hinter der Fürkin. foß und mich auch nicht 
eines einzigen Blickes wuͤrdigte, berfenkte mic) in tiefe 
Mepmytir. «in, Bweifel und fonderbaren Argwohn 
‚Aber. meine. Lage, fo daß mir auch. heute die ganze 
Muſik yerloren ging. „Aber. noch ein Baſilisk 
ſollte mir in's Herz fahren. Ich gewahrte naͤm⸗ 
lich Momente, . in. denen file, verflohleng, . Jüs 
chelnde Boten aus des Fürſten und. aus Sereng's 
Ausen herüber und ‚hinüber flogen, und. Blicke, 
Be fig fenkten, wenn ſie ſich trafen. — Balthaſar! 
ich zitterte, wie ‚vom, dieber ergriffen, „unb-eilte, 
noch che bie Mufig Au: Ende war... unbemerkt 
nach „Haufe, ler iiber. 00 
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„Was iſt' das Alles, Balthafat!? — Warım 
noch kein Wort von meiner Anſtellung? — Warum 
bas drückende Schweigen über meine nachſten 
Intereſſen und das abſichtlich geſuchte Gefchwäh _ 
über meln Inſtrument und meine Idee, und die 
Poffen,“ die ich "dabei wider meinen Willen reißen 
muß? DO Weißig! ſollte wirklich der vertuchte 
Pavlowsky Recht und man mich hier angeworben 
haben zum’— — o Ted und Hölle! ich mag's 
nicht ſagen! Allein iſt nicht ber Fürſt der hu⸗ 
manſte, jovialſte Menſch, der ſich denken laͤße? 
und find denn die hundert Buchten etwa fo ge 
mein, daß man fie Narren gibt? — Und Ye: 
rena — hat ſie mir nicht geſagt „daß fie mich 
ht? Habe ich's nicht an ihrem Buſen, in ij 
ven Küffen gefunden, daß fie wahr geredet? — 
und dennoch, eben diefe Serena! — o Freund, 
wer Pt die Raͤthſet der Meiberfeele? Gerade 
heraus geſprochen, Balthafar! "wer tft ber'nag: 
ende Wurm‘ im Kelche dieſer fer Der Zürft 
oder der Kamnierherr? — Warum fcheurt fie ſich, 
hr" Dafän an das meine’ zu’ kinden? Was Hat 
fie‘ gegen die Göttin meinec Traͤume, gegen mrine 
Viola? Mas ift mit ihr und biefem Hofe,‘ an 
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dem unſere Liebe nie gebeihen [ORT BSaltha⸗ 
ſar! eine Entwitldugtz ſteht mie bevor, und: ich 
kann nicht ſagen, daß ich mich darauf freue, 
‚Bon tauſend Zweifebn gefoltert, bang und zitternd 
auf den: Stufen des igrauenmvoken Iſtetempels, der 


mir bald end vielleicht morgen fchon bie Wahrheit 


und mein Schickſal Inthällen ſoll, will ich. all 
mein Sehnen, al" mein Denkta in des ‚era 
tiefen Strom: vexfnten . .:! 2 


„Wird der holde Troſter der inüben, blutenden 
enſchenbruſt auch der meinige ſein? — Gute 
Nacht — Weißig! ſaͤße id bi Luch auf 


dem Ratspausthurhe!®. j Ka 
: hi, 


’ "Dar .gafen Mus.’ 
EU — Weißig! Zu die: Schleier bar Iſis 


iſt gefallen!! Ich bin der Rate des 'Hofed! Ich 


habe mein Bewußtſein, ich habe Ned verloren, 
meine himmliſche Kunſt ˖und mein Int! — Se⸗ 


rena iſt — die Buhleria des Füͤrſten, der Kam⸗ 


merherr bee: nichtswurdigſte Kuppter! - Morgen 


fchuttte ich den Staud dieſes üppigen Babylons von 
"einen Füßen, Armerals hd, wo ach“s betketen, denn, 
"um ben Genußinenfchen,, denen Menſchenwohl und 
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Menſchengeficht nur Mittel ſind "zum ſchnoͤden 
Zwede und zu denen auch ſie gehoͤrt, die zur 
Abwechſelung den Roman -im Romane mit mir 
geſpielt, die hundert Ducaten vor bie Füße wer⸗ 
fen zu koͤnnen, verkaufe ich das Letzte, was ich 
‚babe, die goldene Uhr, — Richts, nichts will. ich 
dieſen Menſchen ſchuldig ſein, und bie heilige Caͤ⸗ 
eſlia gebe ich uentgeltlich obendrein. Iſt das 
Driginal verloren, was ſoll mie bie Eopie! — 
‚ft doch ohnedieß Alled.verloren, denn mich ſelbſt, 
Balthaſar! habe ich verloren.” - 

„Hoͤrt, wie Alles an, einem einzigen Zage fo 
entfeglich zur Reife gediehen, und bedauert den 
armen Fidelius, der nun ſeine recht ggentliche 
Bettelfahrt beginnt.“ 

Es zog mich am. Morgen’ nad. dem Park, 
‚wo ich, Serena au finden hoffen konnte, ‚aber, — 
‚was. willſt du dort? ſyrqch die kalte Peherlegung 
zur glühenden Sehnſucht. Die Raͤthſel der Sphinr 
dir loͤſen laſſen durch gexgde heraus geſprochene 
Wahrheit? — O, fig kann und wird nicht deut⸗ 
Uchen veden, und es bedarf deſſen auch nicht. 
‚Steht nicht ohnedieß Alſes Iar und Ieferlich. mit 
Bracturſqhvift ha? ..umd Icwerlih, důͤrfte ſie auch 
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im Garten fein, nachdem ich geſtern meinen Lauf⸗ 
paß erhalten. Ich blieb alfo zu Haufe und dachte, 
mein Kammerherr, der mie gar ekelhaft und uns 
heimlich geworben, werde mich befuchen, aber ex 
kam nicht, und im Sinnen und Sehnen, im Arran⸗ 
giren der Muſikſtuͤcke, die ich zu geben gedachte, 
in wiberfprechenb Tämpfenden Gefühlen und Traͤu⸗ 
men verging der Tag. Gegen fieben Uhr Abends 


wanderte ich mit meinen Roten unter'm Arne 


nach dem Schloffe, wo die Mufiter im Concert: 
faale ſchon verfammelt waren. Befcheiden und 
hoͤflich theilte ich dem Kapellmeifter meine Ge⸗ 
danken mit über das Arcangement ber Sachen 
und des Orcheſters und gab ihm die Stimmen. 
Gteichgiltig und kalt nahm er fie hin. Im erften 
heile follte ich meine Bratſchenſachen fpielen, im 
zweiten Pavlowsky.“ 
„Der Hof mit feinem unendlichen Pfauen⸗ 
ſchweife trat ein, und die Muſik begann mit der 
Duverture zur Faniska von Cherubini. Man fah 
allen Zuhörern die Spannung auf Das, was ſich 
heute ergeben werde, deutlich an. Es war das 
erſte Mal, daß fie mich hören follten, und bie 


erſte Hätige Berührung, in welche ich zu dieſem 
V. 8 
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Orcheſter trat. Ich geftehe es, die Sache war 
auch mir teinesweges gleichgültig, und, als ich 
nun nach geendigter Duverture hintreten follte, 
meine erſte eigene Gompofition: „Fingal's Del: 
den, mit allee Pracht einer vollen Orchefterbe- 
gleitung vorzutragen, mir nad Allem, was fi 
ereignet, "eine gewifle Befangenheit um fo weniger 
zu verbenken, als ein langer, fonderbarer Blid 
Serena’d auf mir ruhte, und der Fürſt und mein 
Kammerherr mich mit dem forjchenden Auge nicht 
verließen, Pavlowsky aber, wie am erften Abende, 
über das Notenpult grinf’te. Indeß, die Ein: 
Yeitung , die das wadere Orchefter höchſt brav gab, 
und der Umftand, daß gerade das rechte Tempo 
getroffen und gehalten wurbe, ermuthigte mich, 
und der Sag, der eigentlich eine freie Phantafie 
mit Orchefterbegleitung war, wurde beſſer ausge⸗ 
führt, als ich ſelbſt es erwartet. Stiller Beifall 
slänzte in allen Bliden, nur Serena heftete die 
niebergefchlagenen Augen an den Boden. Hierauf 
trug ein Kapellmufiter ein allerliebftes Concertino 
auf der Elarinette vor, und nun follte ich wieder 
baran Tommen. Aber wie wurde mir, als der 
Kammerherr Serenen auf das Orchefter führte, fie 
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Platz auf dem Seſſel, die Harfe in ihre Arme 
nahm und der Kapellmeifter die Stimmen zu mei: 
nem: „Warum wedft du mi, Fruͤhlingsluft!“ 
austheilte.“ 

„Das war offenbar Anorbnung bes Färften, 
und ich ſchwankte, ob ich's ihm banken follte oder 
nit. Denn diefe Nähe meiner doch verlorenen 
Seligkeit, dee wehmüthige, himmliſche Geſang von 
dDiejen Lippen, der nun mit bem feelenvollen 
Darfenlispein fi in meine Zöne mifchen follte, 
mein eigenes heiliges, göttliches Gefühl, das ich 
in diefer Compoſition ausgeftrömt und das nun 
eine — o Balthafar! — eine Buhlerin entweihen 
wollte in ber zauberiſch täufchenden Maske ber 
Unſchuld, das Alles und die bange, wehmüthige 
Empfindung, wie ganz anders ich das geträumt, 
machte mich höchſt niebergefchlagen. Jedoch der 
erſte Laut dieſer Stimme und nun der ganze Er⸗ 
guß der füßeften Schwärmerei von dieſen Lippen, 
mit diefen Tönen — nein, Balthafar! es war 
nicht möglich, ich Eonnte nicht an ihre Verworfen⸗ 
heit glauben, fo konnte kein gefallener Engel, fo 
tonnte nur reine Unſchuld und unentweihtes Ge⸗ 
fühl im Gefange dahin ſchweben, uns noch ehe 

V. 
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das Stüd zu Ende, war fie wieber mein Ideal — 
meine heilige Säcilia, und ich hätte mich zu ihren 
Küßen werfen mögen, ihr mein entfegliches Uns 
recht abzubitten.“ 

„Lange ſchon Hatte fie das Orcheſter verlaffen 
und noch immer’ flarrte ich auf bie Stelle, wo fie 
geſeſſen, und hörte die Fagot⸗Variationen nicht, bie 
nun geblafen wurden. Aber als fie zu Ende wa= 
ven, ſchraubte ich meinen Bogen ab, feste ben 
Dämpfer auf, trat vor und fpielte den Choral: 
„D Haupt voll Blut und Wunden. Kein Athem 
segte fih, und als ich nun fpielte mit Andacht 
und Seele, ſah ich tiefe Rührung auf allen Ge⸗ 
ſichtern und thränenglängende Augen, und fo fchloß 
ſich der erſte Theil diefes Concerts.“ 

„Ich hatte allgemeinen Beifall errungen, das 
war Har, und fühlte mi alfo fehr ruhig über 
Das, was nun der alberne Pole zum Beßten ges 
ben Eonnte. Aber — wo war Serena hingelom- 
min? Sch fuchte fie vergebens, und fo begann die 
Duverture zum zweiten Theile. Noch immer fehlte 
Serena — Will fie gar den Polen nicht erſt des 
Anhörens würdigen? fragte meine Eitelkeit. Will 
fie meine Zöne mit ſich hinüber nehmen in ihre 
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ZIräume, unentweiht und unvermifcht? — D, ich 
Unwürdiger! ich dennoch überſchwänglich Glück⸗ 
licher!“ 


„Schon wollten meine Augen, des irren Su⸗ 
chens müde, zum Orcheſter zurückkehren, o! — 
nein, Balthaſar, es iſt unmoͤglich, Euch den 
Moment zu ſchildern, der urploͤtzlich das Phantom 
meiner neuen Seligkeit vernichtete und mich in 
den tiefften Höllengrund fchleuberte. Durch einen 
Wandfpiegel fah ich, wie im anftoßenden einfamen 
Zimmer Serena in der Umarmung bes Fürften 
lag, der an einem Zifchchen fland und fie mit 
euer küßte.“ 


„So Lodere denn das Feuer ber Hölle einft 
in deiner Seele, knirſchte ich ſtill und ſank erichöpft \ 
in einen Stuhl der Fenftervertiefung.” 


„Da trat der Pole hervor und geigte den 
erfien Sat feines Bratfchen= Concerts. Verfluchte 
Charlatanerie! rief ich im Inneren der empoͤrten 
Bruſt bei den Rouladen und entſetzlichen Spruͤngen, 
die der Unheimliche abſtrich, und wurde raſend 
über den Mißbrauch des Jaſtruments. Doc eb 
follte noch ärger Tommen, Das Andante war kurz 
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und unbebeutend; defto bedeutender das nun folg- 
ende Rondo, O Gott! warum mußte ih nicht 
mit Zaubheit gefchlagen werden! Warum mußten 
dem unfeligen Poffenreißer nicht die frevelnden 
Finger verlahmen! — — Gtellt Eu die Bos⸗ 
beit eines alten Weibes vor, das mit einer anderen 
triefäugigen Zantippe in Händel und Fauſtkampf 
gerathen, und Ihre habt einen Begriff von dem 
entfeglichen Rondo. Die Nafentöne der verruchten 
Alten, ihr Beter, die taufend Schimpfwörter der 
Zifchbänke, die fliegenden Lumpen und Hauben, 
die ausgeriffenen Haare, das Allee — 0! das 
Alles erſchien — Balthafar! — auf der Bratfche! 
Schallendes Gelächter füllte den Saal, und ich 
war — vernichtet. Diefe Zraveftie, an die ich bei 
meinem Inſtrumente nie gedacht, diefer bittere, 
über mich ausgegoffene Hohn, dieſer Verluft mei⸗ 
ner Kunft, meiner Liebe, meines Zutrauens auf 
Menſchen, diefe Ueberzeugung, das Alles fei bes 
reitet, um mich lächerlich zu machen — nein, 
Balthafar, das war zu viel für das Herz eines 
Sterblihen. Und dennoch mußte id, um nicht 
‚gänzlich vor dem Ottergezüchte in Staub und Vers 
achtung gu finken, mich zufammennehmen und ben 
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Mund zum Lächeln ziehen, während das Herz ver- 
biutete. — Sie haben recht brav gefpielt, Here 
Pavlowsky, — rief ich dem Zeufel zu — und ges 
zeigt, wie vielfeitig das Inſtrument ift und was 
fih daraus machen Laßt. Auch ih felbit habe 
fhon etwas in ber Ast componirt.” 


„Wie Galle ſchmeckten mir felber diefe Worte, 
allein ich erreichte meinen Zweck, — man hielt 
mich fire einverftanden mit dem Polen, alfo nicht 
für einen ſchmaͤhlich Hebermundenen, und ich konnte 
mit Anftand und ohne Nacıtheit mich wegſchleichen 
von dem Orte diefer Sräuel, nachdem ed mir ges 
lungen, Serenen in einem, nur in einem einzigen, 
aber vernichtenden Blicke die ganze Wegwerfung 
zu zeigen, die mich für fie erfüllte,” 


„Aber als ich nach Haufe Fam, hieb ih wüth⸗ 
end um mich herum in ber Verzweiflung meines 
Elendes. Doch meine Wuth traf die Icere Luft, 
and unfihtbare Stimmen ziefen hohnlachend: du 
bift ein Narr, ein betrogener Narr!’ 


„D wahrlich, Balthafar! ich bin betrogen! — 
Daß mid) eine Schlange geäfft, das ift gar nichts, 
das ift dee Welt Lauf. Daß mid Wollüftlinge 
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zur Befriedigung ihres verberbten moralifchen 
Kitzels gebraudt und mi zu ihrem Spielballe 
gemacht — das iſt Hoffitte und Bedürfniß biefer 
erihlafften vornehmen Menfchenart. Daß ich mich 
zum Pulcinell erniedrigen laſſen — bas danke ich 
meiner eigenen Dummheit; aber, daß bu, bu, du 
mich betrogen, Viola! — das ertrage ich nicht! 
Iſt es möglich, — rief ih mit Thraͤnen und hielt 
bie Bratſche vor mich bin — iſt es möglich, daß 
bu das fein konnteſt? bu, mein Ideal, meine 
Neger?! Alfo nichts, nichts iſt freu und wahr 
auf Erden? — Ich hielt dich für rein und un: 
ſchuldig und — du biſt die Niebertracht felber! — 
Ich ſah in dir die heilige Andacht, die füge Schwärs 
merin vergangener Jugendtraͤume, Wehmuth vers 
Torener Liebe, und — du bift ein altes nichtswürd⸗ 
‚ iges beißiges Weibflüd. — Bon dir aus — 
hoffte ich — follten Einfalt und wahres Gefühl in 
bie verderbte Menfchennatur, in die kranke Muſik 
der neueren Zeiten flrömen, und — ärger können 
es bie nichtswurdigſten Nafenpfeifer nicht machen 
als du!“ 
„Dahin, Balthafar, dahin iſt meine Hoffnung 
and mein Glück! — Ich habe meine Kunft, mei: 
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nen Plan, ich habe mich felber verloren. Mas 
fol ih nun beginnen? Fort muß ih in die 
Welt, das ift ausgemacht. Aber es ift mir nun 
eben deutlich, daß Ihr Recht gehabt, alter Freund, 
als Ihr mir fugtet, ich werde mit der Bratiche 
bie beabfichtigte Revolution nicht bewirken und 
damit auch eben mein Glück nicht machen. Ich 
fühle es, daß ich kein Concert mehr geben werde, 
do wie fol ich das elende phyſiſche Dafein fri⸗ 
fen? Muß ich nicht dennoch betteln, mit dem 
Pinfel als Gurkenmaler und Wagenanftreicher, 
oder Gedichte machen um ein Gericht Eſſen, oder 
mid in den Schulſtall fperren laffen, wenn anders 
hochpreisliches Confiftorium dem Kidelius die 
zeifende Mufilantenfchaft verzeiht? — O Weißig ! 
düfter und trübe ift meine Zukunft, und dennoch, 
bennoch hält das Herz, wie ein geheimnißvoller 
‚Magnet, feſt an der Muſik, und es ift mir in 
diefem Augenblide, ats ob felbft die Bratfche zu 
mir fprähe: du zagender Thor, was dich durch 
mich erfchredt, das bin ja nicht ich, das ift ja nur 
ber Menſch, der nichtswuͤrdige Menfch, der mich 
mißbraucht, wie Alles auf Erden, und dem das 
Heiligfte nicht ehrwürbig ift, wenn es darauf ans 
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kommt, den erbärmlichen Wit zu zeigen, ober dem 
Zeitgeifte zu fröhnen!‘ 


„Und dann finke ich wieder in neue Zweifel, 
denn eine Bemerkung drängt fih mir auf, die 
mich noch vollends um das elende Reſtlein Ver⸗ 
fland bringt, was mir noch übrig geblieben; ich 
fehe nämlich deutlih, wenn ich alle Snftrumente 
durchaehe, daß nur das Snflrument, das fie, die 
trügerifhe Serena, fpielt, die Harfe, nicht tra= 
veftirt und entweiht werben kann. DO, das ift bie 
herrliche Ordnung ber Welt! Das Gefühl geht 
unter im Sclamme der Gemeinheit, und die 
Buhlerei, erhebt ſich auf reinem Geraphfittig und 
wird gefeiert!‘ 


„Hier — das ift klar — Tann meines Blei⸗ 
bens nicht länger fein. Allee an diefem Hofe 
träat die Farbe moralifcher Peſtkrankheit. Denn 
felbft die Fürſtin, die von Allen vergöttert wird, 
ann oder myS um fich dulden, was die ehrbare 
Bürgeröfrau von fich entfernen würde. Muß fie 
es, fo ift das ein Pfund mehr in der Sündenfchale 
bes Fürſten. Thut fie freiwillig ein Uebriges, fo 
hat fie aufgehört Menſch zu fein, ober ihre Liebe 
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zu dem Gemahle ift auch nichts ale Lug und Trug. 
Auf jeden Fau fort von hier! Morgen mit dem 
Früheſten fchreibe ich dem Kammerherrn, wenn 
id die Uhr dem Juden verkauft, und fchide ihm. 
feine hundert Ducaten. — Mid vom Fürften zu 
beurlauben, finde ih eben fo überflüffig, als an 
Serena auh nur ein Wort gelangen zu laffen. 
Aber vom Löwen an meinem Vaterhaufe will ich 
Abfchied nehmen und dann hinaus in die Welt 
ziehen — dem ungewiffen Schidfale entgegen, das 
fie, eben fie, mir ja vorhergefagt.” 

„Und fomit fchliege ich Hier mein Tagebuch, 
fende Euch diefe Blätter, mein treuer Kreund, 
und wünſche, Euch bald erfreulichere Nachrichten 
mittheilen zu koͤnnen. Lebt wohl!‘ 


Früh am anderen Morgen fchaffte Fidelius das 
Packet an feinen Weißig auf die Poft, verkaufte 
die goldene Repetiruhr dem Juden, nahm Abfchieb 
von bem lieben, gottigen Boten aus feiner Iugend 
und von bem ftillen Felde des Todes, wo feine 
Mutter ruhte, und feste fi dann hin, dem Kam⸗ 
merherrn ruhig und höflich mit dem Valet feine 
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Meinung zu ſchreiben. Allein, als er ſaß und 
über der ſchicklichſten Einleitung ſtudirte und es 
nun gefunden das Rechte, — da hatte auch ihn 
das Rechte gefunden, naͤmlich — Morgenroth der 
Zukunft, und der Rechte — nämlich der Brieftraͤger. 

Himmel! das iſt Weißig's Hand! — rief der 
freudig Erſchrockene und warf die Feder hin. — 
So ruhe denn nun noch ein Weniges, mein 
Kammerherr! 

Und an dieſen und an das angefangene Schrei⸗ 
ben an ihn wurde den ganzen Tag nicht mehr 
gedacht, denn Fidelius las Folgendes: 


„Wohlgeborener Here Kapelldirector! 
Inſonders hochzuehrender Herr!" 

„Gott fei gepriefen, daß ich doch nun endlich | 
weiß, wo ber Here Kapelldirector ſich befinden! 
Die wäre es mir fonft möglih, Wohldenenfelben 
zu fagen, daß mitten im Sommer ber heilige Ehrift 
auf meinem alten Thurme eingelehrt ift und mir 
und Wohlbenenfelben beſchert hat. Ach! ſchon 
feit vierzehn Tagen habe ich Fein Blatt Noten 
mehr reinlich abfchreiben Tönren. Die Haͤnde 
gitteen mic vor Freude, und ungebührlide Tinten: 


— 15 — 


und Thraͤnenkleckſe fallen auf das Papier. — Und 
bob — verehrte Herr und Freund! — bin ih 
ein Schalkeknecht gegen MWohldiefelben gewefen, 
babe heimlich und hinter Dero liebem Rüden madis . 
nirt — aus eitlee Gelbfifucdht; aber Sie werben 
mir verzeihen und mir Dero Freundſchaft nicht 
entziehen, da doch Alles zum Beßten ausgefchlagen.“ 
„Es wird nun ein Jahr fein, daß ich, Bal⸗ 
thaſar Weißig, die Springwurzel gefunden, bie 
mir und Ewr. Wohlgeboren bas Reich der Zobten 
und bie Goldgruben Amerika’s eröffnet — nämlich 
beiliegenden Beitungaufruf, ber in einer Partitur, 
die ich audfehen mußte, als Löfchbogen lag.‘ 
„Daß Sie der Gefuhte waren, das litt 
keinen Zweifel, und ich fchrieb daher mit Jubel 
und Freude über den glüdlichen Fund, aber fill 
und heimlich, an den Herrn Adermann, daß Sie 
lebten und wer, was und wo Sie damals waren. 
Doc) Alles blieb ruhig, und es kam keine Antwort. 
Dft ſchwebte mir das Geheimniß auf der Zunge, 
oft wollte ich Ewr. Wohlgeboren Alles’ fagen und 
dann mit Ihnen gemeinfchaftlicd goldene Schlöffer 
der Zukunft bauen; allein — mie ſchon bemeldet 
— die Gelbflfucht, mit Ewr. Wohlgeboren quite 
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zu werben ob unb wegen bed Liebebienftes, trieb 
mir ben ſchuldigen Avis wieder zurüd in die ſtille, 
verfchloffene Bruſt. Run ergriffen Wohldiefelben 
plöglich den Kunftwanberftab, flohen gewifiermaßen 
auf eine alterirende Art und Weife von bannen 
und machten ed mir daher unmöglich, Denenfelben 
den Raͤthſelkanon mitzutheilen, deſſen Auftöfung 
ich erwartete. Diefes plößliche Abreifen, welches 
wie eine unaufgelöfte Diffonanz oder wie ein 
Schluß in der Quinte mir nod in allen Gtiedern 
liegt, war um fo fataler, ald Dero angenehme 
fafethafte Gemüthsbefchaffenheif fich in Dero er⸗ 
ſtem Briefe dadurch an den Tag legte, daß ſel⸗ 
biger weder Datum, noch Ort, wo er gefchrieben, 
ober wo Diefelben etwa zu treffen, entbielt. Dieß 
haben nun Ew. Wohlgeboren in Dero letztem ge: 
ehrten, foebenerhaltenen Schreiben wieberum gut ges 
macht und dadurch gezeigt, daß Derofelben Ingenium 
nad) Erlangung eines würdigen Ehrenpoftens, wozu 
ich hiermit unter Anwünſchung alles ferneren geift- 
lichen und leibligen Wohlgehens gebührendermaßen 
gratulire — beträchtlich folider geworben. Dero⸗ 
wegen eile ih auch nun, bie ſchwere Freudenlaft, 
die mich feit nierzehn Tagen drückt, zum guten 
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Theile von meinem Herzen zu wälgen und kuͤrz⸗ 
Lichft zu referiren, was fich begeben.“ 

„O! — welcher Ehre bin ich gewürbigt! 
Unfer weltberühmter Landsmann, der hochedle 
und fehr brave, vornehme, wie auch Eunftverftänd- 
ige Here Adermann in Zondon hat an mid) ge- 
fchrieben, in meine, des armen Rathhausthürmers, 
Hände das Glüd meines Freundes und feines hoch⸗ 
anſehnlichen Deren Vaters gelegt und mir — ad, 
ich möchte vor Zubel und Freude in ungiemlichen 
Affeet geraten! — ben Brief bes Lesteren offen 
zugeftellt, um Ihnen ſolchen nach vorhergegangener 
Perluſtrirung, wie hiermit geſchieht, befcheren zu 
laflen, das Geld aber bei hiefigem Magiftrate depo⸗ 
nirt, wo Ew. Wohlgeboren folches nad) perſoͤnli⸗ 
cher Legitimation jede Stunde erheben und dann 
Dero weitere belichige Maßregeln nehmen können.“ 

„D, diefe nothwendige perfönlicye Legitima⸗ 
tion wird mein große® Glück vollenden und auf 
dem Rathhausthurme Freude fein und Liebliches 
Wefen, Sela! Auch ift Derofelben Lederſtuhl bes 
zeit abgeftäubt, und mit Schnfucht erwartet meine 
berzinnigliche Freundſchaft — der Grundton meis 
nes arnten Lebens — bie fröhliche große Terz des 
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glücklichen Wiederſehens und, wenn es moͤglich, 
mit der reinen Quinte, Derrjelben  geliebtefter 
Serena.” 

„Dft zwar iſt mir es, ald kaͤme der Wander 
ser, fuche meine Stätte und finde fie nicht; -oft 
zwar gemahnt mich's, als fliftere es heimlich aus 
dem Notenfchhrankte: „Dein Sammer, Trübſal 
und Giend ift kommen zu einem felgen End’! 
und als läute bazu ber einförmige Perpendikel⸗ 
Schlag meiner Thurmuhr die ZTobtenglode; als 
lein, das find doch nur Phantasmata meiner Ein: 
famkeit, und ic} lebe nun ja gar nicht in Jammer, 
Zrübfal und Elend, fondern in Freude, und hoffe 
zu Gott, nun erft, da ich ben Freund glücklich 
weiß, das Leben recht zu genießen und noch hier 
— denn oben, im himmlifchen Goncertfaale, ges 
ſchieht es ohnedieß — mich der Wonne des Wie: 
berfebens mit Ewr. Wohlgeboren zu freuen, und 
das bald, darum fchreibe ich audy Fein Wort weis 
ter, als daß ich von Derofelden lieben Briefen 
und angenehmen Schleckereien dankbarlichſt alle 


Abende, wenn ich die Agel vom Haupte gehoben, \ 


etwas zu mie nehme, auch dato dem Benjamin 
in Dero Namen eine Lachögräte benebft der Haut 
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verehrt, übrigens aber mit freubiger Sehnſucht, 
in unveränderter Liebe und großem Refpect verharre 
Ewr. Wohlgeboren 


meines Herrn Kapelldirectors 
gehorſamſter Diener 
Balthaſar Weißig.“ 


Was iſt das? — rief Fidelius, und das 
Blatt entſank der Hand. — Mein Vater? — 
Stehen die Zodten auf? — Sol ich mid ſelbſt, 
Toll ich meine Kunft, meine Geliebte verloren haben 
und den Erfag finden am Bufen des Vaters? 
D du räthfelvolles Scidfal meines Lebens! — 
Nun entfaltete er die Beilage, küßte die bekannten 
freundlihen Schriftzüge mit jauchzendem: Mill: 
kommen! und las: 


Treuers-Wood im Illinois, am 26. Mary 


„So habe ich Di denn no, fo Habe ich 
Dih denn wieder, mein innig geliebteer Sohn! 
Sieben und zwanzig Jahre betrauerte ich Deinen 
Berluft, und au Du wirft über meinen Tod ge⸗ 
weint haben, Aber wunberbarlid, wie Did aus 
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dem · ſchrecklichen Scharlachfieber, hat mich Gott 
aus ben. Fluthen des Meeres bei Gap Lizard ges 
rettet. Ein heimfegelnder Amerikaner fiſchte mich 
auf und nahm mich mit in fein Land, und ich 
lebte und — o Frende! — auch Du, mein Sohn, 
tebteft und lebſt noch! Freilich hatte ich alle meine 
Habe verloren und von meinem Baterbruder am 
Ohio wußte Fein Menſch etwas. Freilich fagte mir 
nun bei'm Landen in Philadelphia mein Gapitain mit 
Yalter Zühllofigkeit, ich müßte, wenn ich die Ueber⸗ 
fahrt und die Beföftigung nicht bezahlen koͤnne, 
es bei ihm abarbeiten als Knecht, aber unſer bra⸗ 
ver William Curtis, an den ich gewieſen war, 
und dem ich mich, da ich die Briefe im Meere 
verloren, nur durch perfönliche Specialia legiti⸗ 
miren konnte, nahm fich zeblich meiner an, bes 
zahlte, was ich ſchuldig war, und hegte und pflegte 
mich liebreich, bis Gelegenheit zur fihern und 
bequemen Reife in die Weftländer ſich zeigte. Das 
mals, mein Sohn, war ber Ohio über Kentucky 
hinaus noch wenig bekannt, an der ganzen rechten 
Seite dieſes Flufſes noch keine einzige Stadt und 
befonders das herrliche Illinois zwiſchen dem Wa: 
daſch und dem Miffifippi cin einziger ungeheuerer 
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Bald, den, vornehmlich nach ber Mündung des 
Ohio Hinab, noch keines Menſchen Fuß je betreten. 
Die Reife von mehr als Hundert und fünfzig 
Meilen längs bem Ohio hatte alfo Schwierigkeiten, 
die jetzt verſchwunden find, und es mußte, weit 
damals biefe Reife bis zum Miſſtſippi nicht gut 
anders ald zu Waffer gemacht werben Tonnte, bie 
Zeit abgewartet werben, wenn ber Ohio ufervoll 
if. Dieb war Ende Dctobers, und jest trug mich 
das Kielboot nach ber erfehnten Ferne auf den 
Fluthen des fchönen Stromes. Es war bie Zeit 
des amerikaniſchen Nachſommers, und Du haft 
feine Idee von der wehmüthig ergreifenben Pracht, 
die ih da Aber die ganze Natur verbreitet. Die 
Sonne flrahlt den ganzen Tage nur wie durch ei⸗ 
nen ſanften Schleier, mild und purpurroth, kein 
Lüftchen regt ſich, aher die herabfallenden Blaͤtter 
and Fruͤchte einer Art von Wallnüſſen, die bier häufig 
wachen, und noch einzelne Blumen der Magnos 
lien würzen bie Atmofphäre mit himmlifchem Duft. 
Die Wälder, bie beſonders auf der rechten Seite 
des Stromes die reizendſte Manchfaltigkeit barbie= 
ten, prangen in fonderbarem gelben, braunen und 
rothen Schmucke des Herbſtes unb czten todten⸗ 
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fin, und biefe Todteneinſamkeit, die nur felten 
das Gefchrei eines Papageien ober ber Gefang bes 
Edolio unterbricht, der in melandolifchen Lauten 
den eigenen Namen im dichten Gezweige ruft, wes⸗ 
halb er auch fo heißt, dieß Alles flimmt die ‚Seele 
zu ‚den ‚ernfteften Gefühlen ‚und Betrachtungen, 
und ich.ftand .oft in tiefer Schwermuth auf mei⸗ 
nem Verdede, wenn ich fah, wie ich leiſe ‚dahin 
glitt, ‚wie auf dem Strome der Vergeſſenheit im 
die Gefilbe der Unterwelt, aus benen ich nicht zu⸗ 
rückkehren ‚follte nach Europa in meine ‚Deimath, 
und wie ich daran bachte, daß ich dach dort Alles 
verloren, daß ih Dich, mein Sohn, wahrſcheinlich 
nimmer mieberfchen würbe und nun .einer Abge⸗ 
ſchiedenheit entgegemeile, die mein Grab fein folle. 
Doch mein Glaube an Den, ‚ber * ‚bei Cap 
Lizard auf feinen Haͤnden getragen, daß ich nicht: 
ſank, und meines Oheims liebevolle Bodung hielten 
mich aufrecht in ber ringe um mich trauernden 
Natur.“ 

„Endlich, nach langer Fahrt langten wir 
an. — Treuers-Wood, meines Oheims Pflanze 
ung, nahm mich auf in ihre einſamen Schatten. 
Ewig in die Erinnerung gepraͤgt wird mir der Em⸗ 
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yfang bleiben. Mein Oheim fand vor der Thür 
feines Haufes, unter deh Linden, von denen das 
Laub fiel, fein ſchneeweißes Haupt war unbebedt, 
er verzog keine Miene und ſprach kein Wort, als 
ih wehmüthig auf ihn zuging und mich nannte, 
aber eine Thräne perlte ihm ftill die Wange herab 
und fchweigend führte er mich mit zitternder Hand 
hinein in's Haus, in ein großes Zimmer, wo 
viele Leute verfanrmelt waren; die ebenfalls fchweigs 
end aufftanden und nun mit feierlicheer und ges 
dämpfter Stimme den Viebervers fangen: 

Unſern Ausgang ſegne Gott, 
unſern Eingang gleichermaßen, 
ſegne unſer täglich Brot, 
ſegne unſer Thun und Laſſen, 
ſegne uns mit ſel'gem Sterben 
und mach' uns zu Himmelserben.“ 


„Innig ergriffen ließ ich meinen Thränen freien 
Lauf und hörte Faum, wie mein ehrwürbiger Oheim 
mid herzlich willlommen hieß in Amerika und 
mich feinen Leuten als ihren Tünftigen Herrn vors 
flellte. Das Neue diefer einfamen Welt, diefe 
zeine patriarchiſche Sitteneinfalt machte den tief⸗ 
ken Eindruck auf mein Herz, und ich fühlte mid 
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aus dem finnebetäubenden Geraͤuſche einer verderb⸗ 
ten Zeit in ben Hafen dev Ruhe gerettet.‘ 

„Mein Dheim hatte ein ſehr bedeutendes Ka⸗ 
pital auf ben Anbau von Ländereien, die in dieſen 
Gegenden damals noch ſpottwohlfeil waren, weil 
fie an den entfernteften Graͤnzen tagen und erſt 
gelichtet werben mußten, fo wie auf den Ankauf 
non Vich und Seräthfchaften und auf das Miethen 
tüchtiger Knechte und Arbeiter verwenden Eönnen, 
und fo war denn fhon in wenigen Zahren ein 
ungeheuerer Fleck bes Urwaldes zu urbarem Lande 
gemacht und mehre Wohnungen erbaut, alle von 
Cedernholz, welches Hier in zweihumdert Buß Hohen 
Stämmen wähf. Durch den mähfamften und 
bebarrlichften Fleiß kam bie Pflanzung, ber er 
feinen Namen gab, bald. in den blühendften Wohl⸗ 
ſtand, und der Abſatz von Potaſche, Schlachtvich, 
Ahornzuder, Spiritus und Tabak in bie umliegens 
den Plaͤtze, Hauptfächlich nach) Neu Orleans, wurbe 
bedeutend. Bor allen Dingen aber madte das 
Geheimniß, ben Ginfeng zu bereiten, meinen Oheim 
zum reihen Manne. Diefer Binfeng iſt eine 
Wurzel, welcher man in China befondere Heil: 
Zräfte zufchreibt und bie man dort als eine Art 
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von Panacee Häufig braucht und, wenn fie fa 
durchfichtig getrocknet iſt, mit Golde aufwiegt. 
Sn Ehina ſelbſt wählt er nicht, ſondern in der be⸗ 
nachbarten Tatarei, wo es beſondere Ginſenggräber 
gibt, bie aus dem Auffuchen und der Bereitung 
dieſer Wurzel zur Halbburdjichtigkeit ein Gewerbe 
und ein Geheimniß machen.” 

„Diefes nun kannte mein Dheim, unb gerade 
um diefe Zeit wurbe bie Entbedung gemacht, daß 
auch in Rordamerika biefer Ginſeng wachſe. Mein 
Oheim fand ihn auf den Gebirgen von Teneſſee 
und Sumberland und ben Alleghany, und trieb 
die Sache fo in’3 Große, daß cr felbft ein eigenes 
Schiff nah China mit Ginſeng ſchickte, wo er 
für das Pfund achtzig Dollars in Thee erhielt, 
der in den vereinigten Staaten wieber mit großem 
Vortheil verkauft wurde.“ 

„Du kannſt Die vorftellen, welde Schaͤtze 
dieß nah Treuers⸗Wood brachte und wie mein 
redlicher und Auger Oheim ſie benutzte, um ſeine 
Pflanzung von Jahr zu Jahr blühender zu machen 
und ſich alle Bequemlichkeiten und Genüſſe bes 
Lebens zu verfchaffen. Schon damals erftaunte ih, 
hier in ben fernften Ginöben von Amerika Dinge 
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zu finden, die man im cultivirten Europa oft ver» 
gebens in den Schlöffern der Fürften fucht. Meine 
neue Lage war alfo ein höchft angenehmer Wechfet 
nüglicher Thätigkeit und ruhigen Genuffes, und 
nichts trübte den flillen Frieden meiner Seele ala 
die Ungewißheit über Dein Schidfal. Nachrichten 
aus Europa erhalten wir hier erſt nach Sahresfrift 
und erfahren dann ald Neuigkeit, was bei Euch in 
ber Regel wieder vergefien if, Darum munderte 
es mich au nicht, daß ein Jahr vergangen und 
ich noch immer keine Kunde von Deinen Pflegeäl- 
tern erhielt, denen ich gefchrieben und Geld ges 
ſchickt. Allein ich konnte auch keine erhalten, denn 
das Schiff, das meine Briefe nach Europa bringen 
ſollte, war verunglückt, was ich damals nicht ein⸗ 
mal erfuhr, und ſo verging auch das zweite Jahr 
in fruchtloſem Sehnen und Hoffen. O, wie oft 
habe ich meine Arme ausgeftredt nach den Ge⸗ 
genden, wo die Sonne aufgeht, und Dich mit 
allen Schmeichelmwerten ber Liebe bei .Deinem Nas 
men gerufen! Es blieb ſtill und kein Echo ant: 
wortete dem trauernden Vaterherzen. Da traten 
bie unglüdlichen, Dir befannten politifhen Verhält⸗ 
niffe ein, bie jede Verbindung mit dem, europäis 
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ſchen Feſtlande aufhoben, und es vergingen Jahre, 
ehe es mir auch nur möglich wurde, mich weiter 
nah Dir zu erkundigen. Aber nun war Dein 
Pflegevater, ber redliche Cochlearius, geftorben, 
und Niemand wußte etwas von einem Knaben, 
Johann Xreuerd genannt, — fpurlos warft Du 
mir verfefwunden. 

„Indeß war auch mein Dheim zur ewigen 
Ruhe gegangen und hatte mir feine ganze herr⸗ 
liche Pflanzung, bie bei Euch eine anfehnliche Grafs 
ſchaft heißen würde, und überbieß noch ein beträchts 
lies Vermögen nachgelafien. Aber was half mie . 
das Alles? — Du fehlteft mir, und da ich von Deis 
nem Tode mich nicht überzeugen konnte, fo träufelte 
oft der Gedanke, wie ſchlecht es Dir vielleicht unter 
fremden, lieblofen Menfchen gehen werde, während 


ich im Ueberfluffe fchwelgte, bittere Wehmuth in 


den Becher meines Lebens, und oft betrachtete ich 
bie herrlichen Gebäude, bie ich alle von Backſteinen 
neu errichtet und mit Linden umpflanzt — benn 
vor meinem Haufe in Erlbach ftanden ja auch 
Linden — mit wehmüthigen Thraͤnen. Fremde 
follten das Paradies nach meinem Tode befigen, 
Fremde mir die Augen zudrücken, indeß vielleicht 
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mein Sohn nicht Hatte, wo er fein Haupt hin⸗ 
lege. — Ich ließ es, fo wie dieß nur möglich war, 
an Aufrufen überall nicht fehlen, doch — immer 
fruchtlos. Endlich. gelangte eine dunkle Kunde zu 
mir, ein Pflegefohn des verflorbenen Eochlearius 
lebe no, aber wo er lebe, was ee fei, darüber. . 
erfuhr ich nichts Näheres und alfo auch über Deine 
Namenverwechſelung nichts. Doch nun fchrieb ich an 
unferen weltberühmten edlen Landsmann Adermann 
in Bonbon, und was dieß Schreiben endlich gefruch⸗ 
tet, bas weißt Du. — D, mit welchen Freuden⸗ 
thränen las ih den Brief Deines Freundes, bes 
NRathhausthürmers Weißig, an Adermann, unb 
wie fehr billige ich das Zluge und vorfichtige Be⸗ 
nehmen biefes alten Mannes, ber mie ben gelieb⸗ 
ten Sohn wiebergab und ed mir möglich machte, 
mich vor irgend einem liſtigen Betrüger zu fichern 
und die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, Dich nie 
wieber zu verlieren. D men Sohn! bil Du 
wirtlig mein Sohn, wie es mein Herz zu Gott 
hofft, To eile zu dem Magiſtrate in X. und legi⸗ 
timire Dich. Es wird Die das ein Leichtes fein, 
denn Du haſt dazu nur das Zaufzeugniß non Erl⸗ 
bach nöthig und das Driginal = Teflament des 
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Rectors Cochlearius, in welchem er Di zum Erben 
eingefegt und Deine Namenverwechſelung erklärt. 
Das Du dunkles Haar und das bewußte Wal an 
der Schulter haft, das ift n.ı. befannt. Wenn 
Du nun auf folhe Weife Dich legitimirt haft, fo 
wird Die der Magiftrat ohne Weiteres die zwanzig: 
taufend Thaler behändigen, bie ich ihm für Dich 
duch Adermann in guten Wechſeln zugefertigt. 
Diefe Summe ift für Deine etwaigen augenblid- 
lichen Bedürfniſſe und für die Erfüllung weine 
ehnlichften Wunfches auf Exben beſtimmt.“ 
„Was das Erfte, nämlich die Bebürfnifie des 
Augenblicks, anbelangt, jo braude ih Deinem 
Herzen wohl das Dringendfte nicht erſt zu fragen. 
Du müßteft fein Treuers fein, in Deiner Bruſt 
müßte Feine dankbare Seele leben, wenn nicht Dein 
wackerer, alter Weißig Dein erſter Gebanke wäre, 
Gern hätte ich ihm. ſebſt meine innige Erlenntlich⸗ 
Zeit thätig bemwiefen, aber — ich kenne feine Um⸗ 
ſtaͤnde nicht. Darum überlaffe ih das Dix, Inaufere 
nicht, denn es fteht Die mehr zu Gebote ald dieß, und 
fage ihm dabei, daß ein glüdlicher Vater ihn fegne 
und auch für ihn feine Gebete zum Himmel ſchicke.“ 
„Wäre es möglich, daß auch ex wit Die mer 
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nen ſehnlichſten Wunſch auf Erden erfüllte, zu 
deſſen Verwirtiihung Du das von jener Summe 
Uebrigbleibende verwenden koͤnnteſt, um fo glück⸗ 
licher würde ich fein.” 

„und dieſer Wunſch, mein theuerer Sohn, 
ift nichts Geringeres als — Di bier zu haben 
bei mir. Ich weiß zwar nicht, in welchen Ver⸗ 
Hältniffen Du dort lebſt, auch hat allerdings die 
weite Reife ihre Gefahren; aber Dein Vater fehnt 
fi nah Dir, ein Paradies ber Ruhe, des Segend 
und des Weberfluffes erwartet Did. Haft Du 
Sreunde, die Dir an’s Herz gewachſen; — o fo 
bringe fie mit, fie follen glüdtich mit den Ihrigen 
bei mir fein! Bor Allen, wenn es möglich und das 
Schwache, zaghafte Alter den muthigen Entfchluß 
zu faflen vermag, bringe den ehrlichen Weikig mit 
und fage ihm, daß er auch bier den Baß ftreichen 
kann nad) der Schwierigkeit, ba alle meine Leute 
mufitalifch find und alle Inſtrumente ſpielen.“ 

„Daß die Liebe die fanften Feſſeln der Ehe 
noch nicht über Did; geworfen, das ſchrieb Baltha⸗ 
far, aber auch, daß eine gewiffe Serena das Glück 
Deines Lebens machen würde, wenn Du fie Dein 
nennen Törnteft, Nun, mein Son, gewinne fie 
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Dir, oder ‘jede Andere, des Namens Treuers nicht 
unwürdig, fage ihr, daß ein fürftlicher Wohlſtand 
und die Liebe eines zärtlichen Waters in Amerika 
auf fie warte, und bringe fie mir als Deine Gat⸗ 
tin. Ob fie Vater oder Mutter verlaffe und Hei» 
math und Dir folge über das Weltmeer, das fei 
Die Probe ihrer Liebe und Treue. Beſteht fie 
die, dann bift Du glüdlih, fie, ih und wir 
Alle; ſagt fie nein, fo laß fahren dahin Die, bie 
Di auch in Europa verlaffen würde, wenn ber 
Stern Deines Slüdes unterginge, und nichts würs 
deft Du verlieren und unferen reizenden Amerikas 
nerinnen als räfliger, reicher Freier gar hoch wills 
tommen fein. Auf jeden Kal hofft auch Dein 
Vater auf den amerikanifhen Nachſommer feines 
Lebens unter geliebten Kindern und Enkeln.“ 

„D mein Sohn! — weld ein mwonnevoller 
Gedanke ift e8 mir, Did und Deine Gattin und 
den edlen Weißig in meine fehnenden Arme zu 
ſchließen!“ 

„Und deßhalb iſt auch ſchon von mir das 
prächtige Schiff, die Tontine, Capitain Turly von 
Philadelphia — in Beſchlag für Dich genommen, 
welches geradezu nach **x* geht und in der Mitte 
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des Septembers diefes Jahres dort fegelfertig lie= 
gen fol,‘ 

„Dieſer Brief Tann fon Mitte Sunius bei 
Dir eintreffen, Du wirft alfe Zeit zur Sorbereit- 
ung baden, Tannfl daher Ende October — alſo 
gerade in der ſchoͤnſten Zeit, wenn ber Nachſom⸗ 
mer beginnt — am Ohio fein. An William Eur: 
tis in Philadelphia iſt bereits das Nöthige erlaflen, 
md Du wirft an dem Alten einen väterlichen 
Freund finden. * 

„Verlaſſe das Kalte, ausgetrodnete Europa! 
Hier erwartet Dich eine neue Eräftige, jugendliche 
Welt, das Klima der Provence, mithin das glück⸗ 
tichfte, das man fich denken kann. Orangen gebei- 
hen bier im Freien, fo wie Melonen, und bieten 
ihre goldenen und würzigen Früchte. Baumwolle, 
Tabak und Mais find gewöhnliche Producte des 
Bodens, und wild wachfender Wein liefert die 
Föftlichften Trauben und einen Labetrank wie Ma- 
deira.“ 

„Die Erde trägt hier ungebüngt in nie er: 
ſchoͤpfter Kraft und Ueppigkeit Bäume und Pflan- 
jen, von deren Schönheit und Pracht Ihr in Eu⸗ 
sopa gar keinen Begriff habt. Hier iſt das Water: 
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jand ber Platanen, des Zuderahoens, der Zulpens 
bäume, ber Eedern, der Magnolien, bie in den 
unermeßlichen Urmwäldern zwifchen Eichen, Buchen, 
Fichten, Annonen, Weimuthkiefern und fünf Arten 
von Wallnufbäumen tiefen Schatten fireuen und 
die Luft mit Wohlgeruchen füllen, und in beren 
Zweigen Papageien in allen Farben des Negendos 
gend wohnen, fo wie über bie unermeßliche Blu: 
menmwelt der Wieſen der fdhilfernde Kolibri 
ſchwaͤrmt. — Blumen, die Ihr in Europa Tünfts 
uch in Gewächshaͤuſern cultivirt, wachen hier 
wild und in einer Kraft und Schönheit, welche 
die Phantaſie des Künftters weit zurüdiäßt. Auch 
alle Gattungen europäifcher Odſtbäume, befonders 
Pfirſichen in den fehönften Arten, fenten ihre 
ſchwer beladenen Zweige unb bebürfen der Pflege 
nicht wie dort, und bieß iſt auch mit allen Gemuͤ⸗ 
fen und Kräutern der Fall. Alles nimmt bier ei⸗ 
nen Charakter der Größe und einen Glanz an, 
den man anberöwo vergebens fucht. Man fleigt 
voni Ufer des Ohio eine beträdhtiiche Höhe hinan, 
und wenn man num glaubt, die Spige eines Ber: 
ges erreicht zu Haben, fo befindet man fi auf 
einer unabſehlichen Ebene, auf der ein ewiges 
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Grün herrſcht und wo die Strahlen ber milderen 
Sonne, in unbefchreiblicher Klarheit durch des 
Himmels Azur dringend, eine Fruchtbarkeit erzeu⸗ 
gen, die eben fo jehr in Erſtaunen ſetzt als bie 
frühe Reife und Vollkommenheit aller Früchte. 
Sanfte Zephyre Eühlen die Luft, und das Athmen 
der balfamifchen Wohlgerüche gibt ein wollüftiges 
Gefühl von Geſundheit und Frohfinn, das die 
Sinne berauſcht in Entzüden. Selbſt die Sänger 
des Waldes fcheinen ben glüdlihen Einfluß biefes 
Klima's zu fühlen und ſtroͤmen iere Liebe dahin in 
füßen Liedern.“ 

„Es iſt unmoͤglich, daß die Menſchenbruſt 
nicht durch alles dieß Schoͤne, Reue und Herrliche 
erweitert und über die Sorgen und Schmachheiten 
bed Lebens hinmweggehoben ‚werden follte. Und in 
diefem Paradiefe wohnt Dein Water, ben fröhlich 
feine unermeßlihen Heerden umblöfen, während 
in ber einfamen Tiefe der Wälder unfchädlich 
der Bifon und der Wafchbär ihr Weſen treihen, 
Alles befindet ſich wohl, ruhig und glüdtich im 
Schooße des Friedens und des Ueberfluffes, und an 
drohende falpirende Wilde ift bei ung nicht zu 
denken, die laͤngſt auch den oberen Theil des Illinois 


verlaffen und fich in Wuͤſteneien des rechten Miſſi⸗ 
fippi = Ufers zurückgezogen haben. Meine Pflanzung 
hat alle Handwerker, die die gemeinen Bedürfniffe 
des Lebens fertigen und die, fo wie die Feldarbei⸗ 
ter, bier einen fo hohen Lohn erhalten, daß 
fie bei Fleiß und Sparfamfeit, auch wenn fie mit 
gar nichts angefangen, bach, in Kurzem fo vie 
erwerben, daß fie fi) eben auch Land kaufen kön⸗ 
nen, welches fie dann urbar machen und Pflanzer 
werden im Kleinen, wie ich es im Großen bin, 
und dieß ift allerdings für Leute, die in Europa 
nichts hatten oder Alles ‚verloren ‚ bie Ueber: 
fahrt bezahlen können und gefund, | fleißig und 
rechtſchaffen find, eine keinesweges unbegründete 
£odung, und in ben unermeßlichen Gefilden des 
Miffouris iſt Raum und Segen genug, noch viele 
Millionen reich und glücklich zu machen, ” 
„Große Freude hat es mie gemadt, daß Du 
ein Muficus und alſo auch hierin ein vechter und 
echter Treuers biſt. Bringe nur recht viel Muſtk 
mit und auch eine Harfe, die uns- noch fehlt, denn 
außer unferen liturgischen Pfalmen und denm kraͤfti⸗ 
gen deutichen Liedern haben wie hier-nichts als ein⸗ 
ige Singſtücke von Händel, Braun, Safe, Rolle, 
V. 1 
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die Oftercantate von. Wolf und die Infrumentfachen 
von Pleyl, Haydn und Mozart. 


„Aber durch unfere Wälder zieht und rauſcht 
wie Aeolsharfenklang der einfache und heilige Na⸗ 
turton, der das Herz zu ſanfter, milder Wonne 
ſtimmt. Darum bleibe uns vom Leibe mit den 
Zünfttichen Sachen‘ des Zeitalters, die bie Ohren 
füllen und das Gemüth kalt laſſen.“ 


„Und nun, mein theuerer Sohn, fchließe ich 
diefen Brief, der Dir treu und wahr, wie Du es 
auch ſelbſt erfahren wirft, meine Lage und mein’ 
geben, fo wie meine fehnlicfte Hoffnung geſchil⸗ 
dert hat.“ | 


„Sollte Krankheit — was Gott verhüten 
wolle! — Die die Erfüllung der letzteren unmbg- 
lich machen, fo fchweibe ſchnell an William Curtie, 
bei dem Du offenen Grebit Haft, und mir, dem 
dann um den Getrennten, ben er im Leben nicht 
mehr fehen Soll, Zieftrauernden, melde Deine an⸗ 
derweitigen Wünfche, Wil und kannſt Du aber 
‚ben ' Lebensabend Deines Vaters mit Deiner 
Megenwart . exheitern, bringſt Du ein liebendes 
Weib und Deinen treuen Weißig mit, fo fouft Du 
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mir willkommen ſein auf Deinem viteriichen Erbe 
mit Freudenthraͤnen.“ 


„Mitte Octobers werden die zwei Kanonen, 
die auf dem Huͤgel aufgepflanzt ſind, den ich nach 
Die Johns⸗Hill genannt, geladen und bie Muͤnd⸗ 
ung nach dem Ohio gekehrt, und wenn bas Laub 
ſich färbt und bie Sonne din melanchsliſchen 
Schleier vor das milde Antlig zieht, fo befteige ich 
jeden Abend den Hügel, breite nach Die die ſehn⸗ 
enden Arme und werbe, wenn ich Deinen Wagen 
durch das Fernrohr anf der Straße erblicke, 
woher Da Tommen müßt, Freudenſalven geben, 
damit der Donner der Wälder Die ſchon in der 
weiten Ferne den Gruß Deines liebenden Vaters 
zurufe. Und bi Du nun vor meinem glüͤcklichen 
Haufe, dann will ich Die empfangen, wie mid 
mein Oheim empfing, mit dem fromnien Well⸗ 
kommen: — 
Unfern Ausgang ſegne Gott, 

unſern Gingahg gleichermaßen!“ 

„O mein Sohn, laß dieß nicht einen ſeligen 
Traum bleiben! Wie Du mir handeln wirſt, 
ſo werben Deine Kinder einſt Dir handeln. 

V. 10* 
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Oarum lebe wohl hisrzum froͤhlichen Wiederſehen 
und denke an Gott und die innige Sehnſucht 
Deines Dich herzlich liebenden Vaters 
Zacob Treuers. “u 


. 346 denke daran! — rief Fivekius, und feine 
Thraͤnen flürzten auf. das Papier, — Ich denke 
nur an dich, mein Vater! O fort, fort nach Ame⸗ 
rika! D. hätte ich, Flügel und Zönnte jest bei bir 
fein in deinem flillen Paradieſe! O wie ekel -und 
‚abgefhmadt ift mis nun Alles hier in. dem trade 
‚nen, ausgeborrten Guropa! Wie lachend und 
‚abend deine Ruhe, du. neue unfchuldige Urwelt! 
Ja, ich will den Staub diefes Welttheils. von mei⸗ 
an Füßen ſchutteln, wo ich blos die Schleden 
rverloren, die mein beſſeres Ich umhüllten,. phan- 
‚saftifcge.-Zräume und unmwürbige Frauenliebe. Hat 
mich auch: biefe und. meine Viola geäfft, bie beſſere 
Liebe finde ich dort am Buſen des Vaters, und 
die Aeoldharfentöne, die. mis da aus. ben finfteren 
Wäldern und aus der Vorzeit patriarchifcher Sit⸗ 
sen entgegenftrömen, werden, die ſoll Fein fchnöber 
Wit boid traveſtiren! — Serenen laß ich zurück, 
die wirſt du — ehrlicher Vater! — nicht ſchauen, 
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aber den Weißig bringe ich dir, den rebfichen Weiz- 
fig mit feiner Perräde und Baßgeige. DO - du 
mein Wohlthäter, wir wollen bich auf den Händen: 
tragen und deinem Benjamin follen die Fiſchlein 
aus dem Ohio ſchmecken, die ihm doch nicht an 
feiner Katzenwiege gefungen worden! Heiſa!: die- 
Kanonen werben bonneen, und meine und bei’ 
alten Balthafar andächtigen Laute ſich miſchen in- 
den fegnenden Willkommen! So jubehte Fibelius, 
and der Jubel betäubte den Schmerz der biut- 
enden Wunde, die ihm Serena geſchlagen. Aber 
der Schmerz erwachte - brenmender, als ber 
felig neberraſchte zur ruhigeren Befinnung kam, 
nnd er nun an den Himmel dadıte, der in 
Serenend Armen ihm in Amerika gelächelt: 
haͤtte, unb er bie- doppelte Freude: feines Waters 
Sich vorftellte und ſich mit der reinen, treuen 
Geliebten -in die Magnolienwälber träumte, zu 
dee unentiweihten Harfe mifchend den Vidlen⸗ 
ton in die Lieder der Nacht, die dein Pavlowsky 
mit . feinem Gelächter der Hölle erreichte. Das 
war nun Alles unwieberbringlich "dahin, er fuͤhlte 
es, daß er in Europa nicht mehr gluͤcklich ſein 
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koͤnne — auch ſelbſt mit Serenen nicht, wenn ſie 
ſeine Heilige geblieben, denn überall ſah er hier 
nur Traveſtirung feiner muſikaliſchen Schwaͤr⸗ 
merei und die Prävalenz des Künſtlichen vor dem 
Natuͤrlichen. Cine dunkle Ahnung im Herzen, 
daß mechaniſche Fertigkeit, bas Schaffen: und Ueher⸗ 
winden von Schwigrigkeiten, das Zufammenprefien 
bes Vielen und Manchfachen in dem möglich Türz 
eften Beitraume, doch auch wohl etwas fein möge, 
daß dazu eing Hähigfeit gehöre, die ihm abgehe 
und bie. er nun auch nicht mehr erlangen. koͤnne, 
daß die Ueberfeinerung der alten Welt nur nad 
unb nad durch Erſchlaffung, keineawegs aher 
durch. feine Mittel zur edeln Ginfalt zuruckzu⸗ 
beingen, das Alles Kberzeugte ihn, daß ex. für 
Europa nicht tauge und nur da das Gluͤck feines 
Lebens blühe, wo Natur und Gitten die Farben 
feines Sefühls Kragen. Mfo war er nun, fon 
mit Geift und Herzen im geliebten Vaterlande 
und wollte daher alles nad etwaige Europaͤiſche 
fo. kurz als moͤglich abfertigen; darem beforgte er. 
noch. heute ſein Taufatteſt unb wollte morgen, fe 
fe als thunlich, wenn bei bem-vornehmen Rolle 
der Tag angebrochen, dem Zeufel, ber ihn in 
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Schmach und Elend veriodt, fein freubiged und 
flolges Valet fagen. 


Der heiterfte Sommermorgen wedte ihn aus 
dem Spaziergange, den er mit feinem Vater und 
Freund Weißig an den Ufern des Ohio ge 
macht. Er packte feine Sachen, ließ fie auf 
die Poſt bringen, fig einen Platz beftellen und 
ſchrieb dann 


„Hoch⸗ und Wohlgeborenee Herr Baron, 
wie auch höchft anfehnlicher 


Herr Oberjägermeifter und Kammerherr!“ 


„Da ich nach genauer erlangten Kenntniß bes 
biefigen Hofes und befonders Ewr. Hoch- und 
Wohlgeboren refpectabeln GEigenfchaften gefunden, 
daß der Poften einer Iufligen Perſon allhier keines⸗ 
weges vacant, auch ich mir den muficalifchen 
Magen an ber leeren Hülfe bed Kapelldirectors 
dergeſtalt verborben, daß biefelbe ſchlechterdings 
nicht bei mir verbleiben will, ſo gebe ich folche 
hiermit, jedoch ohne das, für Kammerherrliches 
Zartgefuͤhl etwas unfchidlihe Gleichniß weiter 
zu . verfolgen, in bie vornehmen Hände zurüd, 
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aus benen ich fie empfangen, und bamit auch 


das Handgeld per . 
100 Ducaten, 


item die im goldenen Scepter em⸗ 
Pfangenn . x... 2.8 


fo wie die gnaͤdigſt für mid "ausge: 
legten Zehrkoſten dafebt mit . 8 . = 


facit 110 Duscaten, 

unb fage meinen unterthänigften Dank für den 
hohen Credit.“ 

„Was übrigens - mein Bild, die heilige Cäci⸗ 

lia, anbelangt, fo lege ich ſolches, ba es für mid 

nit ben geringften Werth mehr hat, zu ©r. 


Durchlaucht Füßen, mit dem Wunfche, daß ©e. 


Durdlaudt, wenn, das Original, von dem das 
Gontrefait eine Copie zu fein fcheint, mit ber Zeit 
abgetragen und defect werden follte, doch noch etwas 
haben, woran ſich wenigftens in angenehmer Er: 
innerung zu halten, fintemal fothane Leinwand 
leichtlich dauerhafter fein dürfte ald bie menus 
plaisirs des charmanteften Hofes in Europa.” 


„Und bamit ich nichts vergeffe, fo übergebe 
ich auch gehorfamft die geitherige Verkleidung und 
bemerke, daß id keineswegz der, ſchon zu lieb⸗ 


— 13 — ‘ 


them Lächeln einladende Jehannes Fidelius bin, 
fondern ein trodener Erlbacher, | 
Ewr. Hoch⸗ und Wohlgeboren 
allerunterthaͤnigſter Knecht 
Johann Treuers.“ 
Zwar ſchien dem Schreiber, deſſen Galle ſich 
bei den erſten Zeilen unwillkuͤrlich wieder aufge 
regt, ald er nun das Ganze durchlas, die Faſſung 
zu hart, ja fogar gefährlih; doch — es war ge⸗ 
fgrieben, feine Meinung, feine Bosheit über das 
Grlittene mußte herunter vom Herzen und auf 
jeben Fall ftand es bei ihm, dem Unheile, das für 
ibn daraus hervorbrochen Konnte, ſobald bas Bil- 
let‘ doux an Ort und Stelle fpesirt worden, durch 
elligen Spaziergang 'in’s Waͤldchen vor dem There 
zu entrinnen, vor bem um zwölf uhr die Poſt vor⸗ 
beifahren mußte, wo exe als Paflagier bereits einge- 
fgrieben war, Dus Vild übergab er dem Witthe. 
Aber wie das’ Spedirem bes Briefes an Ort 
und Gtelle geſchehen ſolle mit’ dem vielen Gelbe; 
daß es fiher in die: rechten Häude Tomme, das’ 
amszubenten. war ſchwerer und am Ende Ko kein 
anderer Math. als: der, fein eigener Wotefträger 
zu ſein. Er ſagte daher, mit Weißig’s und- fde 
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ned Vaters Beichen in dee Taſche, die er auf ber 
Reife zur Labung noch recht viele Male zu leſen 
fih vorgenommen, feinee Wohnung Walet, bes 
ſtellte in’s Poftfenfterlein bei’'m Voruͤbergehen, daß 
er ſich erſt vor bem Thore auffegen werbe, und 
ſchritt mit ſonderbar gemifchten Empfindungen 
dem Schloſſe zu. 

Lange fehlih er um die Drangenbäume, ohne 
einen von den aligeitfertigen Herrenknechten zu 
erfpähen, denn drinnen im Schloffe ruhte nad 
tiefe Mitternacht; aber endlih ſchob doch einer 
aus dem Souterrain hervor, dem das Yadet und 
ber unterthänigfle Reſpeet übergeben werben konn⸗ 
ten, und nun, da die Lunte an das Pulverfaß 
gelegt, war es Zeit für den Thäter, ſich auf 
fluͤchtigen Fuß zu fegen. 

Da es ganz gleich war, ob er zurüdging, wos 
her er gelommen, oder durch ben Park, fo fchlug 
er ben Ichteren Weg ein. Mußte ex boch da auch 
vor der Laube vorbei,. in ber er mit Serenen ges 
träumt. und wohin ihn. zum lebten Male. bas 
Herz ng Aber die Laube war Iser; dennoch 
konnte er es nicht lafen, hinein zu tueten und 
ſich auf die Mootbank zu fegen, auf ber er in, 
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ihren Armen hohe unfchuldige Wonne der Liebe 
genoſſen. Jedoch ſie kam nicht, es mußte ge⸗ 
ſchieden fein von dem vertraulichen Plägchen, und 
mißmuthig ſchlich er vorüber, 

Gern — das konnte er ſich nicht abläugnen 
— gern hätte er fie noch einmal gefehen und 
biefes gern galt doch nur ber himmliſchen Form 
feines, Ideals und dem Traume feiner Phantafie, 
der Hüfle, die für ihn Tein Leben mehr hatte, 
bei der man fich aber zurüderinnert, wie und füg 
wen einft in ihr das Herz gefhlagen. Nun — 
rief er halhlaut mit inniger Wemuth — To 
lebe wohl, feliges und bitteres Angedenken! Ich 
ſoll dich nicht mehr wiederſehen! Fort alſo aus 
dem verlorenen Paradieſe in das neugefundene 
jenſeit des Oceans, fort nach Amerika! 

Nach Amerika? — fragte Serena, die hinter 
dem Cytiſus hervortrat — nach Amerika, mein 
lieber Johannes? 

Sa, nach Amerika, mein zeluleint erwie⸗ 
derte der Ueberraſchte mit gitternder Stimme, 
und faſt Hätte ihm Wort und Sprache verſagt, 
denn die Erſehnte ſtand ſo ploͤrlich vor ihm, zum 
letzten, ewigen Abſchtebe. Aber die ſchnell auf⸗ 


grollende Erinnerung, was diefe Serena ihm’ ges 
weſen und was fie wirklich fei, gab ihm feinen 
ganzen Muth wieder, und mit bitterem Hohne 
fuhr er fort: Der Genius fliegt, wie ihm geböten, 
und zwar für dießmal fehr weit und laͤßt das 
allerliebſte Käpplein mit ben Schellen zurüd, das 
man ihm bier zugebacht, und ben Kapelldirettor, 
ber ihm von ber Pfanne gebrannt, ja fogar daB 
kunte Kleidchen feines ihm aufgebrungenen wun⸗ 
derlichen Namens. Mit guten deutſchen Worten 
pe id habe meinen tobfgeglaubten Vater wieder⸗ 
gefunden mit einer @raffhaft am Ohio, wo sie 
bie Kammerherren von allen Farben Haben ‚ und 
heiße Johann Treuers. 


Während dieſer Rede waren fie unvermerkt 
zur Laube zurückgekommen, in die Serena hinein 
wankte und wo ſie matt auf den Moosſitz niederſank. 


Und wenn das wilde Heer ihm ‚auf den Fer⸗ 
ſen geweſen, Fidelius hätte es nicht laſſen Eönnen, 
Gr gab der Zitternden den Brief feines, Waters 
und ‚blidte, an den. Eingang ‚ber Laube gelehnt, 
mit höhniſchem Grimm, auf;Serenen, ‚während. fie 
las und höher und höher ihre Wangen ſich roͤthe⸗ 
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ten, und aus- den ſchoͤnen Augen. bie Tropfen auf 
das Fr fielen. 
— rief fie, als ſie zu Ende war, und 

* bie. Arme nad ihm — nah Amerika! 
Dahin laß mich mit Div, Gellebter, ziehn! 

Unterthaͤnigſt obligirt, mein boldfsligftes Bräus 
lein; — lachte Fidelius — allein das -Meer bat 
Teine Balken, wie bie Suden fagen, ' und’ follte 
denn ber charmantefte Hof: verzweifeln und. am 
charmanteften Hofe ber. füßefte, zaͤrtlichſte Kam⸗ 
merhexe von vier und fünfzig Fahren, Ichu von 
Teufel, fürder nicht willen, ‚in: welchen Bufen: et 
bie Myrthenblätter zu werfen und wer er in bie 
vofigen Wangen zu kneipen ‚unter den - Orangen 
vor der Bala terrena, in hohem. Kuftage: und 
feinem eigenen: Benrfiz !- ' 

Welche Sprache! — rief Serena betroffen 
Mas. ik Ihnen? Was wollen: Sie mit. dem 
Kammecheren und ben Diyrthenblättern? — a, 
Sie Haben Recht, ich entfinne mich, wir tebeten 
damals van sinem Dritten, mit bank ich genedt 
murbe und ber bie Symbole nicht zu verbieten 
ſcheint, mit denen ich fdheszenid ..gernorfen wurde, 
aber der ed that, war — mein Dheim. 





Ihr Dheim, mein Fräukin? — dee Kam 
merherr Ihr Oheim? — fragte dee Erſtaunte. — 
Nun, um fo pilantenr, bag dee Dheim das Schöne 
Nichtchen dem gebietenden Herrn opfert. 

Opfert? — mi? Welchen gebietenden Seren? 
— Bon wen reden Sie?! — zifterte Sercun er- 
blafiend — Wen, was meinen Sie? 

Von wem id rebe?, — antwortete Fibelius 
— o, das Bann ja ein Kind begreifen, von dem, 
der in der Bwifchen:Duverture des legten Gons 
certs mit dem fehönen Richtchen im einfanıen Ns 
benzsimmer von ungefähre zuſannnentraf und das 
blonde Lockenkoͤpfchen herzte und kuͤßte, was recht 
menſchlich und von mir recht rührend anzu⸗ 
ſchauen war durch den Spiegel. Von Dem rede 
ih, der nun freilich beſſer vermag als unſer eis 
ner, durch goldene, geprägte Lyratoͤne bie Herzen 
feiner Gäcilien zu erweichen, bie wie ihm denn auch 
gern laffen, weil wir uns wit frembem.@ute micht 
bepacken mögen auf bee weiten Reife, 

D ich Ungluͤckliche! — jammerte Gerena und 
hedeckte weinend das Geſicht mit beiden ‚Händen. 
Dann fuhr fie nach langer Paufe gefakter fort: 
Alſo vom Zürften ſprechen Cie und gerabe von 
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dem Momente, wo er mir im einfamen Neben 
simmer, in daB mich fein Wind befchieden, Glück 
zu einer Verirrung wünfdte, in ber mein Gerz 
fih damals befangen fühlte und die Sie gerade 
an biefem Tage nerflärkten. . Sa, Der, ber mir mit 
heimlichen zaͤrtlichen Küffen der Liebe die frohe 
Zukunft mit Ihnen beflätigte und wie er für uns 
fozgen wolle, ja, bad war der Fürft, das war — 
mein. Bruder! . 

. Bruder! Brauer! — flammelte Fibelius 
und bielt fih an das Geländer, denn es beduͤnkte 
ihm, die Erde wanke unter feinen Füßen. O! 
— enthüllen Gie mir diefe Raͤthſel, ich fühle es, 
Sie werfen das Loos über mein Leben, unb es 
fängt mir an von armen Sündern zu träumen, 
bie eben abgethan werben follen. Gerena! — o 

ſchnell, ſchnell die Entwidelung! In wenigen 
Augenbliden vielleicht werde ich arretirt; ein uns 
glüdlicher Brief, den ich an den Kammerherrn 
geichrieben — — body wenn bie Hölle hinter mir 
wäre, ich kann nicht weichen, bis — . 
Ueber ben Brief berudigen Sie fi! — fiel 
©erena ernft und gelafien ein, — Der Mann, 
dem Gie ihn gaben, war mein eigener Dienes, 
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ich nahm ihm ſolchen ab, da ich nach dem ſchweren 
Inhalte auf eine Unbeſonnenheit ſchließen mußte, 
und eilte Ihnen nad. Hier iſt der Brief uner⸗ 
brochen, aber ich behalte ihn bis auf Weiteres. 
Ya — Sie haben Unbeſonnenheiten, Sie haben 
mehr als unbeſonnenheiten zu bereuen. Der vers 
ſtorbene Vater bes Fürften war au mein Vater, 
amd die Schweſter des Kammerherrn nteine un: 
gluckliche Mutter, welche die Schmach ihres Falles 
nicht überlebte. Ich habe fie nicht gekannt, fie 
farb, als ich zwei Iahre alt war, und bie jetzige 
Zürftin, meine zärtlie Mutter, erzog mich von 
Zugend auf. ‚Fühlen Sie mein Schidfal und mein 
brüdendes Verhaͤltniß. — Ich hatte Teine Adl- 
tern, aber einen :würbigen Oheim unb einen treff- 
lidgen Bruder, und dennoch durften wir und ver 
ber Welt nicht Eennen. Was blieb dem fehnen- 
den "Herzen alfo übrig als ber heimliche, vers 
ftohlene Augenblick unfchulbiger Zärtlichkeit! — 
Ich fah Sie in X., und jest, da unfere gegen⸗ 
feitige Rechnung abgefchlöffen it, mag ich's Ihnen 
Jagen, daß Sie mein ſchulbloſes, jugendliches Herz 
mit dem Feuer der Liebe füͤllten, daß, auch die 
Auszeichnung, mit ber die Prinzeffin Eliſabeth mit 
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® 
Ihnen fprach, während Sie für nichts Auge, Ge: 
hör und Sinne hatten als für mich, meiner thös 
tigen Eitelkeit fehmeichelte und daß ich den Sande 
ſchuh abfichtlih für Sie fallen ließ. Wohl laufchte 
ih zwei ftille Nächte auf Ihre Zöne zu meinen 
Darfenliebern, in benen mein Herz fprad, — ums 
fonft! — Tein Echo antwortete, unb meine Thraͤ⸗ 
nen floffen. Johannes! — ich dachte an Dich 
Tag und Nacht, und Du Iebteft in meinen Träu⸗ 
men! Gott! wie wurbe mir, als ih Dich zuerft 
bier wieberfah am Hofe, ald mein Bild, von Die 
gemalt, vor unferen überrafchten Blicken enthält 
wurbe und ich glauben mußte, auch ich Lebe in 
Deiner Seele und Du liebeft mich. — Aber das 
ift vorbei, und ich bin aus dem Traume erwacht! 
Da lag ih am Herzen meiner treuen Pflegemutter 
und gefland ihe Alles; da fuchten mich ihre ern= 
fien, weifen unb Tiebevollen Grmahnungen aus 
der Verirrung zu retten, aber — vergebend. Da 
oeftand ich auch Ihnen meine Gefühle und wußte 
nicht, was ich that. Denn als ich zu einem lich⸗ 
ten Augenblide kam aus dem Zaumel, da fland 
die trübe Zukunft vor mir, DO, mein Freund 
diefer Hof mit feinen mir fo drucenden Verhaͤlt⸗ 
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niffen, wo ich eine Waife bin und wo das Gefüht 
nicht reden darf, wo ich tro& ber Anfprüche meiner 
Geburt dennoch, auch bei dem beften Willen bes 
Fürften, kein glänzendes Schickſal erwarten Eonnte, 
ja nicht einmal das Scidfal meiner freien Wahl, 
am alferwenigften das ftille, befcheidene Stüd wah⸗ 
rer Liebe, Tonnte mir Leine Atmofphäre für das 
Gedeihen der unfrigen foheinen. Und welche Ans 
fprüche, welche Ausficgten hatten Sie? — Sie 
waren von meinem Oheim geworben für ein flüch⸗ 
tiges Bebürfniß diefes Hofes. Tadeln Sie darum 
weder meinen Oheim, noch den Fürften. Der 
Erftere erfüllte nur den Willen des Letzteren, und 
Diefer die Nothwendigkeit des frivolen Zeitalters 
und bes Lebens: der üppigen Großen. Kann man 
ed ihnen verbenlen, wenn fie auch auf geiflige 
Leckereien raffiniren? Dabei hatte man Ihnen 
immer feine Schellenfappe zugedacht, und mein 
Oheim, fo wie mein Bruder, ſchaͤtzten Gie auf: 
richtig. Jedoch der flüchtige Plan mit Ihnen 
mußte, ald nun auch der Fürſt und der Kammer: 
herr meine Liebe kannten und billigten,. geändert 
werben. 

Das Orcheſter wies Ihnen keine Ihrer und 


— 193 — 
meiner würdige Stellung an, Denn Sie werden 
fi) überzeugt haben, daB Sie an einen Plag nicht 
paflen, von wo nach dem Bedürfniffe der Zeit 
nicht Einfalt und Zurädfchreiten, ſondern das 
Anorbnen aller möglichen muſikaliſchen Kunſtſtücke 
ausgehen mußte, und Ihre Idee war zwar gut, 
aber unausführbar unb galt als luſtiger Schwank. 
Darum ließ man auch gern ben Kampf mit dem 
Pavlowsky zu, in dem Feine vorbereitete Tuͤcke, 
fondern blos die Abficht lag, Ihnen das Orchefter 
und die praktiſche Muſik Ihres Inftrumentes für 
das große Publikum zu verleiden. Denn nun 
fann der Zürft auf eine würbige, Ihren Eünftigen, 
wenn auch verbediten Beziehungen angemeffene 
Beftimmung, und darum Zonnte Ihnen auch, 
ehe Alles zus Reife gediehen, darüber nichts ge⸗ 
fast werden, und auch meine Blide mußten 
ſchweigen vor Täftigem Wolke, dem nichts entgeht. 
Und dennoch, wenn ſich Alles auch noch fo bes 
friedigend entfaltet hätte, würde unſer VBerhältniß 
bier drückend gewefen fein. Der Hof kann meinem 
Herzen nimmer aufagen, darum fehnte ich mid 
fort von hier mit dem Geliebten, fo fern als moͤg⸗ 


lich, und wäre es in eine Hütte. Aber, ſchlug 
V. | 11, 
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Ihr Genius unbändig bie Flügel und bereitete 
ſich die ungewiſſe Zufunft, war ihm diefe theuerer 
als feine Liebe, — was blieb ber legteren bann 
übrig, als zuruͤckzubleiben, nachzublicken und unter: 
zugehen? und davon ſprach ih, als ich Sie das 
letzte Mal hier ſah, als ich Ihnen fo viel zu fagen 
hatte und unterbrochen wurde. — Doch das 008 
fiel gümftiger. Pavlowsky hatte gewirkt, was alle 
Redekunſt nicht gethan haben würde, das fagte 
mir Ihre Faffungloſigkeit beider Poſſe des letzten 
Rondo's. Die heilige Kunſt konnte Ihnen nicht 
verloren gehen, aber das Phantom war verſchwun⸗ 
den, das Sie dennoch in ein unſtetes, fruchtlofes 
Leben hinausgetrieben haben würbe,rund mun hätte 
ich ſelbſt in. der. mein Gerz beengenden Atmofphäre 
dieſes Hofes gem mein Daſein un das Shrige 
in einem paffenden Verhaͤltniſſe geknüpft, das für 
Sie bereitet wurde. Da — mit einem Dale öffnet 
fi ein Parabies der Liebe in einem fernen Para - 
diefe "Der Erde-und nun, ba: mein kühnſtes Seh⸗ 
nen erfüllt ift und ich gern :mit :bem. Geliebten 
chingezogen wäre, ‚wo: die Magnolien blühen, nun 
— muß ich doch einfam zurüchbleiben mit meiner 
Liebe und meinen Ahränen, Sie haben in blinder 
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Thorheit ein Herz mißhanbelt, das für Sie gern 
und willig Alles aufgeopfert hätte. Sie haben 
ſich felbft erniedrigt, indem Sie mich durch unges 
prüften Verdacht und durch die Art, wie Sie mir 
ihn geäußert, entwürbigt. — Hier ift der Brief 
Ihres Vaterd und der an meinen Oheim zurüd, 
Die fhönen Amerifanerinnen werden Sie über den 
Verluſt eines armen - Mädchens tröften, das .nie 
Vater und Mutter gehabt hat und — — 
Serena! — fiel Fidelius, außer fi, ihe in 
die Rede — Serena, vergib mir meine Schuld, 
ich wußte ja nicht, was ich that, und ohne Dich 
mag ich nicht leben! 
»Nein! — erwiederte Serena ſanft — konnte 
"der Geliebte fo unbaͤndig fein, was wüuͤrde ſich erſt 
ber Gemahl in einer Ferne erlauben, wo bie Ge⸗ 
kraͤnkte einen Schutz hätte. 
Serena! — flürmte der Erſchütterte — 0 
meine 'angebetete Serena, ich bereue, was ich ver: 
ſchuldet im blinden Wahne der Eiferfucht, Konnte 
ih Dich dem lieben, wenn jenes Unerklaͤrliche 
mich kalt lies? Und Haß es mir unerklärlich war, 
lag: das an mir?! Serena, mein Bater ruft: 
vergib ihm! — wir wollen Dich auf den Händen 
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tragen, Dein Leben Toll ununterbrocdhene Wonne 
fein! Serena, vergib! 

Rein! — zürnte Serena — Tönnen Sie das 
Gefühl wieder erweden, das Sie getöbtet? Nein, 
nein! es ift vorbei und ich fage Fein Wort mehr! 

Serena! — rief no einmal bie flehende 
Stimme, und die zitternben Arme umfaßten krampf⸗ 
haft ben ſchoͤnen Leib — Serena! — vergib und 
fei das Glück meines Lebens! 

Schweigend und abgewandt f&üttelte fie das 
Lodenköpfchen und winkte mit der Hand zur Ents 
fernung. 

Nun dann, Du lnerbittliche! — ftammelte 
er — fo Lebe wohl! Ih will Die nit ben 
Triumph meiner Shränen geben und lachend Dich 
verlaffen, während das Herz verblutet. Leb’ ewig 
wohl! — und fo ging er aus ber Laube und längs 
den Blumen dahin, die nun die fallenden Tropfen 
fahen. . 
Johannes! — rief ihm eine fanfte Stimme 
nad, und als er zurüdblicte, fland Gerena an der 
Laube und breitete die Arme nah ihm aus, — 
und Du Zönnteft glauben, daß ich ohne Dich Ies 

ben möge? 
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Serena! — jubelte der freudig Erfchrodene, 
in den gebotenen Himmel zurüdeilend — und das 
ift fein Traum? 

Keiner! — lispelte fie mit innigem Kuſſe. — 
Deine Uebereilung war ja nur unbefonnenes Ver⸗ 
kennen, nur Argwohn der Liebe, und das iſt ge: 
büßt. Ich bin Dein hier und dort, verlaffe Eu: 
zopa, meine Heimath und das Land meiner Iugend, 
und folge Die in Dein fchönes Amerika. Da 
wird der Ton der Natur in die fanften Laute un- 
feres Gefühle flimmen, da dürfen wir fein, was 
wir find! 

Da — fiel ber Hocbegtüdte ein — habe id 
dennoch bie Verwirklichung meiner Idee errungen 
und Did — mein Ideal! 

Hand in Hand gingen die nun Beftvereinten 
zurüc in’s fuͤrſtliche Schloß. Oheim und Bruder 
und bie zärtlihe Mutter laſen die Briefe und 
fegneten in wehmüthiger Ergebung in die Trenn⸗ 
ung für dieſes Leben den fchönen Bund, und bie 
Poſt wurde abbeftellt. — Aber als am britten 
Übende Alles zur Reife nah X. zu dem reblis 
chen Balthafar und wohllöblichen Magiftrate bes 
zeitet war, — denn es war keine Zeit zu verlies 
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sen, um Mitte September in *r* zu fein — 
als das Bild der heiligen Gäcilia, mit Blumen 
umkränzt, im Mufikfaale zwiſchen Haydn und 
Mozart hing, zur Erinnerung und Entfchädigung 
für den Familienfaal, in dem kein Raum für die 
Heilige war, ba wand die zärtlie Mutter ben 
Myrtenkranz in die Loden der ſchönen Braut, 
da verband im flillen Zimmer der Hofprebiger bie 
Hände und das Leben der Liebenden zur ewigen 
Vereinigung, da küßten Mutter, Bruder und 
‚heim den legten wehmüthigen Kuß ewiger Trenns 
ung auf die Wangen der bitterlich Weinenden und 
geleiteten fie fl und allein an ben Reifewagen, 
der heimlih an der Hinterpforte fland und dahin 
sollte in der ſchweigenden Nacht. 

Als Serena aus dem betäubenden Schmerze. . 
des Abfchiedes für diefe Welt erwachte, Tag fie in 
‚den Armen bes tröftenden Gatten und theilte nun 
mit ihm ben heiteren Blick in's neue, fröhliche 
Leben und die Wonne des Wiederſehens auf bem 
Rathhausthurme zu X. 

Ad der nad) einigen Zagen in der Gluth 
bes Fruͤhrothes ihnen entgegenfunfelte, ba klopfte 
ihnen unrubiger und freubiger das Herz vor Sehn⸗ 
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ſucht und Liebe, und kaum waren fie im Safthofe 
eingezogen, als fie die dreihundert und fünfunds 
fiebenzig Stufen hinauf fliegen und nun fon im 
Geifte den glüdlihen Alten fahen, wie er vor 
Freude zitterte, mit zierlichen Worten die hervor⸗ 
dringenden Thraͤnen vertufchte und einfhlug zue 
Reiſe nah Amerika. 

Aber als fie nun droßen waren und leiſe 
Hopften an ber Thüre bes Thürmers, ba ftredte 
fi ihnen ein langes, unbekanntes Geſicht ents 
gegen, das ihnen zurief: „Der, den Ihr ſucht, 
ift nicht hier!“ 

Er war heimgegangen, der ehrlihe Weißig, 
in’8 Land der ewigen Harmonieen. Eines Mors 
gens hatte man ihn am Notentifche figend gefuns 
den, in der rechten Hand noch die Feder haltend 
und das Haupt geſunken auf ben Choral in ber 
Partitur der Wolf’fchen Oftercantate: 

Nah’ ift meines Helfers Rechte, 

ſieht fie gleich mein Auge nit. 
Ein Schlagfluß hatte ihn fanft in den langen 
Schlaf gebettet; Benjamin aber war verſchwunden. 

So ift es alfo doch eingetroffen — rief Fide- 
Hus mit bitteren Thränen — was bie geahnet? 
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So hat dennod ber SPerpenbifel deiner Uhr dir 
gu Grabe geläutet? So ift dennoch 

Bein Trübfal, Jammer und Elend 

nun kommen zu einem fel’gen End’! 

O du Armer! Alſo bie Freude des MWieders 
Sehens war zu viel für bich, und der Traum allein 
noch das Höchfte, was bir befchieden! Aber Leicht 
wird dir die Erbe fein und ruhig dein Schlaf im 
engen Haufe, denn bir danke ich mein glücklicheres 
Dafein. | 

Mit mwehmüthiger Eile wurbe nun das Ge⸗ 
fchäft der Legitimation beendet und bad Gelb er⸗ 
hoben, und als nun die WReifenden am zwölften 
September die fanfte Anhöhe hinabfuhren, wo 
man das Fahrwaſſer von **r* fieht, ba lag ber 
prächtige Amerikaner vor ihnen und flaggte luſtig. 
Ein frifcher Seewind hauchte ihnen Träftiges Leben 
entgegen. Bald waren die Vorbereitungen beenbds 
ist, bad Grab des lange ſchon ruhenben Cochle⸗ 
arius mit friſchen Aftern beflreut, und bie ges 
räumige Zontine nahm die Liebenben auf mit allen 
Bequemlichkeiten, die bee liebende Water ihnen 
durch den freundlichen Turly bereiten laſſen. 

Sn ber Linden WBollmonbnacht Tichtete das 
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Schiff die Anker, der günftige Oftwinb ſchwellte 
deſſen Segel, und es zog leuchtende Furchen in 
der friedlichen Ftuth. Da fanden Serena und ihr 
Batte auf dem Verdecke, fie mit der Harfe und 
al’ der melodifhen Stimme, er mit ber fanften 
Biola, und um fie lagerte in horchender Anbadıt 
das Schiffvolk. Ihre Zöne mifchten fi in weh: 
müthigem Vereine und fangen in bie thauende 
Nacht: 
In Daͤmm'rung ruht der Heimath ſtille Ferne. 
Der Jugendtraͤume ſanfte Nebelſterne, 
bald ſchwinden fie dem Thränenblid, 
und kaum Erinn’rung bleibt zurüd, 
D’rum lebet wohl, ber Kindheit grüne Auen, 
die Sehnſucht wird euch nimmer wieder fhauen! ' 
Die Fluthen ſchweigen, weiter flieht der Strand, 
bie Wolken zieh’n, leb’ wohl, mein Waterland ! 


hc 





Der Nautilus: 
Ein Nachtſtuͤck. 


Nicht Phantaſie Hat Hier den duͤſter'n Pinſel 

in bitt're Wehmuth, herben Schmerz getaucht. 

Die Wahrheit iſt's! Noch grünt und blüht bie 

Inſel, 

wo, Irrwahn, dir manch' Opfer hat geraucht. 

Ein Nebelſchleier birgt des Himmels Klarheit; 

doch wie er dämmert, ach! — auch das iſt 
| Wahrheit, 

und al’ die Herzen, wie fie hier fich kunden, 

ſo haben ſie geſchlagen und empfunden. 


Heaury Stewart! — rief mein Führer durch dad 
weltberühmte Greenwich. Hospital einem Wanne zu, 
ber mit bleiher Kummermiene ganz hinten im 
weiten Saale finnend vor einem Tiſchchen ſaß, 
auf dem die damals — es war im Jahre 1798 — 
noch ganz neue Charte von Auftralien aufgefchlagen 
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lag — Henry Stewart! Der Nautilus iſt ein 
Meerwurm! 

Der traurige Mann fuhr erfchroden zuſam⸗ 
men, blidte auf und murmelte leife: Ja, ein 
Merwurm! — Er fegelt wunberbarlich dahin in 
den ſtillen Buchten der Südfeeinfeln — — 


Stredt den langen dünnen Faden — fuhr 
mein Begleiter fort — Über die glatte Meeres: 
fläne und oben auf dem Zaben fchillert feine 
Blafe in den Farben des Regenbogens, wie das 
bunte Seifenfpiel der Knaben. Aber will man 
ihn greifen, fo verfinkt er in ben Abgrund, 


Und keine unſchuldigen blauen Kinderaugen 
blidten aus der geheimnißoollen Kugel? Und Keine 
Menfchenfeele lebt darin? — fragte Henry weh⸗ 
müthig drängend. 

Keine! — antwortete der Führer — Die 
Menfchenfeele bleibt nicht im dunkeln Meeres- 
grunde, und Dein Kindlein fpielt mit Peggy unter 
den Blumen des Paradieſes. j 


Ja! — rief nun Henry mit fonderbarem 
Lächeln, feine Thraͤnen rollten über die eingefals 
Ienen Wangen, und gr flug die Charte zu — 
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Sa, Andrews! Du haſt Recht, ber Rantilus iſt 
ein Meerwurm, 

Was habt Ihe mit dem Menſchen? — fragte 
ich den Führer, ergriffen von ber wunderbaren 
Scene und dem Unheimlichen dieſer wechfelnden 
Reden — Wer ift bdiefee Henry Stewart! Was 
ift e8 mit dem Nautilus? 

Seht Eu hierher, Sir! — bedeutete An: 
drews, ald wir am Ende des Eorribors fein freund: 
liches Zimmer erreicht, er, der Führer, vor mir 
auf den Tiſch den ſchäumenden Porterkrug, fi 
feiber aber breit und gemächlih neben mid auf 
den Kederftuhl gepflanzt — dad gehört Alles mit 
unter die Merkwürdigkeiten von Altengland, und 
Ihr mögt ed druden laffen, wenn Ihr wieder 
drüben bei Euch zu Hauſe feid. Gott verdbamm’ 
mih! An der Nafe fehe ich's Eu an, daß Ihr 
Federfuchſerei treibt! Doc Ihe mögt, und darum 
trintt und hört. 

Cs find nun ſechs Jahre, daß wir Beide, 
ih und Henry Stewart, der Seecadett, und noch 
acht Andere auf der Armejünderban faßen. Herr! 
— das ift ein fchlechter Spaß! — Sm wilden 
Getümmel der Schlacht, wo man nicht Zeit hat, 


an die liebe Ewigkeit zu denken, im Kampfe 
mit den empörten Glementen, im entfcheidenden 
Ausbruche der Rebellion, da iſt ber Tod wohl 
ein grimmiger Riefe, jedoch ein offener Feind, 
gegen den es gilt mit der Kraft des Mans 
ned und wo noch Rettung möglich ift durch 
Muth und Blut. Aber an ben feuchten Wänden 
bes Kerkers und durch die Gerichtähallen und bie 
Formen ber Zuftig, da fhleicht er wie ein tuͤck⸗ 
ifches Sefpenft, gegen bas der ohnmächtig in den 
Feſſeln Knirſchende nicht Herz und Waffen hat, 
und hier erft, hier vor den ſchwarzen Mänteln 
und kalten Perrüden wird der Tod ſchrecklich. 
Wie bungrige Raben, lauernd auf Leichname, 
umfummt da die von Allen verlaffenen Schlacht⸗ 
opfer der Schwarm der Neugierigen, ber den Ge⸗ 
richtsſaal füllt, deffen fchrwüle Grabesluft auch den 
legten Reft der Standhaftigkeit noch zu Boden 
drücdt. Die Thatſachen find erörtert, die Zeugen 
abgehört. Was die Angft nur aufzufinden ver- 
mochte zur Vertheidigung, ift herausgeftottert, ges 
fchrieen, gefeufzt. — Nun iſt's ſtill. Nun hat fi 
der Anwalt zurüdgegogen, nun fuchen die fcheuen 
Blide Troſt auf feinem verlegen abgemwanbten 
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Geſichte. Nun drängt das Gewiſſen und bie nahe 
Entſcheidung die kalten Schweißtropfen aus ber 
fiebrifch zudenden Stirnhaut. Je länger die Ge⸗ 
ſchworenen zögern, aus ihren Zimmern zu treten, 
in dem bie Ewigkeit verhandelt wird, deſto bläffer 
werben bie Geſichter. Die fürdhterliche Schlange, 
die die Unglädlichen verderben foll, behnt und 
windet fih von ferne, ſchleicht langſam, langſam 
heran, und ein Entrinnen iſt nicht möglich. 


Mag’s fein, daß die Formen bes kriegsrecht⸗ 
lichen Halsproceſſes Eräftiger über das Leben her: 
fallen; die Sache iſt diefelbe, und Armefünderbanf 
bleibt Armefünderbant, Wir, Henry und ich, was 
ven darauf Nachbarn, ex der fechäte, ich der fies 
bente, allein nur er zitterte nicht, nur ex blickte 
mit glänzenden Augen nach ber fchredlichen Thür. 
Seine Sehnſucht, feine Doffnung war — ber 
od, der ihn mit feinen Lieben vereinigen follte, 
und nur die allgemeine, übereinflimmende Aus: 
fage ber Zeugen hatte feine eigene Erklaͤrung, daß 
er „ſchuldig,“ entkräften und ihn mit in die Pro- 
ceburen des Gerichts ziehen können, Wir Anderen 
ſahen mit ganz verſchiedenen Blicken nach dieſer 
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Pforte bes Grabes, und hier und da in der Reihe 
Happerten Zähne und fehlotterten Kniee. 

Da endlich öffnete fi die. Thür. Das leiſe 
wogende Murmeln erſtarb ploͤtzlich zur ſchauer⸗ 
lichen Stille. Ernſt und ſchweigend zogen die 
Geſchworenen voruͤber, und ale num das zer⸗ 
ſchmetternde: „Schuldig!“ aus dem Munde des 
Bormannes und bad Zodesurtheil von ben Lippen 
bes Richters bem Erften auf der Bank, dem Zwei⸗ 
ten, dem Dritten und fo fort ertönte, da ſanken 
die blaffen Häupter der Verurtheilten eins nad 
dem anderen herab auf bie Bruft, wie gebrochene 
weite Baummwipfel im Sturme, 

So war nun dem Fünften das Leben abge⸗ 
fproden, Nun kam es an Henry. Seine erd⸗ 
fehlen Wangen überflog eine glühende Nöthe, fein 
erwartender Blid .bing an den Lippen bes Rich⸗ 
ters, fein Herz ſchlug hörbar. Da ertönte das: 
„unſchuldig!“ da fiel er tobtenbleih und bes 
wußtlos mir in die Arme, der ich Taum felber 
meine eigene Freifprechung zu Hören und zu fafs 
fen im Gtande war. | 

Wir fanden uns in einem einfamen, ſtillen 
Zimmer unter den Händen bes Arztes wieder, des 
12 


U 
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.  anfert entflohenen eebensgeiſter mit ſtaͤrken den 


Eſſenzen und pur Aderlaſſen geweckt. 
Wie verſchieden waren vnſere ‚Gefühle! — 


ac. begrüßte das neugeſcherkte geben und die 


Berforgung Hier ats Aufieher mit dem Jauchzen 


eines von ſchwerer Krankheit Geneſenen, der zum 
erften Male wieber hinauslaͤuft in den ‚grünen 
Henry, dem ein 


duftenden , fingenden Wald. 
‚gleiches Loos geworden, ſtreckte ſqwermuͤthig die 
Hande nad den Wolken und rief: Peggy! — 
‚Se laſſen mid nicht fert! — Wie Lühl und ruhig 
iſt's unter deinen Zuaribäumen! — ber bu 
breiteſt umfonft nach mir die Arme und nach dem 
‚Heblichen Knaben! — Im Schatten der Waͤlder, 
der in die friedliche Bucht faͤllt, ſchwimmt mein 
‚erfäuftes. Kindlein mit Roſenwangen und blauen, 
‚freunblichen Augen auf der Foren Fluth — kluge 
Menſchen nennen es Nautilus — doch es fürchtet 
fi und kommt uimmer herüber zu der mütters 
tichen Schufuhht! — D, wäre ich dort, ein freier, 
ntfefielter Seiſt? Ich wollte nicht ablaſſen mit 
süßen Schmeichelworten, bis es ans Wer Züme 
* Sie Arme — des Moͤrders. — Tom! mein 
Rn! wärbe ig rufen — ad! und iſt ja allen 
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bas Leben nun dahin! Tom! die grauſame Schuld 
habe ich gebhßt mit meinem Blute, und ich. vers 
gehe in der Dual ber Sehnſucht und bee brenns 
enden Liebe! DO, nur ein einziges Mal laͤchle 
mir! O, kommi herüber an ben gränen Ran, 
in den Sasminbuft des Tuari zu der Mutter und 
dem zarten Schwefterlein, die dich ſuchten im Pas 
zabiefe unb nicht fanden, und: nun wandeln nad 
dem Verlorenen am Ufer! Fahre nicht To traurig 
und ſcheu — es zerfchneibet mir die Beedle! — 
über die Meeresfluth! — Ober bift du es nicht? 
— Könnte es fliſtern um mid mit tröftenber 
Stimme? „Schaum ift die glänzende Seifenblafe! 
Die du fuchft mit Thränen, fie find nicht bier 
und fpielen vereint unter ben Blumen des Him⸗ 
mes!“ — Aber du bifk es doch! — bu höreft 
mich nicht und fegelft einfam dahin, ewig fuchenb 
Aclteenliebe, ewig fliehend bie Mörder! 

&o, in herzzerreißenden Klagen ergoß ſich 
ber Unglüdtiche, Halbwahnfinnige, und fo biich 
er bis jest. Still und gebeugt.wanbelt er herum, 
fist Tage lang finnend vor der Gharte von Aus 
ſtralien und vergeht in: feinem Schmerze, bis ich 
— der Bingige, der es vermag unb gu dem er 

V. 12* 
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Sertrauen bat — ihn mit den Worten mede, 
die Ihe vorhin gehört, und die Naturgefchichte 
des wunberlichen Gefchöpfes abhanble, das feine 
Phantaſie ängfligt und von dem er Abbildungen 
als ein Amulet auf feinee Bruſt trägst. Dann’ 
kommt er mit langem Athemzuge zu fi und 
gleichſam von weiter Reife nach Haufe, dann ers 
leichtern Thraͤnen feine Qual, und getröftet auf 
Zurze Zeit verläßt er feinen einfamen Sitz mit 
dem Rufe: Ja, Du haſt Recht! ber Nautilus 
ift ein Meerwurm! 

Aber bad Alles — fiel ih dem Erzaͤhler in 
die Rede — Iöft mie noch nicht die Raͤthſel. 
Bier feid Ihe, fonderbare Menfchen? Und weß⸗ 
halb faßet Ihr auf der Armenfünderbant? 

Warum? — entgegnete Andrews — Herr! 
bas eben ik das Merkwürdig! Wir warın — 
die Meuter. bes Schiffes Bounty! — — Ihe reißt 
erſchrocken die Augen auf, und ich mag es Euch 
nicht verdenken; denn biefe Meuterei war ein 
Frevel an der ganzen Menſchheit. — Die Welt 
Tennt und ehrt den ebeln Plan unferes Königs 
George — dem Gott ein langes.Leben ſchenke! — 
den Brotfruchtbaum und andere herrliche Ges 


wachſe der Südſee auf unfere weftindifegen Inſeln 
zu verpflanzen und fomit vielen Millionen das 
Wohlſein und die Genüffe des Lebens au vermeh⸗ 
ven: Darum wurde bie Bounty unter der Füͤhr⸗ 
ung des Capitains Bligh ausgerüſtet. Und dieſen 
Plan haben wir vereitelt durch Selbſtſucht. Vor 
und lag das auſtraliſche Paradies, bie Infel Dias 
heiti. Vom molkenlofen, freundtichften Abendhim⸗ 
mei umftoſſen, glaͤnzte und duftete uns ber herr⸗ 
kiche tropiſche Garten mit feinen hohen, bis gu 
den Gipfeln bogrünten Bergen entgegen, als wir 
um das Riiff der noördlichen Spitze dieſer Juſet 
aus der Bay Matavai fegeiten. Und als nun der 
Morgen des 2Wſten Detobers 1788 aufging in ſeie 
ner Pracht und die Maften und Ragen des ſtatt⸗ 
lichen Schiffes vergoldete, und am ufer bie 
fehlanten Kokoepalmen und Platanen die Wie 
mit ihren fremb geformten Blättern hoch in die 
Luft ſtrecten, un bie Brotfruchtbaͤume mit ihren 
Bieten Laubmaffen ringsum bie wuchernden Lianen 
und. Biumenteppihe mit ihren ſtillen Schatten 
beten, und bie Aepfel des Gwi, gleich den Gold⸗ 
früchten Hesperiens, aus dem tiefen Gruͤn heraute 
ſqhimmerten, und, fo weit das Ange zeichte, Fröge 
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lich friedliche Menſchen, auf unzaͤhlbaren Kanots 
heranrudernd, die Ankömmlinge mit dem Freuden⸗ 
gefchrei?t Zayo, Tayo! (Freunde, Freunde!) bes 
geüßten; 0 Sie! wem hätte da nicht auch des 
Herz aufgeben follen in unendlichem Zubel! Und 
doch — es gab Einen, Einen auf dem Schiffe, 
den al’ das Herrliche nur in fo weit rührte, als 
die lebendige Natur den Zäger entzüdt, der Alles, 
was lebt und fidh regt, nur für den Schnapp⸗ 
fact geſchaffen hält. — Es war ber Gapitain, ein 
teeffliher Seemann, abex ein fefler, kalter Gras 
nitblock, dem bie fanfteren Gefühle bes Menfchen 
ein Maͤhrchen und eine Thorheit, und dem nur. 
im firengften Dienfte der Pflicht und im Auftuhre 
der ergrimmten Glemente wohl war. Niemals 
vermochte Freude oder Scherz dem ernſten Manne 
ein Lächeln abgugewinnen. Aber wenn am Doris 
zonte bie einzelnen weißen Wolfen zu ſchwarzen 
Maffen geronnen, wenn es fi$ in Todtenſtille 
beranwälzte, das Ungewitter, das die fehon uns 
zubig ſich Eräufelnde See bald zu Bergen thür⸗ 
men, bald uns in ihre beulenden Abgründe bes 
graben ſollte, wenn der Donner zu rollen, das 
Tauwerk zu klappern begann und der Tag fi 
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in Nacht verkehrte, dann ward er lebendig, rieb ſich 
ſtillfreundlich die Haͤnde und ſchaute faſt laͤcheind 
hinaus in bie hereinbrechende Vernichtung, und 
Zalt und ruhig, als ſei das Alles nur ein pikanter 
Spaß, ertheilte er die weiſen rettenden Befehle 
mit einer Donnerſtimme, welche die tobenden Ele⸗ 
mente überbrüllte. Und wenn nun das Ungewit⸗ 
ter befhworen und bad Meer wieder ruhig war, 
dann faß er wieber ſtill und finfter in der Ca⸗ 
jüte bei feinen Büchern und Charten. 

Wir find zur Stelle, meine wadereh Jungen! 
gief er, ald wir um Point Venus herumgefegelt 
waren, und verſchlang mit gierigen Blicken die 
vor ihm in aller Herrlichkeit ſich ausdehnende 
fremde vegetabiliſche Welt ats fein und feines 
Könige Eigenthum, nur aͤrgerlich darüber, daß er 
die ehrwuͤrdigen, ſtarken ſchattigen Stämme mit 
ihren hängenden Früchten nicht. gang, wie fie was 
zen, auf fein: Schiff bringen koͤnne. 

Ga, wir find zur Stelle, Capitain! — wies 
derhotte Fletcher Chriftiun, der Steuermann, 
ber ihm in bie Cajüte nachgegangen. — Gapitain! 
nun’ iſt's Zeit! — Habe ich Eu ie treu 96 
dient bis an’s Biel? 1 
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Mir?! — fragte der Enpitain mürriſch — 
dem Könige wollt Ihe fagen, und — — bis an’z 
Bi? — Da. feib Ihr fehr irre! Wem ber Mind 
auf Jamaika in ben Wipfekt ber Brotſrucht⸗ 
baͤume ſpielen und ber Ewiapfel unb bie Tarro⸗ 
wurzel auf Barbados gemein fein wird, wie bie 
Kartoffel, dann erſt kann vom Ziele bie Rede 
fein. — Bas wollt Ihr? 

Was ih will! — entgegnete Fletcher mit 
fichend® Stimme — o, has wißt Ihe ja! Kur 
ein Wort der Hoffnung! Nur einen einzigen Blick 
in den Himmel ber Zukunft — Seht, mo Euch 
bas Herz fehlagen muß im Glücke ber gelungenen 
Arbeit, jetzt ſprocht das Wort! Denn ohne Mary 
Sonn und. mag ich nicht leben! 

Der Arme! — Er und fie hatten Ach Tange 
ſchon geliebt, aber vergebens war der junge Maus 
unter bem Drucke der Dürftigkeit mit unfaglicher 
Mühe und Arbeir zum gebildeten Nautiker gereift, 
batte Alles gelitten, Alles gethan, den WBeifall 
bes ſtolzen beredmenden,: Oheims der Alternlofen 
Mary, bed Falten Bligh, gu erlangen; umſonſt! 
Das. ſchuldloſe Opfer wog dem alten züngelnden 
Lord beftimmt, ber als mächtiger ‚Pfeiler im See⸗ 
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bepartement dem Ehrfüchtigen den tiebfichen Pros 
fpeet der Abmiralfchaft der baum und weißen 
Flagge geöffnet. Aber dennech hoffte bie Kiebe, 
dennoch hielt es ber Unermüdliche für möglich, 
daß beharrliche Anhänglichkeit und treuer Dienft 
has Jelſenherz erweichen Tonne. Darum ging 
Fletcher Ehriſtian als Steuermamn auf die Bounty, 
Darum trennte ee ih son Dem, was ihm. bas 
Liebſte auf Erden, wagte eine gefahrvolle Reife 
unb mit ihr das Letzte, was ihn in Frieden zum 
Biele führen Tonnte. Blüdte es, überwand feine 
Treue ben Gtarıfian bei Oheims — defto beffer. 
— Sluͤckte es nit, und kam er mit dem Bes 
wußtfein ber ehrenvollen Fahrt nach Hauſe, die 
ihm dann auch Anſpruch zur höherer Verſorgung 
gab; num, dann lebte ja in Gretna Green ber 
wadere Pfarrer Hufſchmied noch, der Shen man’ 
ungluͤckliches Licbespaar, das dem Drucke eigen⸗ 
ſinniger Verwandten in dieſes privilegirte Aſyl 
der Liebe entflohen, alle Zeit fertig. und bereit, 
im Hymens ſanfte Feſſeln mit. dem Kirchenſegen 
gefchmiedet, der As eine Erbgereqhtigkeit, unges 
-fähr wir das Baden und Schlachten, feit undenb⸗ 
Ken Zeiten auf der Nahrung unb Stelle haftete 
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und nody haftet. Darum war. er getroft von dem 
weinenden: Mädchen geſchieden. Denn auf jeden 
Ball erwartete ihn, wenn er yurüdtem, ber con 
inniger Liebe im Vaterlande. 

Ihr tönnt ohne Mary nicht leben?! — ant⸗ 
wortete der Capitain — o, das lernt fih, wie 
fih Alles lernt, wenn man muß. Ihr feid ein 
tüchtiger Seehund! Was fol ud: ein, Weib? 
Hier und bort und. da auf dem weiten Meere 
findet Ihr dad Geſchlecht. Ihe Tönnt wählen und 
genießen, heute die, morgen jene, bleibt frei und 
mögt ungehindert ben Zodmaft hinauf bis- zur 
Admiralfpille klittern. Eine, in. eigenfinniger 
ſixer Idee, zieht Euch in. hen Abgrund, wie ber 
Dugong, den Ihr für einen Engel haltet und der 
doch im. Srunde nichts iſt als ein gräulicher Fiſch 
und ein: Meerungethüm. Gabe ich nicht Recht? 

D!.— erwieberte Fletcher — meine Liche 
kann mich. nur erheben, nicht in ben Abgrund 
ziehen. Fordert es von mie — ich bleibe Euer 
Diener, Euer Sklave Ichenslang, ich verlaffe Euch 
nicht: und wenn Ihr fegelt Über die Erdpole, 
wohin noch nie ein Menſch gebrungen. Nur laßt 
wir den Troſt, daß, wenn ich heimkomme, ich eine 
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Seele finde, die mein ift, und wenn ich wieder 
ausgefahren und wieder zuruͤckgekehrt, und es ger 
trieben, bis ih nicht mehr gekonnt, ausruhen 
darf am heimifchen Heerde, im Vaterlande. Were 
fprecht mie zum Lohne, daß ich Euerem Willen 
mein Leben opfere, die Hand Euerer Mary! Seid 
barmherzig, Euer Verſprechen genügt mir, mid 
für Euch in den Rachen des Satans, in ben 
Schlund des Todes zu ſtürzen! Der Engel der 
Liebe würbe mich retten! | 

Laßt ab mit fruchtlofem Drängen! — gebot 
der Gapitain finfter — es iſt umſonſt! Niemals. 
kann Mary die Euere werben! Sie ift vermaͤhlt! 

Bermählt? ftammelte Fletcher und tau⸗ 
melte vernichtet zurück. 

Ja, mein Schatz! — antwortete der Capi⸗ 
tain kurz — am Vorabende ber Abreiſe, in 
Spithead. 

und ſie hat dieſe Gewalt, den hinteriittigen 
Frevel ihrer Teufel überlebt! fehrie. Fletcher. 

Warum. nicht? — fiel ber Capitain ein. — 
Sie war mit der Sache gar wohl zufrieden. und 
fand es höchſt ſpabhaft. Aber genug davon! — 
Jetzt, Steuermann, auf Eueren Poſten! 
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und Ihr, — knirſchte Fletcher — She konn⸗ 
tet mir dieß dis jene heimtückiſch verhehlen, mich 
locken mit. dem vergeblichen Köder?! Dafür ſollt 
Ihr mir gerecht werben! — Dieſe Botheit ver⸗ 
langt Rede und Antwort! 


Doch nicht Euch? — fragte Bligh mit ſtolzem, 
herabwürdigenden Blicke. — Wer ſeid Ihr, daß 
Ihr es wagt, ſo mit mir zu ſprechen? Welche 
RKechenſchaft habe ih Euch zu geben in meinen 
BamiliensAngelegenheiten? — Stiht Eu aber 
durchaus ber Kigel, To ſtehe ih zu Dienft auf 
dem feften Lande in Altengland, wo mir ber 
König das Recht auf mein Leben zurüdgibt. 


Geiger Tyrann! — müthete Fletcher — Falter . 
Unmenfh! Die Flamme meiner Rache wird Hilfe 
finden und über Di unb Dein vermaledeites 
Schiff zufammenfchlagen ! 

Wißt Ihr, daß ich Euch züchtigen Tann? ent: 
gegnete ber Capitain. 

daͤchtigen? — fehrie Fetcher — zuͤchtigen? 
mich? einen Offizier, fo gut als Ihr? 

— un — nicht züchtigen — verbefferte ber: 
Gapitain — hängen laſſen, wenn mir’s und dem 


Könige Roth if. — Dem Augenblick hinauf an 
Me Stelle, wohin Ihr gehört. 

So habe ich ‚dich benn verloren, — rief der 
Unglühtiche im grimmigen Schmerge — di), ein- 
zige Liebe, und auch bi, mein Vaterland! O 
aun mag ich dich nimmer wieberfehen, kalte, 
heimtädifhe Erde. Willlommen, ihr Palmen 
von Dtaheiti! Willkommen, du friedliche, uns 
ſchuldige Infelmelt, wo man fo teuflifch abges 
feimte Bosheit nicht Eennt! Du ſollſt mein neues, 
beſſeres Vaterland fein! In deiner Abgefchiebens 
heit will ih einem mein Leben vertrauern 
und — ſterben. 

. Shränen ſtuͤrzten ihm über bie Wangen, und 
durch die Thränen und aus dem ungeheueren Schmerze 
blidte er hinüber. in die grüne, freundliche Inſel. 

Wie fliegen an’s Land. Ueberall fanden wie 
den Segen einer üppigen Natur. Was das Leben 
nur immer zu erheitern vermag, lag ba offen zu 
Tage. Mit Schweiß und. Mühe entringen wir 
bier ber Erde den Biffen, bee uns vom Hunger⸗ 
tode rettet. Dort fäet unb pflügt Niemand, und 
das ſchon fertige Brot fälle, mit hymettiſchem 
Honig getraͤnkt, von den Baͤumen. Die Paradies⸗ 
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feige, die koſtlichſten Fruchte, deren Zucker und 
Würze weit über Euere Phantafte hinausreichen, 
bieten ſpielenden, tanzenden Menſchen ihre Labung, 
das Meer feine Unzahl der ſchmackhafteſten Kirche, 
das Land Heerden von Schweinen, Hühnern und 
Geflügel. In den Büͤſchen fingen liebliche Stim⸗ 
men und f&hillern die Vögel der somanhaften Bau 
beswelt der taufend und einen Naht, und am 
Boden, wo feine heimtuͤckiſche Schlange lauert, 
Bein giftiges Inſect kriecht, vanken fi und blühen 
in allen biendenden Farben des Regenbogens, im 
Gruͤn ber faftigen, glänzenden Blätter, zahlloſe 
Blumen, deren Duft mit flärkendem Balfem bie 
Armofphäre füllt. Und über dem grünen, bunten 
Teppiche und über dem Arom der fohneeweißen, 
zarten Gardenia ſchwankt hoch die Kokospalme 
und ſaͤuſelt der Bua mit der prächtigen, gelben 
Roſe und der ſchattige Tamanu⸗-RNußbaum. 

GSlückliche Erde! — rief ih — gluͤckliche 
Menſchen, die ihr in dieſem Himmel wohnt! 

Gluͤckliche Menſchen? — fragte Andrews — 
Nun, wir wollen ſehen. 

Schoͤn und reizend waren alle die Adamskin⸗ 
der, die uns hier empfingen. Da ſah man keine 
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Mißgeſtalt, keinen Zwerg, keinen Buckel, keinen 
Lkahmen, keinen Blinden. Weiber und Mädchen, 
bie uns doch eben nit ald Tugendſpiegel — was 
wir nun bier fo unter dem Worte verfteben — 
gefchilbert waren, fanden wir fittig. und geſchmack⸗ 
voll verhüllt von der Bruſt bis gum Knie in felbft 
Hefertigten Zeuchen, die aus bem Geldenladen eis 
nes Shinefen entnommen .zu fein ſchienen, und 
welche die fchönen Formen ihrer Körper nur deckten, 
nicht verbargen. Und bie vollen, runden, elaflis 
fhen Arme, die, wunderbarlich tatowirt, wie mit 
bunten Fiorbilbern überzogen fchienen, ftreckten 
fih aus nad) den willlommenen Tremdlingen zum 
Liebesgenufle, von dem man ſich nur im heißen 
Stalien und Spanien eine Idee machen Tann, 

Ihr koͤnnt alſo glauben, daB es uns dort 
gefiel, und daB wir in den fünf Monaten von 
Ankunft des Schiffes :bis zum vierten: April des 
darauf folgenden Jahres, in welchem Zeitraume 
wir die Pflanzen fammelten und in unferen Ges 
fügen anwachſen ließen, nidt .müflig waren, das 
Leben aus feiner erften Quelle zu trinken. Sanft 
und leicht ift die Sprache diefer Injulaner, und 
halb wußten ‚wir uns vollkommen zu verfändigen. 
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Was Fletcher Chelftian im dunkeln Gemüthe brü- 
tete, dadon erfuhren wir, id unb Henry Ste⸗ 
wart, nichts, der überbieß auch anderweitig bins 
baͤnglich beſchaͤftigt war — wie Ihr bald erfahren 
follt. - Aber eine dumpfe, zurüdhaltenbe Stimmung 
hing über uns, wie ein finfteres, unheilſchweres 
Gewitter. Noch donnert und blitzt es nit aus 
diefee fchwülen, drüdtenden Nacht, doch geheimniß- 
voll bereitet fi das plöglich Hereinbrechende 
Verderben. 

Zwar ſchien es uns oft wunderbar, wenn 
wir auf einzelne Haufen der Schiffmannſchaft flies 
Ben, die fich bei umferer Annäherung ſchweigend 
und mit düfteren Mienen zerftreuten; zwar hörten 
wie hier und da einzelne Verwuͤnſchungen des 
Hundelebens in elender SHaveret; zwar erfchredte 
und, wenn wir von der Freude ber Nüdkehr in’s 
Vaterland nach glücklich vollbrachter Fahrt ſprachen 
und vom Wiederſehn unſerer Lieben daheim, hier 
und da eine grimmige, hoͤhniſche Lache; aber was 
damit gemeint fei, das konnten wir nicht errathen. 
Mir felber wurbe indeß bie Sache noch bedenk⸗ 
ficher, als fogae Henry Stewart, einſylbiger gegen 
mich, an Ruͤckkehr und Vaterland nur ungern zu 
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denken ſchien. Er hatte ein Maͤdchen auf dem 
anderen Theile der Infel, bei dem er den seöhten 
Theil feiner Zeit zubrachte. | 

Iſt meine Waina nicht ſchön? fragte er id, 
als er einft plößlich mit ihre vor mir ſtand. 

Wahrhaftig! das Maͤdchen war ein reizender 
Engel und ſchmiegte ſich an den Gtüdlichen, wie 
ein fehmeichelndes Kind, . 

. Und treu ift fie, Andrews! — fuhr er fort und 
küßte die freundlicden, blauen Augen — und vors 
nehm, eine Fönigliche Prinzeffin, und Pomarre iſt 
ihr Vater. Aber nicht wahr, Waina! Du heißeft 
nun Peggy und ziehft mit mir nach England? 

Ih bin, wo Du bift, mein Leben! — flifterte 
die Holde. — Aber bleibe bei mir auf meiner glück⸗ 
lichen Inſel und fahre nicht mit dem häßlichen, 
finfteren Prittani! 


Sie meinte den Gapitain und hatte nicht Un 
recht. Mit jedem Tage machte er fich verhaßter. 
durch übertriebene Härte, und das Munkeln der 
Mannfchaft, fo wie die wenige Luft ,Henry’s zur 
Nachhauſereiſe wurde mir nun erklärlicher. Ends 
Vi ging mir eine Pechfackel auf, und ich hielt es 

V. 13 
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für Pflicht, den Capitain in allgemeinen Aus⸗ 
drücken zu Tann, 

Ich ſchmeiße den Knüttel unter die Haffenden 
Hunde, — erwiederte er kalt — und damit iſt's 
aus! 

Hunde? — Hunde? — murrte ich in mich 
hinein und verſchloß von nun an meine Beobacht⸗ 
ungen und meinen eigenen Grimm in ſtiller, 
verſchwiegener Bruſt. 

Da, am Aten April 1789 war Alles bereitet, 
da war unfer Schiff ein grüner, bluͤhender Gar⸗ 
ten, das ganze Verdeck mit Naͤpfen und Kübeln 
des vegetabiliſchen Reichthums der Suͤdſee ange⸗ 
fült. Da war ber Abſchied von der freundlichen 
Inſel genommen, Da fchaute Henry mit Bliden 
‚ber Verzweiflung hinüber nach den Geſtraͤuchen, 
bei weichen Peggy auf ihren Knieen die Bände 
nach dem fcheidenden Geliebten rang. Daß fie am 
Zage zuvor zu ben Füßen bes Gapitaine fich ge: 
wunben mit dem Ziehen, fie nicht von bem Ge- 
liebten gu trennen, fie mitzunehmen nach Europa; 
daß fir, ſchamhaft erroͤthend, das Gewand um 
ihren Leib fefler gezogen und gerufen: Schaue, 
Du kalter Prittani, ich muß ja bei Henry bleiben! 
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Ver fol denn, wenn er von mir geriffen„ das 
Pfand unferer Liebe fügen, daß fie es nicht 
töbten? Das Alles war gang vergebens geweſen, 
und fie hatte troftlos zurückkehren müflen ans Ufer, 

Nun wallfen yraͤchtig die Segel im günſtig⸗ 
fien Winde, nun flog das Schiff dahin in’s offene, 
weite Meer. Nun ertönte auf dem Verdecke des 
laute, grimmig lachende Ruf: Hurrah! hurrah! 
Otaheiti! Auf bald glüͤcklich' Wiederfehn!. Mucke 
iſch und. flörrig ſchlichen nun die Kamergden nez 
ben einander im büfleren Schweigen des Geheims 
nifjes, und fo fegelten wir nah Suͤden. u 

Der Thönfte Maitag war aufgegangen, weit 
und breit keine Spur von Land, und über den 
friedlichen Ozean zog die Bounty wie ein maje⸗ 
ftätifcher Schwan. Da brach plöslich die Rebel⸗ 
lion aus. Der ſchreckliche Fletcher Chriſtian er⸗ 
ſchien wie der Engel des Todes mit dem flammen⸗ 
den Rachſchwerte, und der Capitain und feing 
Setreuen waren überwältigt und gebunden, che 
wir uns befinnen Zonnten, auch id und Henry 
Gtemwart. 

Und was machen wir mit der Brut? brüllte 


Feetcher Chriſtian. 
V. 13* 
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Erſäuft ſie im Meeresgrunde! war die raſende 
Antwort. 

Rein! — rief Fletcher. — Für den Tiger 
wäre ber ſchnelle Tod nur Wohlthat. Seht das 
große Boot aus, ſchmeißt fie hinein, daß fie auf 
der Waſſerwüſte verzweifeln, wenn fie vor Hunger 
und Durft an ihren eigenen Knochen nagen. Und 
hr, Andrews und Gtewart, wollt Ihr mit dem. 
Boote ober mit uns zurüd nah Dtaheiti, wo 
wir uns Hütten bauen?! — Ihr feid Menfchen 
und nit grimmige Hunde, wie Iene, darum habt 
Ihr die Wahl, fagt Euere Meinung! 

Fletcher! — antwortete Stewart — ich ziehe 
mit Dir! 

Nun, wo Du blettft, Beuber Henry, — rief 
ich — da bleibe ih auch, 

Unfere Bande wurden mun gebt, und ber 
Sapitain mit achtzehn Offigieren und Matrofen im 
großen Boote den Wellen preisgegeben. Fünf und 
zwanzig blieben auf dem Schiffe, 

Kalt und ſtumm Hatte fich der überwältigte 
Bligh in fein Schickſal gefügt, Nur abgebrochene 
Flüche murmelten zwiſchen den leiſe knirſchenden 
Zaͤhnen. Aber als nun bie Schiffe ſich trennten, 
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und zum Abfchiebe Fletcher vom Verdecke ihm nach⸗ 
rief: Sieh da, Deine Schöpfung, Du Admiral 
der blauen Flagge! und nun im Donnerflurme 
die zweitaufend Näpfe und Kübel mit den herrli⸗ 
hen Gewaͤchſen in's Meer flogen, daß die Wellen 
Thäumend emporfchlugen in fprigenden Staub: 
maffen; da fah man, wie der Gapitain die Hände 
Trallte und fi in den Haaren rif, 

Here, es war allerdings ein herzzerſchneiden⸗ 
der Anblid, und unfer Schiff gleich einer Wuͤſte, 
über bie ein fengender Hauch gezogen. Der fchöne 
Garten war nicht mehr, und unfere That hatte 
uns auf ewig vom europäifchen Waterlande ge⸗ 
ſchieden, wo nun nur der Tod der Verbrecher 
unfer Theil fein Eonnte. 

Darum fleuerten wir zurüd nach Dtaheiti, 
das unfer neues Waterland fein follte; Denry 
Stewart mit ber Freude und Sehnfucht eines 
Menfchen, der, einer langen Einkerferung entrons 
nen, nun feine Geliebte wiederfinden fol. Go 
anterten wir am 6. Juni wieber in Matavai: Bai, 

Erlaßt mir, Euch die Gefühle diefes Wieder⸗ 
ſehens und den Willlommen unferer Freunde zu 
ſchildern. Zahlloſe Kanots empfingen uns mit 
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Jauchzen. Jedoch ihr Rudern war der vor Freude 
halb wahnſinnigen Peggy viel zu langſam. Sie 
flürgte fih in’s Meer, durchſchnitt wie ein Pfeil 
die Wellen, erkletterte das Schiff und lag ohn⸗ 
mächtig in Henry's Armen, welcher weinte und 
tachte in der Geifteszekrüttung dieſes Wiederfindens. 
und' als nun — — Aber, Gott verdamm’ 
mid, es iſt ſleben uhr! Die Glocke läutet, id 
muß fort, Sir! 

Nur kurz no! — drängte ih — mie ward 
es weiter mit Henry? Nur geſchwind! 

Das geht fo nicht! — erwiederte mein Füh⸗ 
zer — das iſt eine noch lange Geſchichte. Aber 
hier habt Ihr Henry's ‘eigene Erzählung, ‚wie er 
fie im Kerker niedergeſchrieben. Die mögt Ihre 
‚mit nach Haufe nehmen unb mir wieberbringen, 
wenn Ihr fertig feid. 

Ich nahm die Papiere und ſchrieb — mit 
Hinweglaſſung des nun ſchon Bekannten — das 
daraus ab, was hier folgt. 





„Die Infel Otaheiti befteht aus zwei heilen. 
Der kleinere, ſuͤdoͤſtlich gelegene, iſt die Halbinſel 
Tiarrabu, die mit der großen Inſel durch eine 
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Landenge zuſammenhängt. Auf dieſer Halbinſel 
herrſchte und lebte der König Pomarre, der bie 
große Inſel bereits feinem Sohne Otu, einem 
Kinde von fechs Jahren, abgetreten, über bas ber 
Driefter Wauwaunu väterliches Anfehn übte, 

Als wir die Pflanzen fammielten, das heift 
in ben Beitraume vom 26ften Detober .1788: bis 
zum 4ten April 1789, hielten wie uns mur auf 
der großen Inſel auf und Tamen felten. nach Ti⸗ 
arrabu, um Pomarre zu fehen. DO Gott! — waͤre 
ich nie dahin gefommen! — Allein wäre ih «8 
nicht, — hätte ich je die Freuden des feligen Para⸗ 
dieſes geſchmeckt? — Nım fie find bahin, und 
was zurückgeblieben, ift — bie Berbpammniß! 

Hier fand' ich Waina, eine jüngere Tochter 
bes Könige. Sol ih ein Bild von ihre entwerfen 
mit tölpelhaften Zügen, die nur meine Unfähigkeit 
befunden und die, auch wenn fie mit Lilienhauch 
und Rofengluth malten, immer nicht den Schatten 
des unendlichen Liebreizes ‚geben würden, ‘den die 
Natur über diefes Weſen ausgegoffen? Ich will 
‚ alfo, wie dee Mufelmann, fein Menſchenbild zeich⸗ 
nen, dem ich die Seele nicht geben kann. Doch 
dieſe Seele, — lebt fie nicht ewig in der meinigen? 
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Freilich habe ich ſie nicht erkungen durch alle Sta⸗ 
tionen der ſchulgerechten Romantik, nicht, wie es 
im Buche der europaͤiſchen Sitte ſteht, auf den 
Dornenwegen der Berftellungen, ber geheuchelten 
Spröbigkeit, der Chikanen und Kabalen der Ver: 
gweiflung und Ihränen, denn zwanglos und frei 
gattete die allmaͤchtige Liebe uns in der erſten 
Stunde des Beifammenfeins, — Aber fo ift es 
dort im reinen lichten Aether Auftraliens, wo bie 
glühende Liebe nicht fagen muß: ich haſſe dich! aus 
Anftand und Sitte. Da barf das Gefühl ſich zei⸗ 
gen, wie es ift, und keine Läfligen Schranten 
ziehen fi um Herzen und Empfindung. Konn: 
ten es mir die Kameraden verdenken, daß fie mich 
nicht mehr fahen, daß ich nur lebte in meinem 
neuen überſchwänglichen Güde! — Nimm fie 
mit, Prittani! — fagte Pomarre — führe fie in 
Dein Land, wenn Du willſt. Hier wird das thö= 
richte Mädchen fterben ohne Dich! — Und Pomarre 
hatte Recht. Schon bie leiſeſte Andeutung der 
Möglikeit einer Zrennung brachte fie zur Vers 
gweiflung, und Ströme heißer Thraͤnen entflürzten 
ben fchönen Kimmelblauen Augen. Da flieg zum 
erfien Male der file Wunſch in mir auf, nicht 
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wieder nach Europa zurückzukehren und auf dem 
glücklichen Gilande zu bleiben im Schooße des Se⸗ 
gend und der Liebe, Was konnte mir das alte 
ausgetrochnete Vaterland bieten zum Erſatze diefer 
Güter? Und das Schönfte, Beßte, mas ich der 
Geliebten dort zu erringen im Stande, mußte es 
ihr nicht fchal, öde und leer erfcheinen gegen ihr 
fröhlies, warmes, blühendes Paradies, das Feine 
Sorgen der Bebürfniffe des Lebens kennt? 

Und als nun vollends eines Zages der König 
mit Waina mi nah Whapiano führte, ba, wo 
der Aburo in's Meer fließt, und mir fagte: bas 
Alles ift Dein, Prittani, wenn Du bei uns bleibft, 
da 309 bie unwiderſtehliche Sehnfucht, mich nie von 
diefem Himmel zu trennen, in meine Bruft, 

Zwar lag biefe reigende Gegend auf dem grö- 
ßeren Theile der Infel, in welchem damals nicht 
Pomarre, fondern fein Sohn Dtu bie Oberherrs 
fchaft führte, aber gerabe diefer Bezirk war einer 
von dem vorbehaltenen Eigentbume Pomarre’s, 
und er fehenkte ihn der geliebten Tochter und mir. 

Still wallt hier die Silberfluth des Aburo 
in's Meer, das, im Halbkreiſe vom Lande ums 
ſchloſſen, eine Bucht bildet, in die der Sonne 
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fengenber Strahl nimmer zu bringen vermag. Tie⸗ 
fer Waldſchatten Fühlt rundum das grüriende Ufer, 
defien Lianen und Blumen hinab niden in’d Wafler 
und fi fpiegeln in der ruhigen Fläche. Unter 
dem Laubdache des Zuari, bes duftenden Amä 
mit feinen Scharlachbeeren,, des glänzenden Mar: 
zabaumes verbarg fich die Hütte, die hier für un 
fere glüdtiche einfame Zukunft gebaut war, und 
aus dem Uferfchilfe ragte das Kanot, in dem wir 
"uns ſchaukeln follten auf bem friedlichen Meere. 
O, wahrlich! — diefe Ausſicht in ein unfchuldiges 
patriardhifches Leben, dem Arbeit, Sorge und 
Mühe unbelannt, wen hätte die nicht reizen follen! 
Wir bezogen die file Wohnung, und nur, wenn 
ber Dienfl es durchaus nothwendig erforderte, 
frennte ih mich von ber Geliebten, die ih nun 
nach einem freundlichen Schweiterlein, das mir 
in der Jugend geftorben, Peggy nannte. Unſere 
Unterhaltung war ein fonderbares Gemifch unferer 
Sprachen, jedoch bald verflanden wir uns vollkom⸗ 
men, und dem feligen Austaufche unferer Em: 
pfindungen kamen nun au die Worte zu Hilfe, 
Ich erzählte von Europa und dhriftlicher Religion 
und Gifte, und die Geliebte horchte mit ber gez 
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fpannteften Aufmerkſamkeit der wunderbaren Kunde 
biefer ihre neuen Welt. D, wie entzücdte mic 
diefes Staunen, das naive Fragen, die Tinbliche 
Kreude und das richtige Gefühl einer unverborbenen 
unſchuldigen Seele! Die Zukunft kümmerte mich 
fo wenig als die Vergangenheit, ich ſchwelgte blos 
in ber glüdtichen Gegenwart! Noch jest, wo mir 
das Alles vorüber tft, wie ein Traum, begreife 
ih nicht, wie meine Seligkeit mich‘ in fo gänzliches 
Vergeffen meiner Lage einmwiegen konnte. Ich 
bachte an Feine Rückreiſe, an Bein Vaterland mehr, 
und fah den Capitain nur felten. Da waren enb- 
lich die fünf Monate dahin, da rüftete das Schiff 
ſich zur Abfahrt, da auf einmal überfiel mich bie 
Nothwendigkeit der bevorftehenden Trennung, wie 
ein Zalter eiferner Niefe, aus deſſen Armen ih 
eine Rettung ſah. Peggy war außer fi, als ich 
ihr das baldige bittere Scheiden verfündigen mußte. 
Ah! noch ein zartes Band feffelte mich an biefes 
Daradied. Unter Peggy's Herzen lebte der Zeuge 
unferer Liebe und der untrennbaren Verbindung. 
Aber in das holde Lächeln ihrer frohen Hoffnung 
mifchte fi — mir unerklaͤrbar — ſtets ein plötz⸗ 
licher Zrübfinn, wie der Schatten fliegender Wol- 
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ten, Liebſt Du mich denn nicht mehr, Peggy? — 
fragte ih dann — freuft Du Dich denn nicht auf 
die zarte Libelle, die bald Dich umflattern wird 
unter Deinen Blumen?! — Thränen, die aus ben 
fhönen Augen rollten, waren bie einzige Antwort. 
Ich Hielt es für Schmerz ber Trennung und badhte 
nun ernftlich darauf, bier zu bleiben. Was die 
Kameraden fi vorgenommen in heimlicher Vers 
fhwörung, davon wußte ih nichts, ich wagte es 
alfo getroft, den Gapitain zu bitten, mich auf 
Dtaheiti zurückzulaſſen. Allein kurz und bündig 
war fein abfchläglicher Befcheid, und fonderbar der 
Eindruck, den dieſes Verweigern auf Peggy machte. 
Sie, die früher mid fo dringend gebeten, nicht 
mit dem böfen Prittani — dem Gapitain — zu 
ziehen und auf ihrer Infel zu bleiben, fie war 


"num ganz verändert. Ihre Augen glänzten, wie 


von einer neuen Hoffnung und: ja! — rief fie, 
Eatfchte in bie Beinen Hände und fprang vor 
Freude — nit hier bleiben! Fort von hier mit 
Henry nach Europa! Diefe Freude, diefes Forte 
fehnen von der parabiefifchen Infel, das mir beuts 
lich und Har noch einen anderen Grund zu haben 
ſchien als den von treuer Anbänglichkeit an mich, 
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war mir ein Näthfel, das mir aber ſchrecklich ge: 
Pt wurde, Defienungeachtet hielt ich es nicht 
für unmöglich, Peggy mitzunehmen. Ich trug bas 
her biefe neue Witte dem Gapitain vor. Aber fin= 
fer bedeutete er mich, daß nur Brotfruchtbäume 
und Pflanzen in feiner Inſtruction fländen, nicht 
aber Weiber, 

Sept erſt und nun, da ich Peggy's Vernicht⸗ 
ung ſah, fiel das ganze Gewicht meiner Lage auf 
mein Herz. — Was follte ih thun? — Ohne 
Peggy zu leben, ben Gedanken Tonnte ich nicht 
ertragen. Auf ber Infel bleiben durfte ich nicht, 
mitzureifen erlaubte man ihr nicht. Hundert Male 
war ich entſchloſſen, mit ihr in's gebirgige Innere 
des Landes gu flüchten, doch die Gewißheit, daß 
mich die dem Schiffe befreundeten Ginwohner auf 
jeden Fat fangen und ausliefeen würden, und daß 
ſelbſt Pomarre mich nicht fügen Fönne, der auch 
ein Freund der Engländer unb noch bazu bei bem 
Zwiefpalte, ber zwifchen ihm und mehren Häupt: 
Lingen bes größeren Theiles der Infel herrſchte, zu 
ohnmaͤchtig war, fih der allgemeinen Stimmung 
zu wiberfegen, alle biefe Betrachtungen ließen mir 
nichts übrig, als mich ber traurigen Nothwendig⸗ 
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keit und der Pflicht zu fügen und — an Bord zu 
geben. - Peggy füllte mit ihrem Geſchrei die Luft. 
Sie flehte auf ihren Knieen, felbft Pomarre bas 
— umfonft!. Und fo fegelte das Schiff ab, — 
As die Rebellion ausbrach, und ich vernahm, daß 
das Zurückkehren nad Otaheiti ihr Zwech ſei — 
ich geſtehe es — da war ed, als ginge mir ploͤtz⸗ 
lich ein neues Leben auf. Dennoch überwanb bas 
Gefühl der Pflicht die ſchnell auflobernde Sehn⸗ 
fucht, und obſchon in biefer Meuterei gerade die 
einzige Möglichkeit erfchien, mir;zu heifen, fo geiff 
ih doch zur Vertheibigung des Gapitains nach dem 
Schwerte, war aber überwältigt, ehe ich mich 
recht befinnen konnte. Ich habe alfo an der Bars 
ſchwörung eigentlich Teinen Theil genommen, und 
meine Richter Eönnten fi wohl dadurch verführen 
laſſen, wi für unſchuldig zu erklaͤren; allein ich. 
bin es nicht, ich bin des. Todes würbig, wie bie 
Anderen. Denn lähmte nicht der innere Verrath 
meines Herzens, bas mich nach der Inſel zurüd: 
zog, meinen Arm, noch ehe er fich für -die gerechte 
Sache erheben konnte? War ih nicht in dieſem 
Verrath ein feiger, Leicht zu befiegender Schwaͤch⸗ 
ling? Und ald mich, Fletcher Ehrifian fragte, ob 
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ich mit dem Capitain ziehen wolle, oder mit ihm; 
folgte ich da nicht freudig den Rebellen? Rührte 
mich der traurige Blick des Capitains, der mir 
in's Gewiſſen rief: „auch Du, Henry?“ Verließ 
ich nicht treulos meinen Eid und meine beſſeren, 
Freunde, um Denen anzuhaͤngen, wovon die mei⸗ 
fen verworfene WBöfewichter waren, welche die 
Schuldbeladenen Häupter nur in den verborgenften. 
Winkel der Erde zu retten vermochten! — Darum, 


ihr Richter, fparet euere Milde für den der Gnade: 


würbigeren Verführten. Mich Hat Niemand vers 
führt, wich nur der eigene befonnene Wille ge⸗ 
leitet, — und ich felbft erklaͤre mich für fehuldig,, 


O diefes einzige Wort öffnet mir. die Thore dag, 


Paradiefes, jühnet mehr ald ein drückendes Me⸗ 
wußtfein und bringt mid zu den Theueren, eine 
die ich ja doch nicht leben Tann! 

Fuͤhlte ich's nicht in Peggy's Armen, als ſie 
mich nun wiederhatte, daß ſie und ich eins ſein 
müßten für alle Ewigkeit? Hatte ich nicht, als 
nun wieder das Palmendach am Aburo und die 
kuͤhle Waldnacht der Whapiano: Bucht und um⸗ 
fing, ihe geſchworen, fie nie mehr zu verlaſſen? — 
Ver war. feliger: ale ih! Nun erſt konnte ich 


—* 
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mich all des Herrlichen rund um mich recht freuen, 
da ich nie mehr von ihm zu ſcheiden hoffte. Nun 
erſt waren die Bambushuͤtte, das zierliche Kanot, 
dieſe vollen Brotfruchtbaͤume, dieſe grünen Matten 
mein rechtes Eigenthum. Ich ſprang und jauchzte 
mit der Geliebten und hielt dieſe Inſel für den 
Garten Gottes, die Bewohner fuͤr die harmloſeſten, 
unſchuldigſten Kinder der Natur und mich für 
den Glücklichſten aller Menſchen. — DO, wie 
täufchte ich mih! O wie bald erwachte ich mit 
Schreden aus bdiefem himmliſchen Zraume! ‚Wie 
bald überzeugte ich mich, daß die Schöpfung ſchoͤn 
und herrlich, und nur Der, welcher ihr Herr zu 
fin wähnt, — der Menſch — ihr Fluch, und 
Aus, Alles gut ift, wohin er nicht Tommt mit 
feiner Dual und mit feinem Wahne! 

Wir wollten dem Water Pomarre felbft bie 
Wendung ber Sache anzeigen und wie ih nun 
erſt recht fein Sohn fei und bei ihm bleibe lebens⸗ 
lang. Darum brachen wie mit frühem Morgen 
auf, zu ihm nad) Ziarrabu zu pilgern, und nah⸗ 
men unferen Weg dießmal nicht wie fonft am Ufer 
bin, ſondern quer durch die Infel, Diefe ift im 
Jemeren mit hoben, aber grünen und fruchtbaren 
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ten winben, theils lachende Thaͤler mit weiten 
Genen ziehen. Die Mehrzahl der Einwohner lebt 
jeboh rundum am Rande bed Meeres, an den 
bufchigen Abhängen ber Berge, wo Felder und 
Wiefen, bewäfjert von den aus dem Inneren des 
Landes herabriefelnden Quellen und Bäden, in 
üppiger Vegetation grünen, und wo unter ben 
Kofospalmen und Wrotfruchtbäumen einzeln die 
Wohnungen zerfiveut liegen. Aber im Inneren ver: 
birgt fich das Geheimniß. Hier hängen an Ranken 
hoch hinauf um bie dicklaubigen Zoabäume, deren 
Eifenholz dee Gewalt ber Aerte fpottet, aus benen 
beffenungeacdhtet die Keulen der. Krieger gefertigt 
werben, wunderbare Kürbife, wie Menfchengefich- 
ter, Bier firedt die Kay: Platane den biutrothen 
Strunt empor mit ben ellenlangen bunkelgrünen 
Pergamentblättern. Hier tönt es aus den Wipfeln, 
wie Menfchengefchwäg. Papageien und ber gräus 
liche Ituavogel, der ſich von Leichen .nährt, kraͤch⸗ 
zen bier, und Geifterflimmen ziehen durch die ſtille 
Nacht. 
O, nicht durch dieſe Inſel! — bat Peggy 
zitternd — ich fürchte mich! 26 . Tächelnd 
1 
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portete ich dee unheimlichen Bangigkeit. Mas 
kann ung denn begegnen, welche Gefahr mag uns 
drogen in dieſen Gegenden bed Friedens? — 
‚ teöftete ich und befand auf biefer Act ber Reife, 
aus Neugierde, meine Kenntniffe von diefem Lanbe 
zu vermehren, da ich darin gegen meine Kame⸗ 
raden ſehr zuruͤck war, weil ich, waͤhrend ſie Land 
und Sitten erkundeten, bei Peggy am Aburo ſaß. 
— Ach, ich habe dieſe Neugierde ſchwer gebäßt! 

Der ſchönſte Morgen laͤchelte unſerer Wan⸗ 
derung; aber ſchon in den Mittagſtunden zeigten 
ſich Wolken am oͤſtlichen Horizonte und dehnten 
und baillten ſich zu ſchwarzen Wänden und hoch⸗ 
gethürmten Schichten mit ſcharfen, funkelnden 
Rändern, Die Sonnengluth ſchoß hernieder zwi⸗ 
ſchen den Bergen, wie verzehrendes Feuer. Aber 
aberall fanden wir Labung und Schatten, wenn 
auch feine Menſchenwohnung. Da bämmerte ber 
Abend, da fingen die Blätter an zu fliſtern, die 
in Zobtenftille gehangen,. da zogen wiedrig und 
feheu die Papageien mit ihren langen, bunten 
Schweifen voräber in die dickere Waldnacht, ba 
Beganın auf der oͤſtlichen Küfte das Meer zu wal⸗ 
Yen und zu braufen, und bie Nacht bes Gewit⸗ 
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ters waͤlzte fih heran. Wohin retten wir uns, 
bier in ber fremden Gegend! flöhnte bie arme‘ 
Peggy. So weit das Auge reichte, war Feine 
Hütte zu ſchauen und auch meiner bemächtigte 
ſich nun bie Angft vor dem nahenden Sturme, 
weniger um mich als um bie zarte Gefaͤhrtin. 
Da war 68 Nacht geworben, ba fingen die Wol⸗ 
ten an zu tröpfeln, da murmelte ber Donner. 
Wir verboppelten unfere Gchritte, um irgend 
einen Schutz, ein Obdach zu finden. Da lag vor 
ans ein Pelögebirge, das ben Eingang in ein 
weites Thal öffnete, von dem wir jeboch nichts 
fehen Zonnten, weil ringsum Alles in das tieffle 
Dunkel verfunten war, das nur auf Augenblide 
die zudenden Blitze zertheilten. Run brüllte ber 
Donner, nun heulten die Wätber im raſenden 
GSturme, nun ſchoß in Strömen die Zluth ber 
Bolten herab, nun hatten wir aber auch bie 
rettende geräumige Höhle gefunden, in ber, wie 
von Menfehenhänben gepolfiert;, ſchwellende Sitze 
von duftendem Mooſe uns aufnahmen. Mochten 
doch nun die fuͤrchterlichen Glemente wüthen. 
Hier in dieſem Afgte war Ruhe und Sicherheit 
Im on der diebe verging die delt. ent⸗ 
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fgwanden die Stunden, und mäbe fanten wie 
auf das freundliche Lager. 

Es war um Mitternacht, als ich an Peggy's 
Geite durch ein fernes, fonderbares Getoͤn geweckt 
wurde. IH fuhr auf und fchaute zur Höhle 
hinaus, Im dunkelſten Azur glänzte das Here 
der Sterne am wollenleeren Himmel, von dem 
dee Vollmond fein magifches Licht herabgoß. 
Die Ratur hatte wieder Frieden. Aber was ſich 
nun meinem Schauen darbot, als in ber falben 
Monbbämmerung bad weite Thal vor mir lag, 
das verwandelte plöglich mein Blut in Eis und 
preßte mir unwillkührlich einen Schrei des Ent⸗ 
feßend aus. Peggy lief erfchrocden herbei, und 
ein Blick hinaus in die Gegend war hinlänglidh, 
fie, wie vom Donner getroffen, zu Boden zu wers 
fen. Nur bie Liebe gab ige das Vermögen, ſich 
wieder aufzuraffen, um mid) von ber fdhauder- 
haften Scene zuräd in’s Innere bee Höhle zu 
reißen. Allein, nun einmal eingeführt in das 
furchtbare Geheimniß, beſchloß ich, es muthig bis 
auf den Grund zu erforſchen. 

Vor der Hoͤhle hin dehnte ſich ein weiter, 
grüner Wieſenteppich mit Gruppen ſchwankender 
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Palmen und Platanen, aber ben Hintergrund, da, 
wo ihn die Berge und dicken Gebüſche begrängen, 
ſchloß ein wäüftes Feld mit regellos gewühlten Erd⸗ 
haufen bei einzelnen Stein⸗ und Zelsmaffen, zwi: 
fhen denen unb von benen herab buſchige, übers 
hängende Bäume wucherten. Sonderbare Ges 
bäube, auf Bambuspfeilern ruhend, überall offen 
und oben mit herabhängenden Matten bebedt, 
zogen fi an dem Walde hin. Auf den Erbhäs 
geln ftedten ange, wunderlich gefchnigte Bre⸗ 
ter, um melde Menfchenfchädel Tagen, 'und um 
die Felfen herum Eauerten und ftanden Leichname, 
und an den Pfeilern der Gebäube und von ben 
Matten ber Dächer herab ſchauten Zobtengerippe. 
Doch unter diefen ftarren Bildern des Schauderns 
und Entſetzens regte fich gefpenftiges Leben. Kalb 
unſichtbar und unflar vom Monde befchimmert, 
tanzten um bie Felſen und durch bie Bäume 
und Leichname Geflalten mit dumpfem, tiefen, 
rhythmiſchen Befangmurmeln. 


Mir find verloren! — rief Peggy — Das 
ift ein Morat, wo bie Zodten begraben werben 
und bie Priefter ihre Geheimniffe feiern und die 
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Opfer ſchlachten, und heute iſt Vollmond und 
Opfernacht. 

Opfer? — fragte ich — Welche Opfer? 

Menſchenopfer! — zitterte Peggy — und 
wenn man uns entdeckt, dann enden Keulenſchlaͤge 
unfer Leben, denn kein Ungeweihter, Tein Weib 
darf dieſe Stelle betreten, Ach! das ift Waus 
waunu, ber Oberpriefter! fchrie fie mit erſtickter 
Stimme und verbarg ihr Gefiht an meiner Bruft, 

Da zogen Andere aus der Waldnacht heran. 
In ihrer Mitte tyugen fie zwei Bahren, mit taub 
umflochten, und auf jeder Bahre faß ein gebuns 
dener Dann. Ein Niefe befahl, die Bahren niex 
derzufegen. Es war Waumwaunu, und Hinter dem 
Zelfen hervor trat ein anderer Riefe, der größte 
Mann der Infel, über ſechs Fuß hoch. Gott! — 
es war Pomarre! 

Nun ſtieg langſam heraus aus der einen 
Bahre das erſte Schlachtopfer und blickte ſchweig⸗ 
end und düſter in den Kreis der mit dumpfem 
Geſange tanzenden Mörder, Nun öffnete ſich ber 
Kreis, nun fland der Gebundene allein auf dem 
Raſen, nun trat herzu ber Priefter Itua’s mit 
der ſchweren Toa⸗Keule. Nun gerfchmetterte ein 
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ſchrecklicher Schlag den Schädel bes Unglücklichen, 
der lautlos zu Boden flürzte in feinem Blute und 
Gehirn. Run fhnitt ibm Wauwaunu ein Yuge 
aus, das er in Wlätter gewidelt einem ftattlichen 
Manne darreichte, der es mit offenem Munde, 
als wolle ex es verfdlingen, annahm und dann an 
Pomarre gab. Nun erneuerte fich die Scene mit 
dem anderen Opfer, und auch von biefem wurde 
einem anderen Dianne ein Auge überreicht, dad zus 
legt wieber Pomarre übernahm. 

Heiliger Gott! — rief ih empört — was 
ift das? 

Zwei Häuptlinge — antwortete Peggy bebend 
— find zur Regierung gelangt und haben Po⸗ 
marre's Oberherrſchaft anerfannt, und dieß iſt 
die Huldigung. 

und die Opfer? — fragte ich — r nd es 
Verbrecher? 

Verbrecher ‚gegen die Prieſter! — ſeufzte 
Peggy — bezeichnet in ihrem dunfeln Rathe! 

Schrecklich! ſchrecklich! ſtammelte ich. 

Da gebot Wauwaunu: Bringet die Säug⸗ 
linge! und man brachte drei mit Blumen bekraͤnzte 
holde Knaben, die laͤchelnd lallten, und die Aerm⸗ 
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Gen nad den Männern ſtreckten. Aber bie Keule 
töhtete die Unfchulbigen, bie noch gudend auf dem 
Morai eingeſcharrt wurden, und beren Hügel man 
mit gefchnigten ſchmalen Bretern bezeichnete, bie 
weiß und fhauerli im Monbe glänzten. 

Es ift genug — rief ih außer mir — und 
wollte mit Peggy in bie Höhle zurückeilen, als ich 
erſt gewahr wurbe, daß fie Zalt und flarr am 
Boden lag. 

Sol ich fie Lafien in ihrem Dahinſterben? — 
murrte ih im Grimme meines Eochenden Herzens, 
als ich fie auf die Moosbank getragen — fie, eine 
Tochter dieſes Mörbers, fie, eine von biefem ver: 
ruchten Goͤtzenvolke? — Iſt nit auch fie mit 
Itua's Blute getauft?! — Wäre es ihre und mie 
nicht befier, fie ginge — vielleicht noch ſchuldlos 
aus biefem offenen Grabe, aus biefer Mörberhöhfe, 
die ich für das Paradies der Unſchuld hielt! — 
D Menſchen! Menſchen! 

Henry! — ſeufzte matt und leiſe die Er⸗ 
wachende — o laß mich ſterben! 

Und was iſt's mit den Kindlein? fragte ih 
faſt hoͤhniſch. 

O laß mich ſterben, Henry! — ſchluchzte die 
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Unglückliche — es ſind — — die Erſtgeborenen 
der Vornehmen der Arreos⸗Kaſte, und die wer⸗ 
den alle gemordet. 

Alſo Blut, und nichts als Blut! — rief ich 
— hier in dieſer himmliſchen Natur, und Gra⸗ 
besſsgeruch und Zodtenfchädel und Leichname? — 
O du verworfenes, heimtüdifches Geſchlecht, daß 
du Alles, ſelbſt das Herrlichſte und Reinſte mit 
deinen Graͤueln beſudelſt! 

O darum, — jammerte Peggy — "darum eben 
wollte ich fort von bier, fort mit Die nah 
Europa! 

Und warum, — fragte id — warum erfl 
dann, als e8 unter Deinem Kerzen zu regen fid 
anfing?! — Warum follte ich früher bei Dir bleis 
- ben, bier in biefem Himmel? 

Ein Thränenftrom hinderte ihre Sprache, und 
eben wollte fie aus gepreßter Seele herauf etwas 
flammeln, als es vor ber Höhle rafchelte und ber 
Mond zwei lange Schatten warf. Peggy's ent⸗ 
fegliher Schrei: wie find verloren! gelte, unb 
an dem Gingange ber Höhle erfchienen der ſchreck⸗ 
Ude Pomarre und der blutige Waumannu. 

Todtenblaß trat Pomarre zurück, aber Baus 
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waunu brüllte: Ihr müßt flerben! -und fchwang 
die fchwere Keule, 

Halt! — gebot der König und fing mit ges 
waltiger Kraft den gehobenen Arm bes Prieſters 
auf — das ift meine Zochter und eine Arreos, 
der die Beheimniffe des Morai zu fchauen vers 
gönnt iſt, und biefer Prittani ift mein Sohn! 
Du ſchenkſt fein Leben mir! 

Eine Xrreod? — murmelte Rauwaunu, ließ 
die Keule finten und ſchaute mit fatanifchem 
Lächeln auf Peggy's volle Geſtalt — num, fie wirb 
tun, was einer Arreos geziemt, und ich ſchenke 
Leben um eben. 

Alſo Du biſt eine Arreos! — lallte id, 
ermattet auf das Moos gefunten, als die Kürchters 
lichen fich entfernt — und bie grauenvollfte Ahn⸗ 
ung meiner Seele ik Wahrheit?! — — au 
Dein Kind muß flerben, und Pomarre Tann die 
Unthat nicht Kindern ? 

Ge Tann fie nit hindern! — ſchluchzte 
Peggy — er feibft fieht unter der Gewalt Piefer 
Priefter. Vergebens und ohnmaͤchtig ift feine 
Kraft gegen diefe im Dunkeln fchleichenden, Alles 
beherrſchenden Ungeheuer, Gein Herz verabfrheut 


diefe Gräuel und fehnt fi nach dem fanften Gott 
der Europäer, DO, wie batau er Deinen Gas 
pitain gebeten, ihn mitzunehmen! Aber au ihm 
warb es verweigert, Darum vergib Pomarre, 
vergib auch mir, feiner unglücklichen Tochter, und 
laß uns fliehen von dieſer Infel in ein anderes 
Land, wo kein Stua feine heiligen Gefege mit 
Menfchenblute gofchrieben, und bald, bald laß, 
uns flichen. 

Schaubernd fand ih, unſchlüſſig, was ich 
thun folle. Es war, ald ob eine Wand ſich zwi⸗ 
Shen mich und Peggy gewälzt hätte, und ich vers 
wünschte den Augenblick, wo ich, meine Pflicht 
vergeffend, in diefe heillofe Inſel zurüdgekehrt 
war. Gollte ich Peggy verlaffen, fie und mein 
Kind dem graufamen Scidfale anheim geben? 
Was hatte fie gethan, fo Schredliches zu erfahren? 
Hing fie niht an mir -mit unendlider Liebe? 
Verabfcheute nicht auch ihr fanftes Herz dieſe 
beidnifchen Gräuel! War es ihre Schuld, daß 
wie nicht jetzt ſchon weit von biefem Leicdhenfelde 
unter dem Paniere des milden Chriftenglaubens 
tebten? — D! da lag fie in unermeßlichemn. 
Schmerze, das holde Angeficht in das Moos eins 
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gewählt, mit den Händen krampfhaft in bie kalten 
Felſen greifend, in der boppelten Verzweiflung 
über ihr Kind und an meiner Liebe, Nein! — 
zief mein Herz — bie iſt unglüdticher ats ich! 
und inniger, treuer und heißer, durch MWehmnth 
verebelt, kehrte meine Liebe zu ber Schulblofen zu⸗ 
süd. unſere Thraͤnen floffen vereinigt, und id 
wiederholte den heiligen Schwur, fie nimmer zu 
verlaffen und mit ihr zu fliehen. — Wir gingen 
nun nicht nad) Tiarrapu, ſondern zurüd in unfere 
Wohnung, bie mir jest wie Alles rundum ein 
Ekel und Abfcheu war, Aus jeber Blume, die mie 
fonft Wohlgeruch gebuftet, witterte mich Zeichens 
hauch an, überall zwifchen den Bäumen hervor 
grinften mie Schäbel und Tobtengerippe, und bie 
ganze Natur war mir nichts als ein Morai, bes 
deckt mit dem trügerifchen grünen und biumigen 
Gewanbe, biefes fröhliche, tanzende Volk nichts als 
eine Heerbe theild dem Tode geweihter Schlachts 
opfer, theils Heimtüdifher, auf Menfchenfleifch 
lauernder Schakals. Ich eilte nad) Matavai, wo 
die Kameraden fich niebergelaffen, mit brünftigem 
Gebete zu Bott, meiner Zunge Berebfamkeit gu 
ſchenken, bie Brüder zu vermögen, biefe Infel 
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zu verlaffen und anderswo einen Zufluchtort 
und Aufenthalt zu ſuchen. Mit Angſt und klopf⸗ 
endem Herzen nabte ich ihnen, aber ganz uns 
nöthig war meine Angſt. Denn mit Gntzüden 
vernahm ich, daB ed auch ihr Entſchluß war, 
diefe Infel zu verlaffen, freilich aus ganz anderen 
Gründen ald ben meinigen. Sig hielten fich 
nämlich bier vor ber Rache der firafenden Ges 
rechtigkeit nicht für ficher, wenn man bie Uns 
that der Empörung in England erführe, und hats 
ten baher zu ihrem Zünftigen Aufenthalte bie, 
neunzig englifche Seemeilen füblich von Otaheiti 
gelegene, Feine Inſel Tubouai erwählt, die, gang 
außerhalb des gewöhnlichen Weges der Seefahrer 
und noch faft gänzlih unbelannt, unfer Leben 
und Dafein verbergen follte. Aber es mangelte 
da gaͤnzlich an animalifcher Nahrung, und in ben 
inneren Wäldern bauften  Menfchenfreffer. Mit 
den Letzteren hofften wir durch treu vereinte Ges 
ſammtkraͤfte fertig zu werden, unb bie anima⸗ 
lifchen Lebensmittel verfchafften wie uns von ben 
Dtaheltern durch das falfche Worgeben, wir häts 
ten den von ihnen hoch verehrten Gapitain Gook — 
befien Bild, in Del gemalt, fie als ein Heiligthum 
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bewahrten, der aber ſchon am 14ten Februar 1779 
von den Einwohnern der Sandiwich= Infel Owaihi 
erfchlagen worden, — auf unferer Bahrt ange 
troffen und von ihm ben Auftrag erhalten, ihm 
fo viel Vieh als möglich zu einer Nieberlaffung 
auf einer anderen Inſel zu verfchaffen. Willig und 
freundlich brachten auf diefe Nachricht die Otahei⸗ 
ter in Kurzem vierhundert und ſechszig Schweine, 
ſechs und fünfzig Biegen und eine ungeheure Dienge 
Geflügel aller Art und Hunde und - Rasen zuſam⸗ 
men. Pomarre gab fogar gutmüthig das ihm 
früher gefchentte Hornvieh und fegnete unferen 
Entſchluß mit aufrichtigem, theilnehmenden Herzen, 
obſchon mit wehmüthigem Gefühle, uns, feine 
geliebten Freunde, zu verlieren. Ih aber und 
Peggy ſprangen vor Entzüden. Wir Hatten uns 
"und unfer Kind aus einem offenen Grabe gerettet. 
Und fo fchifften wir uns denn am 16ten Junius 
des Jahres 1789 fröhlich und wohlgemuth auf der 
Bounty nach Zubouai ein, wir, fünf und zwanzig 
von der ehemaligen Schiffmannfähaft, drsigchn ota⸗ 
heitiſche Männer mit zehn Weibern, die ſich in 
"freundlicher Anhaͤnglichkeit uns. angeſchloſſen, und 
"meine Peggy. 
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Allein Zubouai bot uns nicht. den Segen ber 
üppigen Ratur von Otaheiti. Bald war unfer 
Vieh theild verzehrt, theild vor Hunger umgekom⸗ 
men, theild von den feindli gefinnten Eingebo⸗ 
zenen zur Nachtzeit geflohlen. Zur Bequemlichkeit, 
zum Genuffe verwöhnt, fanden wir hier nur Mühe, 
Gntbehrungen und lauernden Verrath. Zwietracht 
ſchwang unter uns ihre ſchreckliche Fackel — benn 
wie konnte auch unter einer Rotte von Empoͤrern 
Einigkeit und Treue herrſchen bei einbrechendem 
"Mangel, wo jeder Räuber fich der Naͤchſte zu fein 
Blaubt zur eigenen Lebensfriftung! Mit Entfeben 
vernahm ich daher den Entſchluß der Mehrzahl, 
nah Dtaheiti zurückzukehren. Peggy rang vers 
zweifelnd die Hände. Alle meine Vorſtellungen, 
ſelbſt Fletcher Chriftian’s. Gründe, des Edelſten 
von Allen, obgleich er das Haupt der Verſchwoör⸗ 
ung geweſen, und fein Beweis, daß wir bort der 
gewiffen Rache entgegenliefen, blieben fruchtlos, 
und — fo empfing denn uns Alle am 22ften Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres wieder die Matavai⸗Bai. 
Gott! mit welden Empfinbungen fahen ich 
und — dieſe Berge wieder! An ber Bruft 
des unglüdlichen Weibes lächelte ein bildfchöner 
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Knabe, den wir, fo wie uns faber, dem offenen 
Grabe entgegentrugen; benn befchlofien war es, 
das Kind nicht ohne ben Wibderfland grimmiger 
Löwen, benen man ihr Sunges nimmt, aus unfes 
zen Armen reißen gu laflen. Unfere bangen. Thraͤ⸗ 
nen floffen wieber in den Aburo, und wir wagten es 
nicht, unfere Huͤtte zu verlaffen, aus Furcht, uns 
ſere Geheimniſſe zu verrathen. Selbſt Pomarre, 
der uns bald nach unſerer Wiederkehr beſuchte, 
wurbe der Säugling verborgen, und fo hofften 
wir denn noch, irgend einen günfligen Augenblick 
zur anberweitigen Flucht beranzufehnen in Angſt 
und Beſorgniß. Ach!.— ber günflige Augenblid 
ging uns unbekannt und nutzlos vorüber! Fletcher 
Chriſtian war bald nah feiner Wiederkunft auf 
die Inſel heimlich mit der Bounty, in Begleitung 
von acht feiner Kameraden und fünf unb dreißig 
Spafulanern, Männern, Weibern und Kindern, abs 
gefegelt, fih eine unbewohnte Iufel zu feinem 
verborgenen Wohnorte zu fuchen, und nie mehr 
hat man von ihm gehört. Won den anderen fünfs 
sehn von uns zerſtreuten ſich dreizehn in den Dis 
ſtrieten Matavai und Oparre, wo ihnen die Gins 
geborenen Land und Beſitzthum angewiefen. Zwei 


— 25 — 


der Berworfenſten, der freche Churchhill und der 
unwiſſende, brutale Thſnpfon, gingen nach Tiar⸗ 
rabu, wo fie bei dem Haͤuptlinge Wahiadua gegen 
Pomarre conſpirirten. Nah Wahiadua's Tode, 
der ohne Kinder bald darauf an einem @iftbiffen 
flarb, den ihm Churchill, fein Tayo, bas heißt 
fein Bufenfceund, beigebracht, erbta dieſer Church⸗ 
hill der. Sanhesfitte gemäß. das Vermögen und 
bie Würde des Häuptlinge. Doch Thompfon, hier⸗ 
über neibifh, ermosbete ihn unb wurde dafür 
wieder von. ben @ingeborenen, um biefen Frevel 
zu rächen, zu Tode gefteinigt. Andrews, deu beßte 
von Allen, ber auch an ber Verſchwoͤrung keinen 
Theil genommen, lebte wie ein @infiedler auf dem 
Gebirgen von Dparre, und auch der Anblid und 
soft diefer treuen Seele, der fo oft mich geftärkt 
und aufgerichtet, wurde mir dadurch geraubt. 
Bir. waren alfo nun gänzlich verlaffen unb, 
einfam. in unferem ſtillen Haine. Aber füße, ver⸗ 
fhwiegene, wenn auch wehmüthige Liebe. machte 
uns biefe Ginfamkeit dennoch sum Dimmel, und 
wir vergafen — wenn wir unter ben ſchattigen 
Zuaribäumen am fiillen Meerufer ſaßen und zu 


unferen Zügen Tom fpielenb die bunten, Blumen 
V. 15 
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mit den kleinen Haͤubchen in bie ſanft hetan⸗ 
hüpfenden Bellen warf, ober auf dem Kanot, wenn 

wie in ber feteblichen Wucht fifchten, fi hinaus 
beugte und lachend nach feinem Gpiegelbilbe im 
dem ruhigen Waller griff, — ‚Vergangenheit und 
Zukunft und bie uns umfchwebende Gefahr. Gott! 
— wie glädlideverging uns das Jahr 170! Mit 
weichen Gefühlen begrüßten wir ben. after Tag 
des darauf folgenden, mit welchim Hoffen und 
Sehnen auf irgend eine Exlöfing mus, unferer Lage, 
bie, wenn auch noch fo rcitzend/ immer eine Ge⸗ 
fangenſchaft war! 

Bam bei uns, hier in Guraa, ı ung ; ben 
Schneedecke die Natur ſchlaͤſt und auteuhe, nad: 
vie ſtarren Bäume blaͤtterlds im Wiaterfroſte trau⸗ 
en, dann blüht dert, in jenen glücktichen Klimas 
ten, ver Sommer,: ben: kein Froſt, Erin Schute 
unb: Gis unterbreigen. Immerfort, in nie Uüren⸗ 
dom Wechfer grünen. und buften dort die dunkeln 
Witwer, die lachenden Wiefen, bie blumen⸗und 
fruͤchtevollen Thaͤlex ind Berge, und tropiſche 
Sonnengluth, gemilbert vom. kühlen Hauche der 
Seeluft, durchoringt mit: Kraft. und Fahnen 
We, wa wacht und un - 


So hatten auch wir an jenem Neujahrdtage 
und mit friſchen Kraͤnzen geputzt, Heggy ihr Haar 
mit der brennenden Iutay=Rofe. und der glaͤnzen⸗ 
den, gelben Buablüthe gefchmüdt, den Keblichen 
Kteinen aber mit der Kette ſchneeweißer, buftene 
der Gardenien umwunden.˖ Heiter war ber Tag 
vergangen; wie ſaßen noch “tief hinein’ in den 
Abend am Waſſer - und freuten uns der im leicht⸗ 
fertigen Spiele über bie Meeresfläche Herauf und 
dahin fliegenden Fifche und der und umflimmerns 
den Blühwürmchen. Der müde Kleine fchlief- im 
Arme' der Mutter, deren neue Hoffnung ber Liebe 
batd ünfer Kleeblatt zu einem recht glüͤdlichen, 
Werbtätterigen zu machen verſprach. Da hob der 
Mond feine ſchmale Sichel Über das Meer, da 
mahnte der Tühlere Nachtſchauer uns zur Heim⸗ 
kehr in die Hütte, Aber als wir aufſtanden und 
längs den Bananen hingingen in ſorgloſer Ruhe, de, 
umflatteete uns krachzend ein aufgeſcheuchter Stüds 
vogel, da — 9:5’ wear ein fürchterlicher Augen⸗ 
br — da flog Peday mil dumpfem Sqrei des 
Ertſetzens an meine VBruſt. 

Was iſt Die, Peggy? — rief ich erſchrocken 
— abrer fie konnte nur bebend ſtammeln: dort, 
V. 15 * 





dort! und wies nach dem, Walde- Auf dieſem, ſo 
io .zund um ‚uns, ruhte ſchon tiefe. Racht, aber 
ſchwocher Mondſchein ſchimmerte an. den Staͤm⸗ 
men, ud. in der Dämmerung ‚zogen Geftalten, 
ſchwtigend wie Geiſter, ‚und ein Rieſe zeigte nach 
und hin. Ic erſtarrte. — Es war der ſchleich⸗ 
aube Tiger Wauwannu! 
Das find die Engel des Todes! rief ih 
wir find aersathen, en 

Ach, wo fliehen wie Hin! — jammerte Peggy 
u: ach, laß und eilen zum Vater! Lap-und nidgt ab⸗ 
laſſen, ihn zu bitten, bis gr-und hilft, „oder uns ner⸗ 
birgt,; oder mein Leben nimmt für des Kindes: Leben! 
pomarre? — fiel id ergrimmt ein — ber. 
Prieſterbnecht, der Sclave feines eigenen Volkes? 
Kann der und. Helfen, wenn er auch wolle? 

Er kann Euch nicht. helfen! — amtmortete 
eine hohle Stimme, und mit Entſetzen exbligtten, 
wir · Pomarre, der hinter der Huͤtte, im Schatten: 
varſteckt, uns erwartete. Dort ziehen die Heim⸗ 
tigen, — fuhr er fort — die Cuch ausgeſpaͤht, 
und wenn ber Vollmond -über den Bergen ſteht, 
holen fie das Kind nach dem Morai. , 
Erſt, müſſen fie mic ermorden: ſchrie ich, 
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Bergebens — fiel Pomarre ein" — iſt hier 
Widerſtand. Geſetz und Landesfitten gehieten, 
und ich felöf "Tann. ed nicht hindern uab .änbeun- 
Kuh. mein eigenes Geſchlecht hat fich dieſent Meſetze 
unterwerfen mäflen, und "auf dem Movai. fkehen 
bie traurigen Vertgethen. Aber Risk, Biest, X 
iſt es Zeit: 2 

—** — Zr ic. — wohin? und: haben 
wir denn noch. das Mittel dazu, ein Schiff? 

Wis mögt Ahr bad: To unwiffend: fein »> —* 
Pomarre — in Allem,/ was um: Each) ‚vorgeht! 
Seuere:Ramsraben auf Matavai Bauen fo. «ben schh 
Fahrſfeug, mit bent fie :bie ae vertan = moin. 
Sit und fördert das Merk!” . 

Ein heller: Strahl neuer. — wan in 
meine Seele gefallen. Ehe noch der Morgen däm⸗ 
merte/ machte ich mich. auf nach Matapni. Per 
ars Rachricht war gegründet; : Scham. fand 
der Kielıdus. neuen Schiffes, und mibıunnkläflle 
aͤmſiger Arbeit ſtrebten bis Kameraden sam: Aiulz. 
— Ach! Has war: noch weit entfert, und ſo geich⸗ 
u nun auch mein Schwelß floh in angeſtrengter 
Shätgkeit and Mithitfe — er floß ja für das; ge⸗ 
den: meines geliebten Kindeg —, ſo. ſah. äh hoch 
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mit Angſt und Zittern, wie ſich bie.Monkfcheibe 
‚mit jedem Tage immer mehr füllte, und an die 
Vollendung bes Werkes und die Abreiſe noch nicht 
gu denken war. Da nahte die ſchreckliche Vollmond⸗ 
nacht, da hatte ih am Morgen das verzweifelnde 
Seib, ſelber verzweifelnd, mit dem Kinde in einer 
Hoͤhle bei unſerer Wohnung verſteckt, darin meine 
Gieben verlaſſen und den Tag über in Matavai 
gearbeitet, daß das Blut mir von den Händen 
ann, da war ich mit eindrechender Dämmerung 
wieber in bie Gegend meiner Wohnung gurüdgr> 
Youmen, ba ſchaute der Vollmond aus dem 
Meere gen Oſten mit dem brohenden Antlit, ba 
fhlug es an mein Ohr wie ferne Menfchenftim- 
men. Ich flog durch den Wald und über die Wie- 
fm und Gründe, Mein Herz ſtürmte, als wolle 
es die Bruſt zerfprengen, naͤher toͤnte das ferne, 
verworrene Geſchrei, mir ahnte das Schreckliche. 
Nun hoͤrte ich's deutlich, nun durchſchnitt Peggy's 
Weherufen nach. Hilfe mir die Seele, nun ſah ich 
ſeitwaͤrts nach bem Walde einen Trupp ‚Männer 
zzichen; nun flürzte ich nach, ben ſchweren Pfahl 
wie rin Raſender ſchwingend, nun war ich de, 
nun ſah ich, wie fie mein Kind dahin trugen, 


nun hieb ich wüthend mich durch die neberraſch⸗ 
ten, nun entriß ich dem Träger mein zitterndes 
Sind, das fi) weinend um meinen Hals klam⸗ 
Mmerte, nun fprang ih, wie ein gehehtes Thier, 
vorwärts, hinter mir brein die Schaar meiner 
Verfolger, „nun hatte ich das Meerufer erreicht. 
Halb finnkos fprang ich in das Kanot, legte den 
Knaben auf den Boden und xuderte mit ber 
Kraft dee Verzweiflung aus ber Bucht. Pfeil⸗ 
ſchnell flog der Nachen über bie ruhige Fluth — ich 
wußte nicht, was ich that, und wohin, ich nun 
fliehen wollte. Aber Mehre aus dem wüthenben 
Haufen ſtürzten fih in's Meer und ſchwammen 
mir nad) mit boͤlliſchem Geheul, Die Ruderfur⸗ 
chen und ber von den Schwimmenden geichlagene 
Waſſerſchaum fprühten weit umber füberne Mond⸗ 
funken. Graufig ragten bie ſchwarzen Köpfe aus 
dem Waſſer und die: drohend gehobenen Arme, 

. Bater! find. wir nun: bald zu Yaue! wine 
fate leife ben Knabe, - 

Bald, mein Kind! — antwortete is ſcau⸗ 
bernd im ahnenden Vorgefühle — beid biſt Du 
zu Haufe! Und näher. und immer näher kamen 
bie Moͤrder und immer ſchwaͤcher warb meine 
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Kraft und immer langſamer und matter ber Lauf 
meines Kanots. Nun waren fie bis auf Kabelr 
taulänge von mir; nun jauchzten fie, nun ſank 
ich erſchoͤpft zuſammen; mein Ruber fiel in ben 
Kahn, und mein Angftgefchrei flehte hinauf zu 
Gott um Rettung, Vergebens! — g war keine 
für mid droben und auf Erden, Da. raufchten 
fie nur noch einige Klaftern Hinter mir, ba ergriff 
ih im raſenden Wahnfinne ben Knaben, . band 
eine Schnur um feine Bruſt, an die Schnur einen 
ſchweten, eifernen Ring, bob hoch empor das 
bebende Kind, das: Water! Water! was machſt 
Du! ſtammelte, kuͤßte die warme, fchlagende Bruft 
zum Testen Male und rief: Rein, mein armer 
Bunge! nicht unter den Keulen dieſer Menfchens 
feeffer font Du ſterben; fahre wohl, wie ein wack⸗ 
euer Seemann! und’ To Tieß ich-bas Kind fanft 
hinabgtelten in die Fluth, die: fogleich ruhig und 
Spurlos über ihm zuſammenſchlug. Die Berfolger 
brülten und hafchten danach, — vergebens! Es 
war iheer Wuth entronnen in Pie katte, uner⸗ 
grundliche Liefe, 
Was nun. mit mir vochehangen, bebon. weiß 
ich nichts. Ich fand mich in deu Hätte wieder 
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auf meinem Lager, neben mir die flumm vor ſich 
binflarrende Peggy mit verändertem, Leichenblaffen 
Geſicht. Wie abgefchlagen hingen meine Glieder 
am Leibe in töbtlicher Ermattung, in grimmigem 
Schmerze. Die Mörder hatten mein Kanot mit 
mir an's Land gebracht und den Ort des Graͤuels 
verlaſſen. Peggy ‚wußte Alles, Kein Vorwurf 
‚über bie unabwendbare Nothwendigkeit Kam von 
ihren Lippen, aber bie Folter, meines eigenen, Herz 
end warf mid; krampfhaft hin. und her auf, mei⸗ 
nem Dornenlagen, und bie ewige, graͤßliche Nackt 
verging mir unter Fieberphantaſieen. Der More 
gen kam, body bie freundliche Sonne weckte nur 
unfere Werzweiflung zus gewiſſen Befinnung, zum 
klaren Bewußtfein unſeres Unglückes, meiner-Shat 
und unſeres Alleinſeins. Das Leben druͤckte laſt⸗ 
nd anf mi wie ein ſchwerer, kalter Stein, fo 
‚wie. 24 jett auf mir laſtet, indem ich biefea ſchreibe. 
Kur einzelne Tropfen des Yawatranfes und des 
ſtaͤrkenden Ewiapfelſeftes, die mir Peggy einflößte, 
vermechten ‚meine lechzende Zunge zu laben. Dieß 
‚nnd: bie- Thraͤnen und Tyboſtungen ‚ber, unendlichen 
Liebe meiner Leibensgenoflin, die ben eigenen Saure 
met gewaltſam urädhieit- im der venfchmisgenen 





— BU — 


Bruſt, friſteten mein elendes Daſein, und fo Tag 
ich in ſtiller Gefuͤhlloſigkeit drei Tage lang. An ein 
ferneres Arbeiten in Matavai war nicht mehr zu 
denken, wenn ich auch die Kraft dazu gehabt 
Hätte. Was konnte nun mic und Peggy die Flucht 
"Helfen, da ja doch das Kind verloren war! Aber 
als nun am Ende des dritten Tages ber Abend 
bämmerte, als nun wieder bie ſtille Nacht Hetein- 
‘gebrochen war und der Mond über dem Rebel der 
Wälder fand, da ergriff es mich: mit unwiberſteh⸗ 
Yher Sehnſucht und trieb mi hinaus in "bie 
"Bucht; wo ich mein armes Kind verſenkt. Umfonfl 
war Pegay’s Bitten, ich Ueß mich nicht zurück⸗ 
hatten, mich auch nicht bewegen, fie mitzunehmen. 
Matt Iöfte ich das Kanet vom Ufer und fehiffte, 
weit hinein in die Nacht und die See, bis zur 
unglücklichen Stelle. Bier war es — rief ih finn- 
«end, als gebächte ich eines fehrberen Traumes — 
bier Habe: ich Dich erfäuft! Tom! mein Dem! wo 
bi du! — D gib mir ein Zeichen, daß beine 
unſaunixe Seele bei Gott lebt und mir vergeiht, 
9 erſcheine, wenn es bie niöglich,' dem jammeen⸗ 
ven Vater! 
"Und als ich fo flehte mit bitteron Thraͤnen 
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da ſchwamm :e8 vor mir hin, das freundlich laͤch⸗ 
einde Angeficht mit rothen Vangen und blauen 
ſanften Kindesaugen, und heimlich fliſterte es: 
Da bin ih, aber weiter hinauf laͤßt mich der eis 
ferne Ring nidgt, ‚ben du mir an die Bruſt ges 
kunden; tief, liege ich im Meeresgrunde, und Takt 
und einſam iſt meine. Wirge! - 

Wohl ruberte ich ämfig, wohl firedite 6 bie 
gitternden Arme aus, das holde Kindlein zu greifen 
und an meine Bruft zu druͤcken; — „vergebens! 
—es floh und verfank, und um mi war Stille 
ber Nacht und des, Grabe. .. 

Nun fuhr ich jeden. Abend mit Pegay nach 
der einſamen Stelle. Nun erſchien uns jeden 
Abend das Schattenbild und floh und verſank. 
Trübe und traurig ſaß ich ami Aburo, verfolgte 
die rieſeinden Wellen mit meinen ſehnenden Blicken 
und murmelte leiſe: grüßt mir, wenn ihr hin⸗ 
kommt, mein Kindlein! 

Was die Kameraden auf Matavai und Oparre 
trieben, kuͤmmerke mich nicht ; es war mie Allee 
ſchal und gleichgiltig. .- Rur als Ienny in frößs 
licher: Unſchuld am Wöutterbufen 'Pegay’s -Tächelte, 
nur dann erſt zog wieder ein wehmüthig mildes Ges 
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fügt von Lehenäglöcd in mein faft euftonkenes Herz. 
Allein auch aus, biefes ſchwewnuͤthigen Ruhe, andy 
aus dieſem bitterfüßen Frayme folse ich oxeea 
werden. 

Es war: in den Men PO des. win: sit 
demſelben Jahre, als Yomarre mich bedentlich 
fragte, ob ich denn aid mit ven ". Andeten fichen 
wolle. 

Fliehen? — entgegnete PR _ net? M 
denn nicht nun "bus Schreckliche geſchehen, was 
mie gedroht und' weßwegen ich ſonſt gewuͤnſcht, 
dieſe Mörbergrube gu vertaſſen? — wos s Ennte 
mie nun noch hier begegnen! Keen 


Prittani — erwiederte Pomarre — Du haft 
die Priefter Itua's geſchlagen! In naͤchſter Bol: 
mondnacht ober fpäteftens in ser bes Tommenben 
Monats wird Du, mein Sohn, mit dem koͤnig⸗ 
lichen Maro bekleidet. Pas Geſetz und, die 
Landesſitte fordern Opfer. Prittani! — bedenke 
wohl, Du haſt die Prieſter ‚geflogen! un 

Ja, — rirf ich eſtarrt ich. beſinnt nich, 


ig habe. die Prieſter geſchlagen, und, ki tr⸗ 
wertet bad Morail.. . 
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MNimmermehr! — ſchrie Peggy — wir fliehen, 
und ich will arbeiten Tag und Nacht! 

Da trieb mich die ⸗TZodesfurcht nach Matavai, 
ha ſah ich, wie. das Fahrzeug fertig. im: Waffer 
ſtand. Doch die Mannſchaft wollte vorher deſſen 
Tauglichkeit verfuchen und nad). dem, Difkeicte. Pa= 
yarra im weſtlichen Theile der Inſel fchiffen, um 
wit den Erfuͤllung tines dem Pomarre gegebenen 
Verſprechens, zur Unterwerfung. der rebelliſchen 
Unterthanen daſelbſt behilflich zu: fein, eine Schuld 
der Dankbarkeit für unſere freundliche ‚Aufnahme 
und Unterflisung abzutragen. ‚Das mußte ich 
alſo abwarten: und. konnte es auch. Denn ſo lange 
Paparra nicht unterworfen war, fo bange Eonnte 
Otu nicht mit dem koͤniglichen Maro beiteidet 
werden, und fo lange war ich muthmaßlich ſicher. 
Die Kameraden ſchifften ſich alſo am 21ſten Diiug 
ein. und verſprachen, in. wenigen Tagen zurüchzu⸗ 
kehren und dann, mit allen Brdürfniffen van: Pas 
marre verfehen, ſogleich in See ga ſtechen, am in 
einen entfernteren.: Erdwinkel und fo. ber Made 
des Baterlandes zu enteinnen. Denn daß Sapiteiw 
Bligh ſich wunderbariich mit den Seinen tahin zu⸗ 
xhelgerrttst, "das-hatten,.wis fegon luͤngſt esfahren. 
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Sch bereitete mich alfo.mit Poggh zur baldigen 
Abreiſe. War: doch: dann ſte und: meine llebleche 
Jenny gerettet. Auf einer unbewohnten Inſel, 
fern von: den Keulen: des Morai und dern Todes⸗ 
ſpruche des Geſetzes; roten: ie tin. SKIN: verbor 
getiere Liebe krauern um das Werkönene.i.  Hiir u? 
Aver das: hi: wollte es anders. Atm 
Abende des 2Bſtetr Merz erſtieg ich Ben’: hohem 
Berg dicht an unſerer Wohnung und - ſchaute hin⸗ 
über nach Matawai⸗Val, ob dir Kamernben nicht 
zaruͤckkͤmen. Eehnſuchtvoll ſchiate ich den Brite 
der untergehenden Sunye:.unib,. Da ſiel ein Has 
aonenſchuß,und dog einar“::Da-tomnlangfam um 
das dtiff von Matarui, hei beleuchtet von. ter 
Parpurgluth des: Abtnbrothes,‘ dis Klage: Enge. 
Lands gefegelt, und mit ihe Nemers, die Göttin der 
Hude. Es war die Pandora, HR’ unter dem Gapi: 
tin Cbmwarhs zur Auffuchung ber Meuter aus— 
geruͤſtet worden... Mattes vorbel, Gelsbter 
sief:ich mit bet Gewißheit meines müß: erwarten⸗ 
ben Schitkſals. — Nun ſind wir gerettet aus Vvie 
ſem Seichenhaufe, ich in has GOrdb heimathlicher 
Ede : Es geſchehe mir, Sibie ich es verdient! 
— — Leb wohl, mein trautes Kind! To ſegnete 
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ich die ſcheue, glaͤngende Kugel, die. auch. an diefem 
letzten Abende vor mir- in der: Aburo⸗ Bucht hin⸗ 
ſchwebte. — Lebe wohl! Ich büfe die unendliche 
Schuld, und die mit feinem Blute rein gewaſchene 
Seete des Paters wird deinen Ring loͤſen, dich 
heraufziehen aus dem Mesvasgrunde und mit. dir 
und Peggy nah. Jeuny faielen unter den Blumen 
des Paradigfes! . 

Am folgenden Morgen: abernefete ich mic 
dem Capitain. Aber nun erneusrte ſich wieder 
die ſchon einmal erlittene, graufamgı Scane. Un⸗ 
erbĩttlich verweigerte der Capitain⸗ Peggy bie 
Mitreiſe nach Curopa. Auch: jezt wer -ähe jam⸗ 
merndes Ilehen vergebens, und das: Gewicht ‚Ren; 
nun. bo über. und hexeinbrachenden Trennung 
für diefed Leben Thing ſie zu Boden. Vergebens 
wand fie fh zu ben. Züßen des harten Mannes- 
wit ihrem Säuglinge. Sie mußte fort. Indeſ⸗ 
fen wurbemw die anderen Kamensben exrguiffen unb 
ausgeliefert. Peggy verging in ‚ihrer. Merzmeifs: 
lung. Man nahm ähr das Kind. unb- ‚geb. ed. ih⸗ 
ver Schwefbit, bie ed::gärtliig ‚pflepte. Dehem: 
Abend ſchmumm bie traue Battin berkher an das 
Schiff und Hammerte ſich an. die Heine Luke ber. 
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finfteren Kammer, in ber ich geſeſſelt lag. Ich konnte 
fie nicht mehr fehen:und ſah fie.nie wieder, aber 
ich hörte ihr Klaggeſchrei, das. ſelbſt den gefühl- 
Kofeften Matrofen zu Thraͤnen rührt: Endlich 
warb ber Capitain beffen überbrüffig und trieb 
He Unglüdliche gewaltfam von dem Schiffe, 
Als wie am Sten Mai abſegelten, war fie 
bereits vor Sram’ geflerben. 

Und ih, ich lebe noch! — Warum ertrant 
ih nicht bei der Ueberfahrt, wie. ‚vier meiner 
Kameraden, als das Schiff auf die Ktippen. fick? 
Warum rettete das Schickſal mein elendes Da⸗ 
fein?! Warum mußte ich mit meinen neun 
übrigen Leibensgefährten das Vaterland wicber- 
ſchauen? — Warum? frage id... O, es gibt 
eine Vergeltung! Wer * hier anheim faͤllt, der 
iſt vort frei und rein. Darum — ihr Richter! 
— iſprecht das. urtheil! Ich din ſchuldig, des 
Todes ſchuldig! deun ich Habe mich von meiner 
Pflicht ab⸗ und zum Boͤſen gewendet, habe 
mein Kind ermordet, für welches wohl bei Gott 
wunderbarlich noch Rettung moͤglich geweſen. 
Doch frevammd griff ich in ben Arm ber Allmacht 
und vorſenkte Das warme, fröhliche Leben in bie 
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ewige Nacht, das nimmer heraufkommen kann 
aus dem kalten, tiefen Abgrunde, bis ich es frei 
und rein hole zu meiner Seligkeit. 

*æ* * % 

Die iſt die Geſchichte des armen Henry 
Stewart. 

Den folgenden Tag brachte ich Andrews das 
Papier zuruͤck und ſah den. Bedauernswürdigen 
noch einmal, wie er vor der Charte von Auſtra⸗ 
lien faß, die er aber zuſammenſchlug, benn fo 
eben hatte ihm fein Freund wieder das Wort des 
Troſtes zugerufen, und mit thränenfeuchtem Auge 
blickte er nun auf und wiederholte: Ja! der 
Kautilus ift ein Meerwurm! 

Sein ftilles Sehnen ift nun ſchon lange er⸗ 
fuͤllt, und lange ſchon lebt er mit Tom und 
Peggy in ewiger, leidenlofer Vereinigung. 

Daß übrigens die ganze traurige Erzählung 
bis in die Heinften Umſtände Wahrheit fer, das 
erfuhr ich nachmals, als ich die Befchreibung ber 
Miffionreife des Capitains James Wilfon in 
das fille füdlihe Meer lat, Jetzt waltet auf 
Dtaheiti den Gegen des chrimichen Glaubens, 
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und bie Morai mit ihren bintigen Opfern find ver: 
ſſarwunden. Auch find ganz neuerlich die Nachkom⸗ 
men von Fletcher Ghriftian und den Geinigen in 
einer ſtillen, chriſtlichen Colonie auf einer vers 
borgenen Infel jenes Deeans gefunden worben, 
aber dere Tod und bie Zeit haben bie Rache des 
Geſetzes gebrochen, und auch über jene Einfamen 
wehen num ſchuͤhend und. fegnend der Genius und 
bie Liebe bes edeln britifchen Vaterlandes. 
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Die Quellnympbe 


Unvine nit, die Herzen nur und Leben 
in ihren flillen Abgrund zieht, 
Undine nicht wird hier dem Quell entſchweben, 
bie trügend eure Sehnſucht flieht; 
ein befi’ves Wefen, wie fie Hoffnung ſieht, 
foll aus dem Gegensbrunnen fich erheben, 
und in der Bilder wechfelndem Grfcheinen 
hier mit der Dichtung Wahrheit fich vereinen, 


Un wenn nun, — fuhr der Baron fort und 
ſchloß bie zitternde Rechte der fchönen fünfunds 
zwanzigjaͤhrigen Witwe fefter in feine beiden Hände 
— wenn nun ber glühende Funke, den wir Jugend 
nennen, verglimmt ift, wenn im Bobdenfage bes 
Lebens uns die Jahre zurückbleiben, von denen 
wir fagen: fie gefallen uns nicht, und wir auf bie 
vergangenen Träume blidden, wie auf eine fchats 
tenvolle grüne Infel, zu der uns bie Brüde abges 
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brochen auf ewig; o Alphonſine! muß dann nicht 
wenigſtens das Gefühl troͤſten: du biſt frei, kein 
Läftiges Band feſſelt Pſychens Flügel an das ſchale, 
abgeftorbene, verwelkte Ichifche, Fein Band, und 
wäre es mit Rofen einft umwunden gewefen, bie 
nun aber abgefallen find und nur ben fatalen 
Strick noch übrig gelaffen haben? 

Sie Täftern bie Ehe! — fiel die Sräfin er- 
söthend mit niebergefchlagenem Blicke ein und ent: 
wand fich fanft der brängenden, unheimlichen Ge⸗ 
walt des Barond. — Sie verzweifeln am Hoͤch⸗ 
fien bes Menſchen, an der Unabhängigkeit feines 
Beſſeren, feines Gemüthes, feines Herzens, feiner 
giebe, und reden vom Schlechteren, von Dem, was 
bem Staube, bem Raume, ber Zeit gehört. Sehen 
Sie, wie bier in ben Fenſtern der. Frühling meine 
Veilchen herausgelodt in’s buftenbe Leben. Sie 
werben ſterben; aber wenn braußen der Herbſt⸗ 
ſturm bie gelben Blätter von den Bäumen ſchuͤt⸗ 
telt, dann blühen ſie wieder, ſind Veilchen geweſen 
und bleiben es noch und werden es wieder. 

Eine Generation nach der anderen! — ent—⸗ 
gegnete der Baron büfter — ein Phönie aus ber 
Aſche des Berbrannten, neues Leben aus alter 
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Berwefung! Nicht daſſelbe, das hat ſich ak 
gerieben, erſchlafft, verzehrt, und Immortellen gibt 
es nur in Sadebeck's phantaſtiſcher Blumenwelt, 
wo der nachgerade doch unſcheinbar werdenden 
Amarante und ber verſchießenden Ewigkeit zierlichſt 
mit Pinſeln und Firniß nachgeholfen wird. Al 
phonfine, bes Lebens Lenz blüht einmal und 
nit wieder! Mir ift er abgebläht! — Die 
Ehe? — ja, ich Läftere die Ehe. Mir war fie 
der drohende Cherub vor dem Paradieſe. IH 
konnte in Arkadien fein, wenn nicht bie Hege⸗ 
fange mir dürr und troden entgegengegrinſet: 
„hier wird fremdes Gefühl gepfändet!” und fd 
— war ih nie in Arkadien, fo ifl es nun mit 
mir dahin gelommen, daB ich Feinen Schuß Puls 
ver und in meiner Erbärmlichkeit des Steides nit 
einmal werth bin, den mir Frauenliebe mit Roſen 
umminden könnte. — Aber Berzeihung! Die Eur 
fingt ein haͤßliches Lied und Kann es doch ewig 
und ewig nicht laſſen, die zarten Nachtigallen 
ſcheuchen fi und flattern äͤngſtlich, und ſelbſt 
Michael, der Etzengel, ericdiridt, wenn der Ges 
fallene die Flügel ſchlaͤgt, den er im die Tiefe ge: 
worfen. Darum füßen Traͤum in Gipfium! meine 
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garte Philomele! Der Kreideweiß ſucht feinen ver⸗ 
fallenen Thurm. Gute Nacht, Michaelina! 

Dahin geht er, der Unglückliche! — ſeufzte 
Alphonſine, und Tropfen der Wehmuth fielen auf 
ihre Veilchen, als ex ſtill und gebüdt in der freund⸗ 
lichen Krühlingfonne des ſchoͤnen Abends durch bie 
breiten Buchengänge bed Gartens, wo das junge 
Schr neue Knospen trieb, nach ber nachbarlichen 
Heimath wandelte. — Der Arme! ihm blüht Tein 
Srühling mehr, und dieſe herrliche Schöpfung ift 
zerrättet! — Fuͤnf und dreißig Jahre, und vers 
welkt, ein gefallener Engel, ein Verworfener, 
und du, — Alpbonfine, fein Verderber! O, ich 
bin fehr unglücklich! 

Sie ſank in bie Kiffen des Sopha's und weinte 
- in bitteren Thränen den unendlichen Schmerz aus, 
denn fie hatte den Baron geliebt vom .crften Au⸗ 
genhlide an, als fie ihn gefehen, fie liebte ihn 
noch in feiner phyſiſchen und moratifchen Vernicht⸗ 
ung, bie ja ihr Werk war, und fühlte es, und 
e3 war noch ihr einziger Troſt, mit ihm untergus 
gehen, feſt geſchlungen Leben um Leben, benn ohne 
ihn — was lag ihr am Leben und Dafein! Aber 
biefee Sinkende riß fich los von ihre, und allein 


“ ——— 7 |. 


sing jedes in das finflere Grab des Abgrunbes, er 
und fie... Aud fie war nicht in Arkadien ges 
weien, auch ihr war ber Lenz des Lebens abger 
biicht. Harmlos opferte das ſiebenzehnjaͤhrige Maͤd⸗ 
chen ihre Jugend der kindlichen Liebe. MAphonſine 
von Maien, bee einzige Troſt deu armen Aeltern, 
die in der Reſibenz Fümmerlich und faft unbekannt 
von eimer gekingen Yenfion lebten — benn ihr 
Sohn Bernhard, bei allen ‚feinen Ralenten, vers 
mochte ohne Geld und Zürfprarhe auch nicht, zu 
irgenh einer. Vedeutſamkeit fi zw. erheben — Als 
»honfine gab willig und ohne Zwang ihre Hand 
dem alten, reichen Oberſten Guafen von Soor. 
She Herz war frei und blieb es. Hymens Fade 
erhielt nur das reine Feuer der Vefla.auf ihrem 
Altare, und das Band, das fie an ben Grafen. 
Inüpfte, war bas fanfte Band ber Zärtlichkeit, 
das eine unfchulbige Tochter. und eimen liebenden 
Vater umfchlang Wie ſie ſich an ihn ſchmiegte 
mit Eindlihem Wohlwollen, das noch Zeine. andere 
Leidenfchaft umwoͤlkte, wie ‚fie allen feinen Wann 
ſchen zuvorkam mit treuer Gorgfeit und keinen 
Himmel kannte als die. Zufriedenheit des Gemahls 
und ben heiteren Abend der Aeltern, md das ſteigende 
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Wohl bes. theueren Bruders und ihre unzaͤhligen 
Aeider in allen Formen und Stoffen der laune⸗ 
vollen Mode, und ihre Diamanten, und die Ju⸗ 
welen, die ihr in den Augen ihrer Armen und 
Nothleidenden glänzten, und ihre Taubchen und 
ihre Blumen; ba fräumte fie. noch ben. holden 
Traum ber Iagenb umb ahnte nicht das. traurige 
Erwachen zur ernſten Wirklichkeit. Aber das Herz, 
wie das Schicklal, übt früh oder fpät fein. Recht, 
aub „was es zu thun befichit, was es zu leiden 
heißt, das. muß: gethen, das muß gelätten werben,” 

Daß Dun den Winter meines Lebens mit. Deis 
nen Rofen ſchmuͤckeſt, mein theuems Weib! — 
ſprach oft ber Oberſt zu ihr in uͤberſtrbmendem 
Sefühle feiner Dankbarkeit — das wird Dir. nicht 
unvergolten bleiben. Wie lange dauert es, fo 
babe ich "meine Sache Wott heimgeftellt, aber bann 
auch ‚Died :burch bie Irrgaͤnge bes Lebens geleitet 
und laffe Dich rein, eine blühende Jungfrau, zus. 
ruͤck, der erwachenden und unendlichen Liebe eines 
neuen, Tangen Lebens, und Dein Bad iſt mein 
Wert und mein Andenken bei Dir in Segen! — 
Der wadere Mann! er bebachte nicht, daß ein 
einziger Augendtick ben künſtlichen Bau von Jahren 
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zu gerflören vermag, er ahmte nicht, daß Alphon⸗ 
fine ihm mit ihrer Hand dennoch ein fchmerzliches 
Opfer gebracht unb das. neue, lange Leben unend⸗ 
licher Liebe, das er ihr zurückzulaſſen fich freute, 
bie ſchauervolle Tiefe eines finfleren Abgrundes fein. 
werbe, ber ſich ihe, wie ein beimiiches Befpenft, 
das nur fie ſah, noch bei Lebzeiten bed Gemah⸗ 
les Öffnen folle. Drei Jahre waren ihre leicht und 
feoh dahin geſchwebt; ba gingen ihre Aeltern, bie 
mit dem glücklichen Paare auf den Gütern bes 
Oberfien ben freundlichen Nachſommer bes Lebens 
genofien, zur Ruhe, und kurz darauf übernahm 
Baron Smil, der den Militairbienft quittict, als 
einziger Erbe feines verftorbenen Waters, bie ſchoͤ⸗ 
nen Güter, die mit benen des Oberſten grängten. 
Schon in ber Refidenz hatten ſich die Iebensluftigen 
Brüder, der Baron Emil und der nunmehrige 
Sammerhere Bernhard von Maien, ber Bruber 
Alphonſinens, zufammengefunden. Gleiches Alter, 
gleicher Geſchmack, gleiche Gefühle verbanden ihre 
Herzen ur imigſten Freundſchaft, unb Bernharb 
war entzüdt, baß ber joniale Bruder nun ganz .in 
feiner Rähe — denn er feibft lebte, um das glüds 
liche Kleeblatt zu vervollſtaͤndigen, bei ber Schweſter 
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und dem alten, trefftichen Schwager — zu unge⸗ 
ftörter Vereinigung mit ihm bie heimathliche Hütte 
fi erbaut, bie aber, ein flattlihes Schloß, aus 
ben Lindenwipfeln der fanften Hügel bes paradie⸗ 
fifchen Ritterfiges mit feinen rothen Dächern und 
feinem funkelnden Thurme freundlich hinüber blickte 
in die Gärten des Grafen Soor. 

Der erſte Beſuch des Barons bei dem Ober⸗ 
ſten galt freitich nur ber Höflichkeit, die ber jüngere 
Antömmling dem älteren ſchuldig ifl, benn noch 
kannte der Baron weder ben Oberften, noch. beffen 
Gemahlin; aber zu bem zweiten fehon zog ihn 
das Herz. Die biedere Gutmüthigkeit des heiteren 
Greifes, die Sefellichaft des Freundes, bie lachen⸗ 
ben - Umgebungen, vor Allem aber Alphonfinens 
unenblicer Liebreiz feflelten ibn mit unwiberftchs 
lichem Bauber, So, wie biefe ſchlanke unb body 
üppige Geftalt, mit ben wallenben blonden Locken 
‚und Zunonifchen Augen, fo in unfchulbiger Unbes 
fangenpeit hüpfend und fpielend, hatte er ſich bas 
eigene Ideal feiner Liebe gedacht, das er bis bas 
ber noch nicht gefunden, und ein ganz eigenes In⸗ 
terefig gewann dieſe Erfcheinung bei ihm noch, 
als der Bruber ihm unverhohlen vertraut, biefer 
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Pſyche habe Amor noch nicht die Flügel gebunden, 
und unter allen fie umbuftenden Blumen fei fie 
allein die unentweihtefte Lille. Daß biefes Inter- 
effe im Anfange fih zum guößten Iheile in feines 
Ginnlichleit begründete, wer mag bas bem lebens 
Iufligen Manne von dreißig Sahren verbenten, ber 
ba fühlt, was Schönheit und Gluͤck bes Lebens 
it? Daß er fi aber argwohnlos und ohne Zwang 
feinen Gefühlen hingab, daß verzeihe man. ber bes 
kannten Loderheit der Soldatenmoral und dem 
Nebermuthe, mit dem er auf ben Feind blickte, 
ber ſich in fein Herz fhlich und mit dem er fertig 
zu werben glaubte, fo, oder fo, wenn er es ihm 
zu arg made. Dieſer Uebermuth war die Uner⸗ 
fahrenheit eines Herzens, das eben auch noch nicht 
geliebt und das, weit entfernt, das nun erwach⸗ 
ende Gefühl für die verführerifhe Zauberin zu 
halten, deren Weg nur über Dornen. zum Abs 
grunde führt, in der Sache nichts weiter fah als 
ein pilantes Intermezzo zwifchen Sagen, Botants 
firen, Muſikmachen und den übrigen alltäglichen 
Beſchaͤftigungen und Genüffen des Appigen Lebens 
möüßigee Reichen. Hätte er geahnt, daß bie aufs 
keimende Neigung zur Riefenfchlange wachfen koͤnne, 
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die ihn in ihren Schlingen zu zerknirſchen im 
Stande, er würde ſich vom Anfang an mit Ber- 
aunft und Kraft gewaffnet haben und dem Unter⸗ 
gange entronnen fein. Aber unbewußt, unmerk⸗ 
lich und fchnell eilte er feiner Kataſtrophe entgegen, 
da jeder Beſuch auf Maienhof — wie der Oberft 
der Gemahlin gu Ehren fein Schloß getauft — 
ihm Alphonfinen immer mehr und mehr auch in 
geiftiger Vollkommenheit zeigte, und er nun das 
füge Gift in immer flärkeren Gaben in fi fog. 
Noch immer verliehen ihm fein Zutrauen auf fi 
ſelbſt, feine Unbekanntſchaft mit der Gefahr und 
hie freundlichen GErmunterungen des ihm fo geift- 
unb gemuͤthverwandten Kleeblattes Muth und Froh⸗ 
finn, und e8 war Allen auf Maienhof nicht wohl, 
wenn einmal «in Tag vorhberging ohne bie Ge⸗ 
ſellſchaft des Barons, ber mit taufenb ergeslichen 
Poſſen und mit ämfiger Theilnahme an allen Be⸗ 
Schäftigungen und Freuden bes Landlebens fich -ber 
Familie unentbehrlich gemacht. 

Der Oberſt konnte nun erzählen von fie 
nen Kriegẽthaten, von dem herrlichen Soldaten⸗ 
wefen und don den ſtrategiſchen Böden, bie Ans 
bere gefehoffen, denn er fand das Kenneructheil 
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eines Mannes von Metier, Aipbonfinen aber mußte 


ja doch bie botaniſchen Namen ihrer Lieblinge Nies j 


mand richtiger gu nennen, Niemand mit ihre ben 
Cimaroſa und Paeſiello zu fchmeden als er. — 
Daß au in ihre Bruß der Feind gezogen, daß 
fie vom erſten Augenblide an, als ber ſchlanke, 
heitere Mann ihr wie ber Morgen eines gang 
neuen Fruͤhlings aufgegangen, ben töbtlichen Pfeil: 
im Hagen trage, davan hatte fie feine Ahnung, 
denn der Feind fchlief noch, der Pfeil fchmergte 
nicht unb fie Haste für ihr Gefühl noch keinen 
anderen Namen als — Freundſchaft. Aber wie. 
oft ift diefer Name fchon der Domino bes ſchalk⸗ 
Haften Knaben mit Pfeil und Bogen gewefen, wie 
oft fon der Köder, mit dem ber muthwillige 
Fiſcher feine Beute lodt, fie fängt, wenn er will, 
oder im graufamen Spiele mit dem Köber auch 
Magen und Herz bed Betrogenen herausreißt! 
Und ber muthwillige Zifher war bier — das 
Schickſal, das mit ber verborgenen Angel ein ayge 
loſes Herz faßte. Freundſchaft, ja, nur Freund⸗ 
ſchaft war es, wenn Alphonfine' ſich an den Ara, 


des Gemahls ober des Bruders hing und die Allee 


binab wandelte, woher ber Baron kommen mußte, 
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Jreundſchaft war es, daß fie gerade die Taͤub⸗ 
hen, die er ihr geſchickt, forgfäktiger pflegte, daß 
fie am liebften feinen Erzaͤhlungen horchte und 
von bem Balle zu Haufe blieb, auf bem ex nicht ers 
fiheinen Konnte, weil ex ben Schnupfen hatte. Aus 
bloſer Freundſchaft ſtickte fie ihm die Wrieftafche, 
auf welche die Vergigmeinnicht gefommen waren, 
fie wußte nicht, wie, und baß er, wenn ex mit 
ihr am Flügel ſaß, fo nahe rüdte wie möglidy, 
daß er mit der blonden Locke fpielte, bie ihr bie 
Schulter herab ringelte, daß er im Feuer ber Rebe’ 
ihe die Hand brüdte, wenn es eben nicht unum⸗ 
gänglich nöthig war, das — nun, dad war auch 
Freundſchaft. Aber der Baron: wußte ed bald 
beffer, wie er fein Gefühl zu nennen habe, und 
noch alterirte ihn- das nit im Mindeſten. — 
Das arglofe, unbefangene Hingeben der Lieblichen 
ſchmeichelte der männliden Eitelkeit, und biefe 
befeiedigte Eitelkeit, dieſer Rauſch, ben ſich die 
Sinnlichkeit in den täglich fi mehr entfaltenden 
Reizen Alphonfinens und in dem befonderen Ins 
terefie ihres Verhaͤltniſſes trank, abgefehen von 
der geiftigen Schägung ihres höheren Werthes, mach⸗ 
ten ihn froh und glüdlich und immer liebenswuͤrdiger 
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und gefährlicher, und die Stunden auf Maienhof, 
die feine Gegenwart verfchönte, waren Weiheftunden 
bes Genius und Silberblicke des Lebens für Alle. 
Eine Eroberung! — dachte ex bei fich felber 
— was mehr? Freut euch des Lebens, weil noch 
das Laͤmpchen gluͤht, pflücket bie Rofe, eh’ fie ver- 
blüht! — Hflüden? — fragte das Gewiſſen heim⸗ 
lich aus fliler Kerne — ben redlichen Greis hin 
texgehen? Ihm Verrath geben für Gaſtfreund⸗ 
ſchaft? Warum nicht? antwortste der Goldat, — 
Iſt es ein Diebflagl, zu nehmen, was ber Anbere 
nit mag? Wäre es nicht Unſinn, aus der freund 
lichen Krühlingfonne in ben eifigen Schatten gu 
treten aus anbächtiger Pöniteng, ober Baumwolle 
in die Ohren zu ftopfen vor dem Gefange ber 
Nachtigall, oder den. vollen Becher zu verſchmaͤhen, 
ben man dem gar nicht Durftenden hinftellt und 
gu dem Hebe felbft dem Lechzenden winkt? ifo — 
pflüdet die Roſe, eh’ fie verbläht, oder — ehe ein 
anderer Blumenfreund kommt, der Häger iſt! 
Daß mit diefer ların Moral der Baron von 
Tag zu Tage immer mehr und mehr bem Ziele 
ſich zu nähern fuchte, doch freilich verborgen vor 
Gemahl und Bruder, das verſteht ſich von ſelbſt. 
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Seine Blicke wurden bebeutenber, wenn fie, une 
beobachtet von Anderen, Atphonfinen trafen; fein 
Zändeln mit den blonden Laden fing an, fi 
nicht blos auf .die eine zu befchränten, bie auf 
bem Alpenfchnee der lieblichſten Schulter fich ringe 
elte, und ber Karmin auf ben glühenben Wangen 
der ſchen Zuruͤcktretenden fchien ihm nur bie. Aus 
rora bes zagend hervor in's neue Leben brech⸗ 
enden Morgens, das Zittern ber Umfaßten, wenn 
er ihr über den Wach und bie Stufen bes Gar⸗ 
tens half, nur der Schauen her Lilienknespe vor 
dem. erften Sonnenſtrahle zu fein, ber ihre Blüthe 
aatfalten ſollte. 


Aber ihre war anders, Was ift das?! — 
fragte fie fih mit heimlichem Entfegen, — Die 
Luft ift ſchwül, drüdend und flill auf Isle de 
France, ehe der tobende Sturm hereinbricht, Fein 
Hau, kein Dlatt regt fich in ber Natur, Doch 
bald zittern die Blaͤtter, es rauſcht im Gebirge, 
fernher wirbelt der Staub, ſcheu fliehen die Thiere 
des Waldes in ihr ſicheres Aſyl, der Donner mur⸗ 
melt von Weitem. — Bei Gott! das iſt meine 
Angſt, und was nun kommen koͤnnte, Vernicht⸗ 
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ung und Berberben! Nein, bei Gott! bis hier⸗ 
her und nicht weiter! 

So gewannen uUnſchuld und Zugend den Sieg 
über ein reines Herz, das, feines Gefühles und 
feinee Schwäche fih nun mit einem Dale bes 
wußt, nur Rettung im Schuge feiner Pflichten 
fah, Rettung oder ruhmwollen Untergang, und wie 
hoch hob diefer Entfchluß das ſchwache Weib, das 
die erfte erwachende unendliche Liebe ploͤtzlich an⸗ 
fiel, wie ein Gewaffneter, über den flärkeren Dann, 


der erſt das Gebot ber Pflicht im ſchnöden Leicht⸗ 


finne verleugnete und dann, flatt ſich zu erkraͤft⸗ 
igen im Bewußtfein der erfüllten Pflicht, in die⸗ 
fem Gefühle unterging, Unaufhaltfam ftürmte er 
ber unglüdlichen Entfcheidung entgegen. 

Aphonfine, nun trage ich's nicht Länger! — 
rief er, ald er einft ihr Alleinfein auf ihrem Zim⸗ 
mer abgelaufcht, und umfaßte die Erfchrodene mit 
zafender Gluth — nun endli das offene Be⸗ 
tenntniß zweier Wefen, bie ſich ſchon lange vers 
ſtehen! Alphonſine, erſt das Geſtaͤndniß meiner 
unendlichen Liebe, dann — mein Gluͤck von dieſen 
Lippen, an dieſem himmliſchen Herzen! 

Herr Baron! — unterbrad ihn bie Gräfin, 
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bie todtenbleich aus ſeiner Umarmung zurückwich, 
mit faſt verſagender Stimme — iſt es möglich, 
daß ein Kopf, wie der Ihrige, ſo irren kann? 
Vom Herzen ſchweige ich, denn haͤtten Sie eins, 
fo dächten Sie an Ihren Freund, meinen Gemahl! 

Wie? — rief ber Erfigrrte, zweifelnd an ſei⸗ 
nem Gehör — Jerthum! Irrthum! 

Eitler Menſch! — zürnte Alphonfine — Sie 
Haben mid nie verflanden, fo wenig, wie id 
Sie! Mein Verkennen hat Sie geehrt, denn es 
erblidte in Ihnen ben reblihen Freund. Das 
Ihre kann nur Sie erniedrigen. 

Alſo das Alles, — lachte der Baron grimmig — 
das Alles war nichts als Trug und Schein? Alphon⸗ 
ſine! die ſeelenvollen Blicke, die dahingebende — 

Freundſchaft! — fiel die Gräfin ein. — Er: 
wachen Sie aus bem fchiveren, unglüdlichen Zraume, 
deſſen Möglichkeit ich noch nicht .begreife! Nie wies 
der einen Anklang diefer häßlich verſtimmten Saite! 
Laſſen Sie und Freunde bleiben! Noch ‚bebaure 
ih Eie, wenn jener Mißton Ihr Ernſt war; 
aber — endete fie flog — war er ein unziem⸗ 
her Scherz und geben Gie biefe Art inter: 
effanter Unterhaltung nicht für immer auf, dann 
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kann die Gemahlin des Grafen Soor Sie vers 
achten! — Und damit entwich fie in ihre Cabi⸗ 
net und ließ ben ploͤtzlich von feiner chimärifchen 
Hoͤhe Geworfenen zurüd, 


Alſo ein Korb! — murmelte er nach langer 
Beſinnung — Bravo! Dir iſt recht geſchehen, 
eitler Thor! Das war nicht Spiel unter der 
Maske, das war die trockene, kalte Wahrheit, und 
ber Herr Baron werben nun der gnädigen Tugend 
im Stillen ein höchſt amüfantes Subject fein. 
Aber umgekehrt den Spieß! fagt der Soldat. — 
Es war eine Poffe, eine Scene, ein plaftifches 
Tableau zu meiner Privat-Ergesung! Verfluchte 
Blame! Hundsvöttifches Gefpenft! Zurüd und 
hinunter in’s innerfte Verließ des Herzens! Bis 
vat Kopf und Verfiellung! So werden wir uns 
auch bei ihr noch in Reſpect ſetzen! 


Als wäre gar nichts vorgefallen, trieb der 
Baron Iuflige Poffen nach wie vor, fpielte, nur 
Aphenfinen verftändlich, auf den leichten Schmerz 
des Muthwilligen an, den das erzürnte Bienchen 
geftochen, mit dem man es juft fo ernſtlich und 
böfe nicht gemeint, und auch ſie wo wie fie 
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immer geweſen, und verſchloß das unglückliche 
Geheimniß tisf in der verwundeten Biuſt. 

Doch in die des Enttäuſchten zog noch ein 
marternder Dämon, die Achtung des moraliſchen 
Werthes der Geliebten, und dieſe Achtung ver⸗ 
klaͤrte ſeine irdiſche Leidenſchaft und mit doppelter 
Gewalt fiel nun die über den Armen. Je mehr 
ee fein wahres Gefühl unter fröhlihem Schein 
zu verbergen fuchte, deſto mehr drüdte es auf 
ihn. Er hatte nicht Ruhe, nicht Raſt. Der Schlaf 
floh fein Lager, Speife und Trank warb ihm zum 
Ekel, er verwünſchte fein freudenleeres Dafein 
und hatte keinen Freund, dem. er feine Qual ent: 
decken Eonnte, denn den Bruder fonnte er bier 
nicht zum Vertrauten machen. 

Bald erbleichte der blühende Baron, und duͤ⸗ 
Her und ſchwermüthig hing fein Blid am Boden, 
während die Rofen auf den Wangen des holden 
Weibes nur nach und nach etwas bläffee wurden, 
denn das Gefühl der erfüllten Pflicht ſtaärkte fie, 
wenn es auch nicht ganz die Folgen des inneren 
Kampfes verhindern Eonnte. Auffallend war bie 
Veränderung des Barons ben Freunden, die beforgt 
nach der Urſache forfhten, Umſonſt! — den Wurm, 


— 1 — 


der in des Herzens ſtiller Tiefe an ſeinem Leben 
nagte, den konnte er nicht verrathen. 

Werther's Leiden Nummer Zwei! — mur⸗ 
melte er truͤbe vor ſich hin — in neuer, verſchlecht⸗ 
erter Ausgabe! und es ſchlich, wie bei Jenem, 
mit ihm herum: entweder ich, oder er, oder ſie! 

Du biſt ein Thor! fliſterte ihm eine tröft- 
‚ende Stimme gu. — Geduld! der Helfer wird 
kommen, ohne daß du ihn gewaltfam herauf be= 
ſchwöreſt. Der flebenzigjährige Greis Tann bir 
nicht lange mehr im Wege fein, bann ift fie 
frei, dann, Emil, ift fie die Gemahlin des Grafen 
Soor gemwefen, dann barf bie flolge Tugend 
dem Gefühle gu reden erlauben. Aber ob auch 
diefer Beitpunet den Hoffenden glüdli machen 
werde, ob Gefühl für feine Liebe, wie fie nun aus 
den Schladen ſich geläutert, im Verborgenen ſchlum⸗ 
mere; 'barüber mußte er Gewißheit haben. 

Er lehnte blaß und mit Hopfendem Herzen 
an der Statue der Geres, neben ber das Blu⸗ 
-mengeftelle im Garten fland, das Alphonfine mit 
jedem frühen Morgen allein befuchte. — Wenn 
Da einft frei bift, — zedete er fie mit Tchwacher 
Geiſterſtimme an, denn feine Kraft war von ihm 
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gewichen und er fühlte es, daß dieß ber Augenblick 
der Entſcheidung ſei — wirft Du dann bie treue, 
duldende Liebe beglüden ? 

Auch dann nit! — flammelte bie höchlich 
Erſchrockene, und ein Donnerkeit fiel auf feine 
letzte Hoffnung. 

Alſo niemals? niemals? — drängte der Verzwei⸗ 
felnde — Alphonfine! Es gilt mein Leben! niemals? 

Niemals! — ermwiederte Atphonfine fell — nie 
mals! fpricht die Gräfin Soor. 

Nun bann, lebe wohl, Alphonfine! — xief 
er der Fliehbenden nah und war auf ben Rafen⸗ 
teppich gefunten. — Niemals fiehbft auch Du mich 
wieder! — Kurz und brüdend war der lebte Be⸗ 
ſuch hei dem Oberften und dem Freunde, denen er 
finfter fagte, daß er ein Gefchäft in der Refidenz 
babe, und bie fi in fein jepiges Weſen nicht zu 
finden vermochten und eben auch einfylbig und 
verftimmt das Valet erwieberten, von dem fie 
nicht wußten, wie es gemeint fei. . 

Dahin wankte der Unglüdliche durch bie 
traurigen Laubgänge, bie er nie wieder fehen 
folte. Dean es war beſchloſſen. Der Zod fland 
fe und ſtarr vor feiner Seele. Aber Kugel, Gift, 
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Strick, Dolch — wie alltäglich, ſchal und ab⸗ 
geſchmackt für eine geniale Verzweiflung, die an⸗ 
dere Mittel weiß, das Schiff des Lebens in den 
ſtygiſchen Strom zu ſteuern! Das Faß ſüßen 
Weines, in dem der zum Tode verurtheilte Eng⸗ 
laͤnder ſich ertraͤnkte, führte auch dahin, und ſich 
zu Tode leben iſt der grimmigſte Selbſtmord. 
Darum wollte der in ſeiner erſten Liebe, der 
in allen ſeinen Hoffnungen Betrogene fort aus 
der Luft, die ſie umwehte, aber im grauſamen 
Hohne ſich dennoch mit Gewalt ihrer bemächtigen, 
fie alle verlaſſen und verachten, wie er ver 
laffen und verachtet worden, und untergehen in 
Genüffen, glei viel in welchen, da ihm die 
Pforten des edleren Daſeins verfchloffen waren. 
Zwar hielt feine noch nicht gänzlich vernichtete 
Eitelkeit den Sieg über jene flolge Tugend nad 
beharrlichem Kampfe nicht für unmöglich, allein 
er verachtete den ſchlechten Krieg und auch zu ihm 
cebete bas Gefühl der Pflicht. Darum mußte er 
fort, darum durch den Brennfpiegel aller verein 
igten Lebenöflammen in den Tod, da ihm doch das 
mildere Licht des Lebens verfagt war. Darum 
wurden nun Briefe gefchrieben, hierhin und dort⸗ 
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hin, Rechnungen bezahlt, mit dem Amtmanne, ber 
ſich hoͤchlich wunderte „Verabxedungen getroffen 
über die Verwaltung ber Güter auf Jahre hinaus 
und Allen kund gemacht die Reife, auf weit und 
lange. Die Unterthanen trauerten, daß ihr gütiger 
Herr, dem fie fo manche Erleichterung ihres Schid- 
ſals verdankten, von ihnen fcheiden wolle, aber er 
tröftete die vor feinem Schloffe Verfammelten. — 
‚Und damit Ihr mich immer in fegnendem Anden- 
Een behaltet, — endete er — fo befreie ich Euch 
nun und zu ewigen Zeiten vom Hofdienſte. Ja, 
Ihr feid frei, quitt und ledig ber Knechtfchaft, 
und bier ift die gerichtliche Urkunde. 

Schluchzen des Dankes und ber Wehmuth 
erhob ſich, als der Schulge den Gnadenbrief in 
Empfang nahm und ihn den Gemeinden brachte, 
Bald ging es in ein bumpfes Murmeln über, 
als die Menge Kopf an Kopf den Schulgen ums 
ftand,. und bald Löfte fi das Murmeln in das 
allgemeine Geſchrei: „Wir mögen nicht frei fein! 
Der gnädige Herr fol unfer Water bleiben wie 
porher! Ah, wir haben ja nichts gethan, daß 
er und verlaffen will: Und der alte Schulze 
nahte ehrfurchtvoll, legte den Zreibrief zu den 
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Füßen bes Herrn und fprach unter den fallenben 
Thränen: Bleiben Sie bei uns und.nehmen Sie 
den theueren Zettel zurüd! 

Ater, — entgegnete der Baron mit weh 
müthigem Lächeln — ich befehle es, es ift ein 
Vermaͤchtniß zum Beßten für Euch und Euere 
Nachkommen, mir bleibt ohnedieß genug. Denkt 
an mich und lebt wohl! 

Sit es denn nicht anders und vo es benn 
fein, — riefen nun Alle — dann, Gottes Se 
gen! Gottes Lohn! und Dann für Mann für 
telte dem Wohlthäter dankend bie Hand zum 
Abſchiede. 

um bes Himmels willen, was geht vor? — 
flürmte der Kammerherr und fprang vom ſchaum⸗ 
bidedten Roſſe. — Du, ſpricht man, haft bie 
Güter dem Amtmanne übergeben und mil fort? 
fort, ohne und ein Wort zu fagen, fo "heimlich, 
fo tüciſch? — Was ift das? — Wohin willſt Du? 

Wohin? — antwortete ber Baron — Ne 
Carlsbad, nah Aachen, nah Piſa, nah Bar 
reges — was weiß ih! Habt Ihr's nicht lange 
fon mir abgelefen an Geſicht und Gefkalt, daß 
‚ ih veifen muß? Was bedarf es dazu der gier- 
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Uchen Abſchiedkarte? Und habe ich Euch nicht 
den Valetkratzfuß gemacht, wie es in Luni's Thea⸗ 
tro Ceremoniarum ſteht? Und ſoll ich perſonlich 
mir und den Freunden die letzten Stunden des 
Beiſammenſeins vergällen, eben dadurch, daß ich 
ſage: es ſind die lezten? — Lebe wohl, Bruder! 
Vergiß mein nit! Die Anderen grüße! 
Erftaunt fand der Freund. Cine Ahnung des 
Unheimlichen und Unklaren flog durch feine Seele; 
aber was bier im Verborgenen ſchlummere, das 
war ihm ein NRäthfel, und gekraͤnkt über bie Ver⸗ 
fchloffengeit des Freundes, dem nirgend ein Auf⸗ 
ſchluß abzugemwinnen, verließ er ihn endli traurig 
in bitterer Wehmuth, und zum erflen Dale trenns 
ten fi die treuen Brüder in offenem Zwieſpalte. 
Der nähfte Morgen ſchon grüßte den Baron 
weit von ben heimathlichen Zluren. Auf dem 
Gränggebirge, wo er zum letzten Male durch den 
Krühnebel feinen Thurm in weiter, verlaffener 
Ferne funkeln fah und den bämmernden, ſchwarz⸗ 
blau umflorten Wald von Maienhof, fchüttelte 
er fih, als folle die Vergangenheit mit ihren 
Zraumen und Dornen von ihm abfallen, und 
bald umrauſchten ihn die wogenden Wellen, in 
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die er nun feinen Sram und fein Dafein verfenkte, 
Se flog von Stabt zu Stadt, aus einem Gewühle 
der Menfchen, der Genüffe, ber Leidenfchaften in’s 
andere, Da, wo tolle Luft am rafenbften tobte, 
da war ihm am wohlften. Die geifterverzerrenben 
Nächte am grünen Zifche, wo jeder Augenblick 
über eine Menfchenfeligkeit entfcheidet, gaben in 
ihree ungeheuesen Spannung ihm Labung, und 
ſchal und erbärmlich erfchienen die. Augenblide, 
die das wilde Spiel um. Lebensglüd nicht füllte, 
um das Höchſte, das er verloren, zu vergeflen 
und zu verachten, mußte er tief in ben Strom 
der trüben Lethe tauchen. Dürftend, nicht nad 
Risbe, nur nah Genuß im grimmigen Hohne, 
wechielte ex die Höhlen der Gauner und Beutels 
fchneider, -da6 „tout va“ ber mitternädhtlichen 
Vampyre nur mit den Zavernen und Hymnen 
des Bacchus und ben Tempeln und Altären ber 
Phrynen jegliher Kryſtalliſation. Deutſchland 
genügte ihm bald nicht mehr, das war ihm gu 
zubig und kalt. Stalien fand er leer und myſtiſch. 
Nur Paris und London feffelten mit ihren Abs 
wechſelungen eines und deſſelben Giftes den wüſten 
Selbſtmoͤrder, deſſen kraͤftige Ratur lange wider⸗ 
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Sturme, der ihn aus einem Taumel in den anderen 
riß, erlag. — Bier Jahre hatte dieſer Fels nun 
‚den Wogen getrotzt; ba ſank er, Der blühende, 
Kräftige Mann war zum gebücdt dahinſchleichenden 
‚Scattenbitbe geworben, aber auch ber Geift, der 
‚einft fo herrlich in diefer Hülle gewaltet, war 
zerrüttet, ohne Liebe, ohne Hoffnung, obne Ber: 
‚trauen. Sein Glend hatte der Arme gefunden, 
‚aber nicht das, was er gefucht — den Tod, und 
nun fürdhtete er ben und bebte und zitterte auf 
feinem Relfenabhange vor bem Hinabſturze in ben 
Strom der Vernichtung. Nun, ba ihm das Le: 
‚ben verloren war, und der Geift durch den trüben 
‚Schleier, ber ihn umnebelte, nicht mehr das Beſ⸗ 
ſere ſah und ihn flärkte zw muthiger Todesver⸗ 
‚achtung ; nun wünfcgte er fehnlichft zu leben, zu 
Ichen unter jeder Bedingung. Da warb ihm bie 
Kunde von des Oberften von Soor Heimgange zu 
feinen Bätern, da fchredte ihn zum erftien Male 
wieder cin Brief des Freundes, wie ein Blitzſtrahl, 
aus feinem Hinbrüten. Da flog ee — er wußte 
felbft nicht, warum und was er that — zurüd 
in die Heimath, da fland er in feiner phyſiſchen 
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und geifligen Vernichtung vor Alphonfinen, die 
mit ftillen, bitteren Thraͤnen ihm die Dand reichte‘ 
zum traurigen Willkommen. Was konnte fie 
Dem fagen, ber fie um. nichts fragte? Mas 
Eonnte fie von Dem hoffen, der felber nichts 
mehr hoffte? — Und doch — das war nicht zu 
läugnen — batte ſelbſt diefe fo. vesänderte Ge⸗ 
ſtalt ihr eigenes Intereſſe. Sie war nicht mehr 
das volle, üppige Leben, der fprubelnde Quell der 
Sovialität, aber eine unenblide Feinheit und 
Schwermuth machte ſie noch anziehender. Konnte 
man es dem fühlenden Herzen, das die erſte all⸗ 
mächtige Liebe niebergelämpft unter die Herrſchaft 
der Pflicht, nun, da biefe Feſſel gelöft, ver: 
‚denken, daß jeme Liebe inniger duch Wehmuth 
und Mitleid ihre Rechte geltend machte? Mußte 
nicht auch die ſchwere, wenn auch unvermeibliche 
Schuld gebüßt und vergolten werden? Und war 
es nicht ar, daß fremde Liebe an feinen Ver: 
terungen keinen Theil und er nie aufgehört hatte, 
nur ihre Bild im Hergen zu tragen ? 

Der Freund, dem feit Jahr und Tagen, ſeit 
dem Tode bes Oberſten, -Alles offenbar geworden, 
dem die Schwefter Alles vertraut, jammerte über 
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die Nothwendigkeit, die von Alphonſinens Seite 
dieſes Verwelken fo ſchoͤner Blüthen der Zukunft 
herbeigeführt, und mühte ſich vergebens, die Töne 
bev Vergangenheit gu weden. Umfonfl! — Die 
Saiten waren zerrifien! Wohl flarrte ber Träum⸗ 
ende mandmal das Gefchwifterpaar an, als ger 
dächte ex entfchwundener Zeiten, wohl blidte er 
ber Herrlihen Sungfrau mit fchnellem Aufglänzen 
der trüben Augen nach, wenn fie leicht vor ihm 
bahinfchwebte, wie ein Zephyr. Doch biefe aufs 
ledernde Gluth war nur das lebte Aufbligen ber’ 
Kohle feiner Sinnlichkeit, und oft ſcheuchte er 
damit die zarte Freundin von fi, die dann, im 
Innerſten empört, in dem Unglücklichen nur dem 
Rüftling ſah. Unverhohlen verurtheilte er die 
Liebe und die Treue in das Reich thörichter Ein: 
bildung, denn er glaubte,. nicht lieben zu können, 
weil er es für unmöglich hielt, daB ihn Jemand 
liebe, und bie Ehe war ihm ein fchnöder Contract 
um Mein und Dein. Regte fih auch dann und 
wann einmal aus büflerer Kerne, gewecdt durd 
ein bebeutendes Wort des Bruders, eine freund: 
liche Hoffnung, jo trat ex vor den Spiegel, lachte 
erimmig, und mit dem Spiegelbifde fland das 
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graufame: „niemals“ und „auch dann nicht” 
vor ihm. Ueberdieß waren feige Güter nun vers 
fehuldet, indes brüben auf Maienhof neuer Segen 
und Wohlftand ben alten überwucherte, 

‚Kluge Speeulanten, junge Molkendiebe, alte. 
Fuͤchſe, reiche Freier und beflernte Glücksritter 
umzogen und umflatterten bie ſchoͤne, goldſchwere 
Witwe. Sie lächelte, aber Emil's Herz brannte, 
wie eine neu aufgebrodhene Wunde, doch ohne 
laute Aeußerung der Giferfucht, ohne Rache ſah 
und trug er das nicht zu aͤndernde Treiben und 
Weſen, benn auh zum Menfchenhafle hatte er 
nicht mehr die Kraft. — Alphonfine dachte anders. 
Diefe Milde des Charakters, die ſich in allen ſei⸗ 
nen Handlungen baslegte, fchien ihr nur das un⸗ 
verwüftete Sundament feines Wefens, das blaue 
Aetherfleckchen zu fein, das durch die fich theilen- 
den Regenmwolten dennoch den fchönen Tag ver: 
Tündete, und die Gemüthlichkeit, die felbft aus ſei⸗ 
nen Läfterungen der fanfteften Empfindungen her⸗ 
vorbrach, und feine ununterbrochene Anhänglichkeit 
an die unfchuldige Welt der Blumen war ihr, der 
file, heimliche Bürge der Erfüllung ihrer einzigen 
Hoffnung. Denn feit dem traurigen Wiederſehen 
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fuͤhlte ſie es unerſchütterlich, nur mit ihm könne 
ſte leben oder untergehen, und darum müſſe er 
gerettet, werben und wiebergegeben- ſich ſelber. 

So war der Winfer vergarigen und noch we⸗ 
nig gewonnen. Die ‚Aerzte ſchüttelten bedenklich 
die weiten Häupter, und das bedeutſame Zucken 
ihrer Mundwinkel ſagte oft fehr verſtaͤndlich, daß 
für die ſe Atonie, für dieſe Apathie, für dieſe 
Entnervung ſchwerlich ein Kraut gewachſen ſei. 
So zog der Mai mit ſeinen Blüthen und Nachti⸗ 
gallen in das fröhliche Jahr, und noch immer 
ſang die Eule ihr heiſeres Lied und flatterte zu⸗ 
rück in ihre Einſamkeit, aus dem winkenden Son⸗ 
nenlichte des Lebens. 

Herr Bruder! — brach endlich der Kammer⸗ 
herr los, der unmuthig dem drückenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein Ende zu machen begeyrte — fo oder fo — 
bit Du denn wirklich und abfolut blind, daß Du 
nicht fiehft, um was es ſich handelt? Blaſe die 
“ Baden auf, wie vor fünf Jahren, vertaufche bie 
fchlechten, in Paris eingehandelten Knochen mit 
Deinen alten, bie erbärmlichen Glegieen und Leis 
henprebigten mit den Schwaͤnken von ehedem! 

Kann id denn — mtgegnete der Barın — 
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zuruckkehren in meiner Mutter Leib! Und wozu 
ſollte ich's auch, wenn es möglich wäre? 

Wozu? — fragte der Kammerherr — Nun 
freilich, Die Hafl den Staar! Sie ſoll wahrſchein⸗ 
Kich. ſelbſt une Dich dintreten und ſagen: Char⸗ 
manter Herr Baron! Sie ſind zwar, wie man es 
fa gewoͤhnlich nennt, ein Bruder Liederlich, ja, ih 
möchte fagen, gu. gar nidgts mehr müs, deſſen⸗ 
ungeachtet nehme ich-auf enorme Weife an Ihnen 
Theil und wünſchte wohl, Sie veränderten Ihre uns 
angenehmen Gefinnungen über die Ehe, ſintemal — 
». O ſchweige! — vief der Baron — Haͤltſt Du 
ich. wirklich für dem Thoren, der an das Phans 
taſtiſche glauben koͤnnte? Hat fie. mir nicht kurz 
und Häntig. den. Laufpaß ergeben, ſelbſt für bas: 
„auch dann!“? Und wäre es möglich, — mic ifk 
es Unſinn! — Schreiender contraftirt nicht Mit⸗ 
ternacht und Sonmreicth als vier uͤppige Le⸗ 
ben und ich. 

Mein Rath — fuhr der aemmerherr unges 
fört fort — wäre darum, Du verſuchteſt es eins 
mal mit der Hoffnung, ſaͤheſt die ſchoͤne Weit 
mit ihren unendlichen, Freuden als ein wiederges 


fundenes Gut an und gingefi — nach Jeplie⸗ wo 
VI. 








Die Eeben und Deren: uns caer realen 
Natur entgegenſprudett. 
D, ich kenne bie Garde Natur der‘ ber! 
— lachte der Baron bitter — abeb mir ekelt vor 
dirſer loſen Speiſe. Soli au. das Phlegma, 
Das Caput mortuum mis noch da verfänsea,; wo 
der Teufel ben Spiritus geholt?! - Ucberbiek Habe 
ich den nothwendigen Schloß: und Uferbau, 
Den ih an Drinue Welle: leite, — ſiel der 
Kammerherr ein — da ich Dich doch nicht boglei⸗ 
ten Zaun, wie ich gern möchte, weil auch wir 
Bauen, Xber unfer Geiſt wird Dich umſchweben 
— ſetzte er iniger hinzu — und — unfere Litbe? 
Aphonſinens Liebe? ſtammelte der Zweiſeinbe, 
wie ein Erwachender, der zagend und aͤngſtich bus 
Blüte des ſüßen Traumes feſtzuhalten Ntebt. 
Frage fie ſelber! vedeutete be Kammerherr. 
Allein er fragte nit, Soll ich — Ti 
— nun in abgeſchmackter Verrücktheit mich laͤcher⸗ 
lich machen, wie vor fuͤnf Jahren im Rechte mei⸗ 
nes Gefuͤhls und Bewußtfeins? Mit niäjten! — 
Sie mögen mid) bedauern in meinem Ungläücke, 
doch iachen? — das waͤre das Letzte! 
“und fo ſtand er vor Alphoufinent Werichen 
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und — ſchwieg; To ſchmückten die Viburnen ſich 
mit ihren Schneebaͤllen, die Akazien ihre Zweige 
mit den hängenden, duftenden Zrauben, und — 
er ſchwieg. Aber im Innern war dennoch audi! . 
ihm ber Frühling erwacht. Die Ahnung, daß 
noch Leben für ihn fein Töhne anf Exden, zog wie! 
friſche Seeluft in fein Herz, ald er nun am Ufer 
ſtand und nad ber grünen Inſel blickte ‚zu der 
ihm die Brücke abgebrochen gefchtenen auf ewig, 
und er unter Rofen ber Hoffnung Pſychens freund- 
lichen Nachen gewahrte, und bas Fliſtern der füßen’ 
Stimme zu ihm heruͤberſchwebte: Feſtes Wollen 
fhwellt ‘die Segel, Mannestraft am Steuerruber 
leitet in den fichern Port. ' 0 

da, ich reiſe nach LTepil! rief er und 
drücte dem Wruber bie Hand — und Alphonſi⸗ 
nens Augen ſtrahlten in’ fanftem Entzücken. Zwar 
hatten es ihm die Xergte nicht ‚gerade, zu abge: 
räthen, ihm aber auch von jenem Waffer des Le⸗ 
bens eben nicht fonderliche Dinge verheißen; doch 
das irrte ihn nicht, denn er wußte, daß die Land⸗ 
Arsculape vol Glauben am das Waffer gerade fo 
sel zu wenig haben, als” die Badeaͤrzte zu viel, 
ſei es nun mit ueberztugungoder F Kundſchaft 

VI. 
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wegen. Zweierlei Raben von einem Geſchlechte, 
deren jeder dem anderen gern die Augen aushactte. 
und darum drückte nur des Freunhes Math, nur 
ihr. Wille, ‚bie er in ihrer ſchoͤnſten Beziehung zu 
feinem Herzen noch nit bei Ramen zu. nennen 
wagte, bie Wagſchale feines Entſchluſſes nieser, 
und als bie Achre ſegenſchwer hexab zur Gpgne 
ſig neigte, Se.bittend, „mit ihrem Azur den, Gimme: 
tekranz gu fhmüden, ba war ‚die, Reiſe beſchloſſen, 
da hatte Alphonſine felber, mit. zaeter Hand bie, 
Waͤſche des theueren Kranken geqronet und ihm. has 
Beßte, mas fie außer ihren Wünfchen vermochte, 
den eigenen treuen ‚Diener, den alten ehelichen 
Zachaͤus, zum Begleiter. gegeben, en 
‚Mole. fi, wer es Tann, bie. Spene des X: 
fühiebes, biefen Kampf wideriprechender Befüpfe, 
ber. Zweifel, ber Hoffnung, der inneren, Stimmen, 
ihrer Herzen und ‚all’ dieß phyfiſche Ehaos, ges 
bunden. und umfdlungen. vom Bands bes conven⸗ 
tjonellen Anftandes, eben deßhalb ‚aber, um fo: 
pitanter! 
Dahin rollte der Reiſewagen, den. der Vruder 
weit zu Pferde und Alphonſine mit naſſem Blice 
begleitete vom Hügel, an deſſen Fuße die Certs 
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ſtand mit ihrer ſchmerzlichen Erinnerung. Lange 
fah: ber Th bitterſußem : Scheiben Gluͤckuche durch 
‘ven Morgenduft das ſchimmernde "weiße Gewand, 
und es war ihm, als flattere ihr Tuch, aber Kiefer 
und tiefer‘ Hinter die Berge ſank der Huͤgelz ms 
lett ragten 'nur noch die Wipfel feiner Weimuthb⸗ 
Vichten herbor. Endlich war. Alles verſchwunden 
Wie dieß Alles, ſo fank auik die Hoffnung des 
"Armen. Der’ letzte Fanke war verglimmt und 
finſterer nurꝰ die Kat, die ihn untfing. Es iſt 
"doch Alles vorbei! —ſeufzte er imd drüdte ſich 
traurig in den Winkel des Waßens. — Es Bleibt 
doch, wie ich gefagt: „Ded Lebens Lenz blüht eins 
"mal und nicht wieder, mir iſt er abgeblüht!” und 
ich: fühle es eben jest mehr’als je: „Der ſtille 
Bott ſenkt feine Fackel nieder, und die Erſcheinung 
flieht! Darum fahre wohl, liebliche Exfcheinung, 
Maja, mein feliger- Geifl! — 2, um dich trau⸗ 
ert Prospero! 

"Und fd, in dieſer truͤden Stxumung ging die 
Reife in kleinen Stationen, wie bee Kranke fie 
nur zu ertragen vermochte/ viele Tage, bald- übte 
in Sonnengluth wallende Krnebenen, bald Aber 
kahle Berge,“' bald burch Sand und durch unend⸗ 
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liche Kiefernwaͤlder, war freilich nicht getignet mar 
‚geben und Muth. zu Fräftigen, und, hinfaͤlliger als 
‚je, hatte ber. Baran für. wicht mehr Sinn, felbft 
‚nicht füs die trene Anhaͤnglichkeit des ehrlichen 
‚Bacans, den fie. ihm zum WBealgites, gegeben. 

Am G6ten Julius änberte fih mit ginem Male 
hie Lanbſchaft. Das fchöne, ſtattliche Kirchdorf 
‚Bellen empfing den Schmachtenden mit ſeinen 
‚blühenden Linden, ‚mit feinen duftenden Schatten 
und ber ſchwarze Bär mit feinen eben nicht allzu 
‚üppigen Bequemlichkgiten und Genüffen, Es war 
rauch die höchfke Zeit, denn, ber Baron, von ber 
‚sintönigen Meife ermattet bis auf ben od, fühlte 
ſich außer Stande, das länger fo-augguhalten, und 
trank, wie ber vor Durft Lechzende in Sahara's 
Wüften, mit gierigen Zügen das Arom biefer köſt⸗ 
lichen Linden, und das Summen ber Bienen in 
‚ihren dichten Zweigen, bas er lange nicht gehört, 
weckte ihn aus feinem bäfteren Hinbrüten. Es war 
Sonntag und im. fgwarzen Bären ein Gewimmel 
von Anbächtigen, bie ſo eben auf das genofjene 
ort Gottes deu. Vormittagpredigt den labenden 
Schnaps Tehten. Zwar erſchrak der Baron - über 
das Gebränge,- als er-in bie Stube trat, und wollte 


2 
“ 


in feinen Wagen zurückkehren, aber mit freundli⸗ 


oben, Gewalt führte bie Wirthin ihn in ein Zimmer . 


un hiaten und machte Platz am Chrentiſche. 
Was wohte er than? Gr mußte ſich fegen und 
‚wenigftens im Cierkuchen gabein, ‚den ihm die 
‚hurtige Köchin balb mit ellenlangem Spechſalate auf 
die Tafel pflanzte, wenn ev auch zum Eſſen felbft 
Buht die mindeſte Luft verfpürte, bie jedoch für 
ihn fein Zachaͤus deſto Eräftiger an den Tag legte. 
Alein nicht blos für das phyſiſche Beduͤrfniß des 
Magens follte geforgt fein, fonbern auch für bie 
Ergetzung bes Gemüthes; denn es trat an ben 
Tiſch ein Langer, ftorchbeiniger Laban, im grünen 
Mode mit abgeriebenen goldbeſponnenen Teller⸗ 
£nöpfen, ber, nebſt der Herunterreichenden großblum⸗ 
igen, weißfeidenen Schooßwefle um ben mager 
Leichnam ſchlotterte wie um bie. Stange eine 
Vogelſcheuche, ſchwenkte mit wunderlichen Grimaf⸗ 
ſen ſein Lederkaͤpplein und gab aus ungtheuerem 
Munde mit dicken, aufgeworfenen Lippen, bie ſo⸗ 
fort fein Metier verriethen, vor allen Dingen 
Kunde von feinge angenehmen. Perſoͤnlichkeit. 
Mit: Hoher Erlaubniß, meine gnaͤdige Herr⸗ 
Saft! — begann er und gaftilulirte. mit der ges 
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lenkigen Knochenhand, als ſchluüge er Seife zu 
Schaum im Bartbecken — Wenn es in Deroſelben 
Reiſeplane vielleicht liegt, beruͤhmte oder merk⸗ 
würdige Menſchen kennen zu lernen, um ihr ver⸗ 
dientes Andenken der Mitt» und Nachwelt Zu er» 
halten, fo habe ich die Ehre, Hochdenenſelben hier⸗ 
mit in mir felber einen ſolchen zu präfentiren, denn 
ich bin, ohne Ruhm gu melden, ein Senie, zwar 
nicht von hier, aber befannt weit und breit, — 

Der Hebes, Wunds, Hunds und Mundart, _ 
— fiel ihm ein junger nafenmweifer Burfche in bie 
Mede — ober, mit Refpect zu fagen , ber Bader 
und Gregorius aus — . - 

Recht, mein Sohn!’ — unterbrach ihn ber 
Hagere — Ehirurgus, Geburthelfer, Thier⸗ und 
Bahn Dottor, weßhalb es benn auch mit dem 
Hund⸗ und Mimbarzt allerdings feine Richtigkeit 
Hat, weiß, wo Bartel Moſt Holt, und. kann allers 
dings Reſpect verlangen, ba meihe Kunſt nicht 
bei'm Aderlaffen und Schroͤpfen, Purgiren und 
Vomiten ſtehen geblieben, fondern — wie :det 
Lateiner ſagt — per aspera catastra gedrungen, 
auch Fein Kirchhof fünf Meilen - in’ ser Runde iſt, 
der nicht Denlmale meiner Kunft- enthielte, und bit 
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allererſtaunlichſten Kuren, die: Bräfe, Hufeland, 
Hugo Grotius, Hahnemann und Horaz nicht ge⸗ 
wagt, von mir unternommen worden, ja, von 
mir — würdfge Herrſchaft! Denn ſo habe ich 
noch vor Kurzem einen Schneider Zurist, der, im 
dreißigjaͤhrigen Banne- feines Werkſtattloches in der 
Zaille vom Halswirbel bis zum Osse nacao .um 
wenigſtens zmei Spannen zuſammengeſchrumpft, 
in Gefahr ſtand, binnen, Kurzem den Liebwerthen 
im Nacken zu haben. | 

Mit fauerer Miene blickte, der Baron auf den 
zubringlichen Schwäger, . der aber fuhr ungehin⸗ 
dert fort, indem er einen Schritt zurückſprang, den 
linken Arm ſpitzwinkelig in die Seite ſtemmte und 
mit der rechten Hand, von der ſi ch der Rock weit 
zurückgezogen, in die Luft focht: Sapperment! 
dachte ich, das kann nicht ſo bleiben! Ars onen 
vita brevis, ſagt der ’eateiner; zu beutfch: 
muß länger werben, und wenn fih das ehe 
darüber verfürzen follte! Und fo nahm ich denn 
meinen Schneider und brachte ihn auf meine pas 
tentirte Reck⸗ und Streckmaſchine. Zwar ſtarb 
de@ dumme Teufel, aber er war doch beträchtlich 
länger: gerborhen,. Und haͤtte denn ber Leinweber 
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‚sa. bröben im anderen Derfe mals die pierte Frau 
‚mit ben ſechezig Thalern ermiſcht, wenn ich ihm 
micht die weiße Leber gefänbt, die ihn dreimab zum 
cbetruͤbten Ditwer und zu ‚einer Art. von Blaue 
bart gemacht? .. Be 0 

Kurz, Herr Bader, — murmelte der Baron 
verbräßtid, — was mollen Wie? 


Was ih win? vornehme, hochzuverchrende 
Perſon! — antwortete der Bartſchaber — Voch⸗ 
denenſelben pro primo meine devoteſte Freudigkeit 
eröffnen über Dero überaus miferables Ausfehen, 
welches wie ein anatomifches "Präparat reichlichen 
Stoff zu allerlei medico chirurgiſchen Reflexionen 
Uefert und zu erkennen gibt, daß Hochdieſelben an 
einem morbo chronologico laboriren, welder e ein 
balbiges Abfterben erwarten läßt. 


Schmeiße den Satan zur Thuͤr hinaus, Zachaͤ⸗ 
us! _ xief. ber Baron. grimmig — doch gelaffen 
fuhr ber Bader fork: Pro secundo meine ärzts 
liche Behandlung, abfonderli meine neu ‚erfundene 
Schröpftur mit glühenden Blechkopfen beßtens um 
ein Billiges recommandiren, .% 


Wir danken! — entgegnete Sachaͤus kurz 


„und barſch, mit ber Hand peremtorifch zur Ent⸗ 
fernung wintend — Wir gehen ins Bad... +: 
Ah, ah! — dehnte der Lange, als ginge ihm 
ein Licht auf — Alfo nad Grünau? 

Nein, nach Teplitz! erwiederte Zachaͤus. 
Mas iſt es mit dem Grüũnau? Wo liegt das 
‚Ref? fragte der Baron finſter. 

,:.80 wohl ein Neſt, — lachte. der. Bader — 
in dag der Gott Aesculapiuvs goldene Gier gelegt, 
‚fonft freilich nicht alfo, fonbern ein gar feines 
Staͤdtlein zu nennen. ‚Dort über ber ‚Heide, zwei 
Etunden von bier, führt Derofelben Weg gerade 
hindurch. Da haben Se. Excellenz ben Herr 
‚Graf in, dieſem Jahre ein paar hundert Bauern 
daran ſpendirt und mit deren Zäuften, wie Mofes in 
‚her Wüfte, an ben Fels gefchlagen, und allerlei Waſ⸗ 
fer ift hervorgefprungen, von dem big Lahmen ſehend, 
"die Blinden gehend werben und die Tauben — 
Herr. Gregorius! — rief sin alfer- Wann droh⸗ 
end, rüdte bie Müse -und machte verfaͤngliche 
Demonſtrationen — ſpare Er feinen ſchlichten Wi 
über Perfonen und Dinge, bie er yicht kennt! 
r ° Brünaut murmelte ber Baron vor ſich 
bin und verlor fih in. bumpfes Ginnen, ber 
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Hebe⸗, Wund⸗, Hunds und Mundarzt aber hatte 
ſich aus natürlichem Abſcheu vor plafliicer Mis 
mil, wie bie des Alten, unvermerkt in’s Beniäht 
zurüdgegogen. 

Aſo eine neue Art Ernte vom gehe der 
Frohne! — grolite dee Baron in ih hinein, als 
ee wieber im Wagen faß und wieder die einſaine 
Seide Ihn empfing. Aus diefem Tobe fol Leben 
und Geſundheit Sprubeln? O über die Zumuthung! 
und was wird es fein! — Sie umzäunen ein 
Flecklein, fo groß, daß eine rüflige Schnecke es in 
der Stunde dreimal umkriecht, bauen eine Schenk⸗ 
gelegenheit, wo der Wirth ſtatt ſaueren Bieres 
ſaueres Waſſer, das Kunſtpraͤparat eines pfiffigen 
Apothekers, um ein Billiges den Gäaͤſten reicht, 
oder weiſen den Neugierigen in ein Waſchhaus 
und nennen das Baͤder. Wahrhaftig mich ſoll 
der Spaß nicht reizen! fl 

Mürriſch und’ abgefpannter als je drüdte fi 
ber Kranke in die Kiffen des Wagens und-feufjte, 
daß ir ſterben mäffe, wenn biefe helnoſe Buße 
noch länger bauere. 
nd ſie dauerte fort, durch den Kiefernbhiſch 
is zu den Waldhäuſern und von den Waldhän⸗ 
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fern wieder durch den Kiefernhuſch, ‚und durch 
Tannendunkel, weiches jeden „andegen, Keiſenden 
mit feiner Fühlen, ‚zaufcenben Einfamfeit, erquickt 
haben würde, dieſen aber nur.nad im tieſere 
Nacht der Seele yerfenkte,. wg 

Be: war ‚die, „brennende, Gone , ‚hinter, die, 
hohen Woelhbqume. degongen, da, fuhren ; fie ‚über, 
ben Kaya, wo man, linker Hand. weit ‚hinein in’s, 
Land ſieht und in der, Senne „bie. nebeinde Krangnz, 
Tuppe und, ben blawen Wolkenſtxeif des daͤmmern⸗ 
den Gebirges. Da rief Zachaͤus vom Bode, dem 
in. matten, Slummer „‚Berfunfenen - ‚fanft «zu: 
Gnäbiger ;Derrt. Gmäbiger, Herr Schauen, Sie 
heraus! — Da .ergsäff dieſen die vor ihm ausge⸗ 
ſpannte Berne in, ber. magiſchen Beleuchtung, des, 
heitexen Abende, ‚und; er gewann. es fiber ſich, ſich 
aufgugjeten, und den- trüben Plick über die. huſch⸗ 
igen Gruͤnde gur einken und bie. «freunblidg: ‚darz. 
aus hexvorragenden Dörfer. nad ham. Molkens, 
ſtreife des Gebirges au. ſchicken, der weit. vor, ihm, 
ham Horizont beſaͤumte. Ere:hqtte ſchon Schoͤneres 
geſehen im. Leben z. aber er Fonnts ſich s dennoch 
nit ablaͤngnen, daß dieſe; Aupfict dach recht 
eqahel ſej; nur wurgute es jhn, daß fie eben hier, 
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auf dent Erdwinkel ſich zeige, wo ſchlechterdings 
Alles erbaͤrmlich fein ſollte und mußte, und be 
und traurig, wie feine Seele. "Die blühenden‘ 
Linden Rs fchattenvollen Kirchdorfes waren ver- 
geffen und dem Mißmuthigen nichts weiter als 
eine Safe in Afrikas Gandmetre;'"wo nichts Lebt 
als der Tod, und woraus ibn "der umheiniliche 
Bartſcheerer angrinftte mit der Progriofe' bes balb⸗ 
igen Abſterbens. Vermaledeiter Spuk! — knirſchte 
er — Elendes Daſein! und dennoch leben! — 
ale 

"Aber lichter wurde ber Wald, und ter und 
fanfter hauchte der Abend. Da’ dffnete ſich plötz⸗ 
lich vor ihnen das romantiſche Thal, da tauchte 
rechts herauf froͤhliches Grün in unabfehbaren' 
Hafenteppicdhen, fruchtbaren Beldern und Laubholz. 
Da Yag, längs dem Ufer des Fluſſes bin,’ bet ſich 
wie ein Silberfaden durch bie bluͤhenden Auen 
wand, fm "buftigen Gintergrunde das freundliche 
Gruͤnau mit feiner langen Saffenreihe, da dampf- 
ten links die Hütten des Bergwerks, da funkekte 
im ſcheidenden Strahle der unterächenden Sonne 
der ſtattliche Thurm des graͤflichen Schloſſes über 
ven Wipfeln der Linden, und die Terraſſen ber 
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Berge, an bie fi das Städtchen lehnte, hoben 
ſich wie ein veigendes: Gemälde von Claude Lorrain 
mit ihren daran klebenden Häufern , J Vorwerken 
und bufcgigen Baugruppen. : | 
Was iſt dad! — rief der Baron, wie von 
einem elektriſchen Sdilage getroffen, und rieb ſich 
zweifelnd die Augen. — Siegen vor mir die Laub⸗ 
huügel des Taunus? Sind‘ das Zephyre Italiens/ 
die mir herüberwehen aus hesperiſchen Gärten? 
Iſt das Grunau? Iſt jener Thurm der Brenn: 
punct, aus dem in ſeltſamer Bereinigung neue 
Schoͤpfung: hervorgeht und eben bes Schaffens 
wegen Vernichtung und das Seufzen ber Crea⸗ 
tu? DO verdammt, daß auch in biefem ſchoͤnen 
Thale, unter dieſem Leben nur der Tod lauſcht, 
uͤberall, wo der Menſch -ift mit ‚feiner Qual! 
Roc wenige Minuten, und — die’ Maske wird 
ſinken. Aus diefen grünen Gehegen, aus biefen 
romantiſchen Hütten und Haͤuſern wird mir ber 
Hunger entgegentreten mit den verzerrten Mienen, 
mit deu Bleifarbe dei.’ langlamen Todes und den 
ſchmuzigen Lümpen. ⸗· 
Die Minuten vergiugen, der Wagen rollte 
über die Brücke, Zukunft und Ferne waren nun 
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Gegenwaxt, rechts bie unendlichen Sarten, das 
rauſchende Wehr, die, dunkeln Nachtigallengehege, 
linkz der neue Fahrdamm am Ufer des kühlen 
Fluſſes, und überall Gruppen geputzter, lebenst 
froher Spatiergaͤngex und das Treiben und Spie⸗ 
len fröhlicher Kinder, nixgend Bleifarbt des Sio⸗ 
des, Lumpen. ber Verzweiflung. — Hm! marrte 
ber. Baron „m. ed if: Sonntag, mo unſer Herr 
Gott. befogen wird aus. Höflichkeit und Etikette 
mit äußerem Scheine vom. bummen Volke, waͤhr⸗ 
end es im grellen Widerſpruche das . Mifenexe, 
heult und ſchreit in den “ran uͤber vide 
und geifligeö Elend? _.- 

Aber — ‚meinte Zadjäne 1: sem Porn Murren 
in s Ohr ‚gefahren, wie, ein. Glarinetten⸗Gichs — 
die Geſichter ‚würden ſich denn doch ſchwerlich ans 
ind, ablegen laſſin, wie Hoſen und Wamms, und 
es ſei daher ſtark zu vermuthen, daß auch die Gehn« 
auer an dieſem Theile des Leibes des Dienstags 
und Sonnabends gerade fo ausſehen wurden . mie. 
des Sonntgue, mit Auönahrae- ber. Nafen, deren 
Zemperatur freilich im Gerſtennectar⸗Klima des 
erquicklichen Sabbathahends um einige Srade Höher 
ftehe a an ſchlichten Werkeltagen. 


Moͤglich! — feufste der Barın — Wir wers 
den’8 erfahren, denn bier muß ich bleiben, bis 
ich weiter reifen kann. 


Seine legte Kraft war bahin, und beinahe 
ohnmaͤchtig wurde er am blauen Hechte aus dem 
Wagen gehoben und die Treppe binaufgeführt 
in fein Zimmer. Bor Allem bedurfte er der Ruhe; 
aber Ruhe? hier? daran war nicht zu denken, 
Schallendes Gelächter rechts und links, fröhliches 
Getümmel auf dem Markte unter feinen Zenftern, 
das Fahren der Wagen zum Balle im Gafthaufe, 
wenige Schritte von feinem Quartiere, ‚das Alles 
gab ihm bie vollftändige Gewißheit wenigftens 
einer fhlaflofen Naht, und daß hier nicht, wie 
er gewähnt, ein flilles Kommen und Gehen eins 
zelner Getäufchten, fondern ein Leben und Kreis 
ben fei, das höhere Befriedigung verfünde, Um 
Gottes willen, Zachäus! — flöhnte er — Tchaffe 
mir einen Doctor, daß er mich nicht ſterben Lafie 
diefe Nacht ! 


Und Zachaͤus flog, und in wenigen Minuten 
Rand vor dem Schmachtenden der freundliche Arzt 


mit der theilnehmenden, herzlichen Troͤſtung. 
VI. 4 
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Ber Sie find, — war feine Anrebde — das 
Zümmert mid für ben Augenbiid nicht — 

Das fol auch Hier Niemand erfahren! — 
fiel der Baron ein. — Euerem Grafen werbe 
ich’8 fagen — 

Doch was Sie find, — fuhr der Arzt fort 
— das fehe ih. Wahrlih! Sie bebürfen ber 
Hilfe, und was Natur, Kunft und treuer Eifer 
vermögen, bas ſoll Ihnen reblich werden. — Und 
nun erforſchte er mit Schonung und Grüuͤndlich⸗ 
keit den Zuftand des Leidenden und machte ihn, 
als er bie Diagnofe begründet, mit den Hoff⸗ 
nungen. ber erft in diefem Jahre wieder neu in's 
Lehen gerufenen Heilquellen des Drtes bekannt, 
mit allem Zeuer der Darftelung für eine neue, 
gute Sahe, aber auch mit aller Vorſicht gegen 
fanguinifche Uebertreibung und Täuſchung. 

Und das Alles wäre Feine Charlatanerie, Kein 
Spaß des Herrn? Und bad Alles hat ber Graf 
gethan in fo geringer Zeit? fragte der Baron, 

Es ift wahr und wirklich! — entgegnete ber 
Arzt — kein ſchimmernder Schein, der da- auf- 
bligt und verfchwindet, und das Alles hat ber 
Graf gethan! 
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Freilich! — murrte der Baron — Ihr ſtoßt 
in die Poſaune von Amtswegen, es iſt ein Stern 
über Euch aufgegangen, und nur um deſto mehr 
. zu verwundern, wie in dieſem Zeichen Druck und 
Sklaverei — 

Ich verfiche Sie nicht! — fiel der Arzt An — 
und es iſt auch in diefem Augenblide nicht bie 
Beit, darüber zu fprechen. Aber bleiben Sie bei 
. uns, und bann urtheilen Sie, Vor allen Dingen 
erlauben Sie mir Ihren Diener, unb morgen 
haben Sie Ruhe und Bequemlichkeit, wie Sie es 
nur wünfden und bebürfen, in einem unferer 
reinlicden und freundlichen Bürgerhäufer, 

Er ging und ließ dem Kranken Vertrauen, 
Hoffnung und immer mehr erwachende Neugier 
zurück. — Nah Allem, was der Letztere gehört, 
war es ihm auch ohnedieß gleih, ob Grünau 
fein 3iel fei, oder Teplitz, und auf jeden Fall 
die fofortige Weiterreiſe unmoöͤglich. Auch in bie 
Unruhe diefer Naht ergab er fi mit der Reſig⸗ 
nafion der bitteren Nothwendigkeit. Wie gern 
hätte die erfchöpfte Natur ihm den Labetrank des 
tiefen Schlafes gereicht; allein wenn er die Scale 
an die lechzenden Lippen brachte, dopterte unten 
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ein Wagen, ober flürmte Jemand die Treppe her⸗ 
auf ober hinab, und erfchroden floh der Bruder 
des Zobes vom Lager, auf bem der eben feinem 
Bruder. ſchon faft ganz anheim Gefallene in der 
marternden Zolter der heißen, unfeligen Nacht 
fi waͤlzte. Sein Gehirn brannte, feine Ideen 
verwirrten fi. Bald war es ihm, als flände er 
mit Alphonfinen am Bilde ber Ceres und hörte, 
wie Eulengekraͤchz, bas unglädlide: „auch dann 
nicht!” Aber es war bie Picelflöte, die aus dem 
Ballhaufe herüber ihm in bie Seele ſchnitt. Bald 
hatte er bie legten hundert Ducaten auf die Neun 
geſetzt. Alles lauſchte in Zodtenftille, er mit dem 
Hören des eigenen Herzſchlages. Da murmelte 
ber büftere Banquier: „neuf a perdu!“ und 
harkte die Hundert Ducaten in ben Haufen, und 
bie Erbe öffnete ſich und verfdlang ben gräßlich 
Fluchenden. Als er aber erfchroden auffuhr vom 
Kiffen, da war's nur bie Baßgeige gewefen, bie 
durch die Nacht fummte, und als er genauer 
hörte, grollte fies Menſch, bu mußt flerben! 
Endlich tauchte der Morgen ihn in den Strom 
der ergeſſenheit, und er erwachte fpät im kalten 
Todesſchweiße. Doch mit dem Ausrufe: Nein! 
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nicht ſterben! — Leben, leben unter jeber Beding⸗ 
ung! — fprang er mit der Anftrengung der Bers 
zweiflung vom Folterlager und Zleidete ſich an, 
um dem Grafen feine Aufmwartung zu madhen, 
des Ineognito's wegen, ba bie Polizei ſchon zweis 
mal nad feinem Paſſe gefchict Hatte. Heiter und 
warm war der Sommermorgen,, ald er nach bem 
Schloſſe wankte. Da umfchwärmte ihn das Ges 
wimmel unzähliger Arbeiter, die mit ihren Karren 
und mit ihren Spaten und Scaufeln vor ihm 
vorbei in ben Park zogen und fangen. Und, She 
Unglücklichen! Ihr Eönnt noch jauchzgen im Joche 
Euerer Knechtſchaft und Frohnen?! rief er ihnen 
grimmig nadh, 

Warum niht? — antwortete ein freundlicher 
Mann. — Das if nicht Sklaverei und Frohne. 
Alle biefe Armen würben verhungern mit Weibern 
und Kindern in der fehlechten, nahrlofen Zeit, 
sder Schuld und Verbrechen häufen, wenn ber 
Graf ihnen nicht Arbeit gäbe und Lohn, 

Lohn? Rettung vom Hungertode ober Mordes 
raube? — flammelte der Baron, zweifelnd an 
feinem Gehör. — Nun wahrlid! die Täufchung 
und der Trug bat in meinem Innern ein weites 
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Haus, und nur das, was mich von außen umgibt, 
iſt wahr und wirklich. DO verrüdtes Leben der 
zerrütteten Seele! D, der verkehrten Welt! 
Wie darf ich vor biefen Grafen treten, den ber 
Wis eines elenden Bartfchaberd mir in Schatten 
fielen Eonnte! 

Muthlos und zagend fchlich der Baron weiter 
und binüber, über die Brüde in den Schloßhof, 
in dem fich verwirrenden Gewühle feiner kranken 
Empfindungen und Phantafie, 

Noch war bier, obgleich fo eben vom Thurme 
die zehnte Stunde gebrummt, tiefe Mitternacht 
und Alles im feften Schlafe. Aber wie ward bem 
Sräumenden, al& er den weiten Hof betreten 
hatte und ein Gekreiſch fonderbarer Stimmen ihn 
aus feiner Lethargie weckte, Ihn empfing das 
Sauberreih der Dichter, das Dſchinniſtan ber 
mährchenvollen Zaufend und Einen Naht. Oran⸗ 
gen⸗ und Nofenduft wallte ihm entgegen, und 
singe umblübten ihn bie Gärten der Armida. 
Da flanden links und rechts ber inneren Mauern 
im Kreife herum in üppiger Pracht auf Geſtel⸗ 
len und am Boden bie bunten Sremblinge ber 
Blumenmwelt aus China und Iapan, vom Vorges 
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birge der guten Hoffnung und aus Indien, bil⸗ 
beten mit den Citronenbaͤumen und Zierſtraͤuchern 
aus Amerika Gänge und hüllten die unteren Zim⸗ 
mer des Schloffes in ihren Tühlen, duftenden 
Schatten, und in dem Schatten ftanden Bänke 
rechts und links, über welche die labende Eonicera 
und ber füße Jasmin ihre vollen Zweige und 
Ranken firedten, und aus den DBlumengehegen 
riefen wunderliche Stimmen. Da bingen unter 
den Wipfeln der fremden Bäume in zierlichen 
Gebauern oder angefchloffen in vergoldeten Ringen 
Dapageien und 'Hara’s, fehillernd in. allen Barben 
des Regenbogens. 

Wo bin ich? — feufste der Baron und fan? 
auf die grüne Bank rechts. — Bin ich geflorben 
in diefer Nacht und fehwebe nun als feliger Geift 
in ben Gefilden des ewigen GlüdesN O Alphon⸗ 
fine, da mußt aud du fein! O Auphonſine, wo ' 
bift du? 

Eitler Wahn — kreiſchte es im Blumenbuſche. — 
Eitler Wahn! Dein Warner ſpricht, 
deine Qual iſt Liebe nicht! 


Zhöricht Herz, gib dich aut Ruh’! 
Kakadu! Kakadu! 
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Wie? — rief der Baron — und dieß waͤre 
nicht Taͤuſchung? 

Aetſch! Aetſch! — ſchrieen die Para's. — 
Wahr! Wahr! Wahr! 

Und ich waͤre dennoch kein Traͤumer, aber 
ein Narr? 

Narre! Narre! Narre! Aetſch! antworteten 
bie Hara's, und außer ſich ſprang der Baron auf 
und lief in die dunkeln Laub⸗ und Blumengänge, 
wo die Vögel hingen. Da grüßte ihn. das ſym⸗ 
pathetifche Paar der treuen Liebenden im golbgrüs 
nen Gefieder, nickte freundlich und fang im leifen 
Floͤtentone: 


Er, Süße Ketten, ſuͤßes Leben, 
ewig um bie Liebfte ſchweben! 
Wiffen Touft du, Lieb’ und Treu’ 
ift nicht Spiel der Phantafei! 

Sie, Hindoftan hat uns geboren. 
Ward die Freiheit auch verloren; 
Lieb’ ift Leben, Lieb’ und Treu', 
fefig macht die Sklaverei! 


Der weiße Vogel mit ber Federkrone antworts 
ete: Thöricht Herz, gib dich zur Ruh’! Kas 
kadu! Kakadu! und draußen fchrieen bie Hara's: 
Bahr! Wahr! Wahr! 


— 57 — 


Der Prieſterpapagei aber mit dem Meßge⸗ 
wande kehrte ſchweigend dem Erſtaunten den 
Rüden, und die Hortenſien blieſen ſtumm und 
dumm die rothen, flrogenden Baden auf, ftanden 
da und mwunberten ſich. 

Sch werde mich in das Alles finden, — mur⸗ 
melte ber Baron zaghaft und rieb fi die Stirn 
— wenn ih der Sache gewohnter fein werde, 
habt Geduld mit mir! 

Da rief es Teife: „Pſt! pſt! auf ein Wort, 
theuerſter Freund!“ und zopfte ihn am Rode, 
und als der Baron ſich umfah,. war es das Nadıs 
tigall= Aefflein, das links an dem vorderen Eins 
gange zu dem Blumengehege oben auf dem Zeller 
bes Stative ftand, an welches es angelettet, ihm 
gegenüber aber rechts befand ſich eben fo anges 
ſchloſſen ein größerer, alter Affe mit Eahlem, ellen⸗ 
langen NRattenfchweife und raffelte, unbändig vor 
Bosheit, auf dem Stative, das hin und her 
ſchwankte, und der Baron Eonnte es nicht begrei- 
fen, daß er die Beſtie nicht früher gefehen, als ex 
auf der Bank geſeſſen. 

Nehmen Sie ſich in Acht, Theuerſter! — lis⸗ 
pelte das kleine, freundliche Thier — da drüben 
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vor meinem Seren Better. Es ift der Regiftrator 
Muff, den der Präfident da anfchließen Laffen, weit 
er fi mit dem Herren Bruder des gnäbigen Vor⸗ 
geſetzten nicht vertragen tönnen, ber ein Ziegen⸗ 
bod ift und in den Kanzleiftunden die Frau Muhme 
zu befuchen pflegt. Darum ift der Herr Vetter nun 
ein wenig grämlidh, 

Teufelei! Was gehen mich Euere Kamiliens 
fahen an! brummte der Baron verdrießlich und 
ſank nieder auf die Bank rechts, denn bie Diße, 
auch Hier im Schatten, war brüdenb. 

Da ſchlich der alte Affe unvermerft an: ihn 
heran, ftredite den langen, entfeglichen Schweif 
flarr von fi und machte ihm Heimlich die bitters 
ften Vorwürfe, daß er ihm bie Acten verheftet. 

Aber ih bitte Sie um Gottes willen, Herr 
Resiftrator! — flebte der Baron — laſſen Gie 
mich in Frieden! Ich bin ja gar nicht der Kanz⸗ 
leidiener und möchte hier gern ein Viertelftündchen 
f&lummern, da die ganze Nacht Fein Schlaf in 
meine Augen gefommen ift und id matt bin bis 
gum Tode. 

Doch daß irrte den Alten nicht, ex fchalt und 
diff nach wie vor mit angüglichen Reben, raſſelte 
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wie toll an feiner Stange, unb durchdringender 
kreiſchten die Hara's. 

Sagen Sie mir, — redete der Baron das 
Heine Männlein an, das fo eben über die Brüde 
in den Hof fchritt — wozu duldet ber Graf in 
diefem Paradiefe das infame Gefchmeiß? 

Wozu? — erwieberte der Kleine und ſah ihn 
befremdet an — Behter, wie Tonnen Sie dod fo 
fragen, da Sie ja felber bier geduldet werben und 
Unheil genug anrichten würden, wenn Sie nice 
in einem eifernen Bitterkaften ftäten? Doch davon 
ein ander Mal! est eben habe ich nicht Zeit. 
Ich bin der KRammerbiener der Diana, die da oben 
auf der Schloßthurmfpige ſteht, und muß ihr ben 
Schweiß trodnen in warmen Sommertagen, wie 
ber heutige, und damit breitete er ein weißes Tuch 
aus, auf dem das, Haupt ber Göttin ſich abges 
drückt, Eletterte flind und Hurtig an der Wand bes 
Scloffes hinauf nach dem Dache und nach ber 
Spige des hohen, flattlihen Thurmes, wo die 
goldene Statue im Sonnenſcheine funkelte, wifchte 
diefer das Geficht und zeigte nach dem Baron uns 
ten im Hofe, und bie Diana nickte lächelnd und 
grüßte höflich, 
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"um Gottes willen, Herr Kammerbiener! — 
fchrie der Baron, fuhr empor von der Bank und 
sieb fih die Augen — Sie brechen den Hals! 

Ei bewahre! — lächelte ein feiner, ſchlanker, 
ſchwarzgekleideter Mann, ber unter dem Arme eine 
lange Meßftange trug und den Baron ſchon eine 
Weile mit der Lorgnette betrachtet. — Daben Sie 
keine Sorge! Womit kann ich dienen? 

Sie?! — Sie? — fragte der Baron mit ſam⸗ 
melnder Befinnung — Wer find Sie? 

Run, — erwieberte der Gefragte — eben 
ber, den Sie genannt, der Kammerbiener — bes 
Grafen — 

D, dann haben Sie doch die Güte, — fiel 
ber Baron ein — mich Ihrem Herrn zu melben. 

Das ift in diefem Augenbiide nicht moͤglich, — 
antwortete der Kammerdieneer — ber Graf befins 
bet fih im Park. Doch wenn Sie mid gefälligft 
begleiten wollen, fo Tann es treffen, daß wir ihn 
finden. Zwar meinte der Baron, das fei nicht bie 
Art, fi zu präfentiren, aber er ging dennoch mit, 
da der feine Mann ihn anfprah und er aud 
durch ihn Manches von feinem Herrn zu erfahren 
hoffte. Konnte er doch immer dem unfdidlichen 
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Zuſammentreffen ausweichen, wenn es Noth that 
und er den Grafen von Weitem erblickte. 

Auf das hoͤfliche: „darf ih wiſſen, wen ich 
die Ehre habe?’ feines Führers, der zugleich ver- 
fiherte, daß er ſich ihm gänzlich vertrauen könne, 
ba er die rechte und die linke Hand des Grafen 
fei, nannte der Baron den bürgerlichen Namen 
und unbedentenden Stand, unter dem ex hier ins 
cognito zu gelten beabfichtigte, 

Sharmant! — entgegnete der Führer ſchalk⸗ 
haft — und das Zohanniters Kreuz auf Dero lies 
ben Bruft ift wahrfcheinlich ein bloßer Druckfehler 
in dem angenehmen Romane! 

Erſchrocken flug fih der Baron mit dem 
leifen Ausrufe vor bie Stirn: O ih —! Gr 
hatte in der Schwäche feines Bewußtfeind den 
verrätherifchen Rock vergeffen, ben er eben fo uns 
befonnen heute angelegt. Run war ferneres Vers 
hehlen nicht mehr moͤglich. Gr gefland baber, wer 
er wirklich fei und was er bier fein wolle, und 
das um fo lieber, als das Kennerauge bed geüb> 
ten Weltmannes durch den trüben Schleier feiner 
Augen endlich wohl ſah, wen er por fich habe. 
Sagen Eonnte er es nicht, denn wie er ſchon 
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richtig geaͤußert, es war keine Art, ſich zu praͤſen⸗ 
tiren, aber er ließ es merken in Wort und Ge⸗ 
berde, und Beide kannten und nannten ſich nun 
lachend bei den Masken ihrer Incognito's. 

Ei, da find Sie ja der Nachbar der ſchoͤnen 
Gräfin Soor, — rief ber Führer — welche bie 
Herrſchaft ſehr wohl kennt. 

Allerdings! erwiederte der Baron, ine ſchnelle 
Roͤthe uͤberflog bie blaffen Wangen, und es war ein 
Glück für ihn, ald er nun erzählte, wie die Gräfin 
Witwe geworden, und fie und Maienhof lebend⸗ 
iger ihm vor die Seele trat, daß der Spaziergang 
nicht weiter fich erſtreckte als bis zum Bowling 
green vor dem Schloſſe, bei dem eben Pläge für 
Bäume abgeſteckt werden follten. Denn feine Kniee 
wanften, und er mußte ſchnell Abſchied nehmen, 
nachdem ihm noch die Verſicherung geworben, der 
Graf werbe fofort das Nöthige an die Polizei er: 
kaffen und den Baron gern bei ſich fehen. 

Der Baron hatte kaum Zeit, zu Haufe den 
ylombirten rad mit einem ſchlichten Oberrode zu 
vertauſchen, als der Arzt ihn in fein neues flilles, 
freundliches Quartiee abholte. Jedoch hier war 
auch feine phyſiſche Kraft erfchöpft, und ex fiel faft 
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ohnmaͤchtig in das Sopha, gleich ermattet von der 
brüdenden Hige, wie von Dem, was mit ihm 
vorgegangen. 

Efien und Zrinken efelte ihn an, wie immer, 
aber ber Schlaf nahm ihn, nachdem er bie erfte 
Medicin feines Arztes verfucht, in feine erquicken⸗ 
ben Arme und hielt ihn feſt, ununterbrochen bis 
zum ſpaͤten Abende. Da erwachte er zum erften 
Male wieder geftärkt. Herüber von den blühenden 
Linden des Parks ftrömte der thauige, kühlende 
Rachthauch, und er konnte es nicht laſſen, es zog 
ihn hin, wo dieſe Linden blühen, und in der 
Dämmerung der zehnten Stunde wandelte er hin⸗ 
aus und durch die mäandriſchen Gänge, deren 
dunkle Büfche Phalänen umfurrten, dahin, wo 
ihn ein offenes Sitterthor in das Allerheiligfte der 
Blumengöttin lodte. Bor den fiattlihen Zreibs 
häufern plätfchert da ein Zühlender Gpringbruns 
nen, um ihn, in weitem Kreife, ziehen fich bie 
Geftele, auf denen die Kinder der Göttin aus 
füdlicher Ferne ihres glüdtiden Sommerlebens ſich 
freuen und ſich an die ſchützenden Laubwände leh⸗ 
nen, und in ben Laubwänden rechts und links find 
halbrunde Vertiefungen mit Ruhebänten, auf melde 
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die Rosa semperflorens und bdas Pelargonigm 
triste herab buften, und wohin nie ein Strahl 
ber brennenden Sonne fällt. 

Hier iſt gut fein! Tispelte der Erquicte mit 
leifem Rufe und fenkte fi in die Eühlen Schatten. 
Immer bämmernber unb nädhtlidher ward es um 
ihn, kein lebendes Weſen flörte feine fanft er⸗ 
wadende Phantaſie, mit ber innigen Genugthu⸗ 
ung bed Augenblickes mifchte ſich das wehmüthige 
Gefühl dieſes verlaffenen Alleinfeine. Das Wehr 
raufchte in ber Ferne, eine Nachtigall Elagte noch 
am Ufer bie Sehnſucht nad ber Wiederkehr des 
dahin geſchwundenen Lenzes und ihrer Liebe, und 
auch ihm gingen bie Geftalten feines verlorenen 
Frühlings vor der Eeele vorüber und die Zukunft 
in ungewiffen,, formenlofen Bildern, Er breitete 
mit fcdhmwärmendem Bangen bie Arme aus. Gt 
zief Ieife den Freund und Alphonfinen mit ben 
füßeften Ramen — umfonft! Die Kernen hörten 
ihn nicht! Keine Stimme antwortete! Aber als 
er nun ſich fatt getrunken in den Schauern ber 
thauenden Nacht und eben aufftehen wollte zum 
Yeimgange, da zitterte vom GSchloßthurme ber 
dumpfe Sphlag der Geifterftunde, da raſchelte das 
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Laub, und es war ihm, als quelle ihm gegenüber 
aus bem dunkeln Gebuͤſch ein weißer, leichter Ne⸗ 
bei und ſchwebe herüber durch die Dämmerung 
zu ihm, und als fliſtere es aus bem Nebel über 
ihm zart und hörbar: 
Ich bin bei Die! Auch Dich hab’ ich gefunden! 
Auch Du biſt mein und wirft durch mich ges 
funden! 
und 28 ftrich ihm wie ein: Zephyr über bie Locken 
umd hauchte ihm auf die Stirn wie Sylphenkuß, 
and als er erſchrocken ſich umſah, war ed.am 
GSpringbrunnen und verſank unter dem pläticherns - 
den Strahle. 

Du bift. bei mir? Run ba du mich gefun⸗ 
den? — rief der Baron, wie im ſchweren Traume, 
- und ſchaute in das Wafler,.in dem die Funken 
der fi fpiegelnden Sterne büpften. — Run bin 
ih dein?! — DO, ich verfiche! Abgeſtreift ift von 
die bie irdiſche Hülle! Aphonfine! — bu bift 
tobt! vielleicht verfchichen in biefer Minute und 
bein Geiſt umfchwebt müh! D Tännte ich deinen 
Dügel mit meinen Blumen beſtreuen! — Deliges 
Band, wo Main ruht! 

* tiefen Sedanken ſchlich er nah Saure 
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Bor ihm daͤmmerte das Reich des Todes, das nun 
fie -verfihlungen unb bem ex felber fih ſchon vers 
fallen glaubte. Cine unbeſchreibliche Angſt preßte 
ihn, minder um Das, mas ex verloren, ala um 
das Wiederfinden, das ihm ganz nahe fchien, Die 
gitteende Unruße ließ ihn noch an fein Schlafen 


denken, und ex ſetzte ſich und ſchrieb: 


„Ich will ein Mann ſein! Ich will noch 
mehr, ich will ein Philoſoph ſein, der an Allem 
zweifelt, ſelbſt an Dem, worauf er mit ber Naſe 
geſtoßen. Ich will glauben, daß ich heute fruͤh 
geträumt, als mie die Vögel zugerufen, daß meine 
Qual nicht Liebe und ber Treu die Kette keint 
Scaverei feiz ich will glauben, daß mich ber Ne: 
giſtrator keinesweges ausgefchokten, und der Kams 
merbiener dee Diana eben ſo wenig feinen Spaß 
mit mie gehabt, als bee Kammerbiener des Gras 
fen, weliher der Graf felber geweſen; ich will 
glauben, daß ich gar nicht am Speingbrunnen ges 
fefien: und das Fliſtern und Wehen, Raſſeln und 
Schweben durch die Nacht und das Verfinlen in 
dad: Maffer kin Phantata, und fie weber ge⸗ 
ſtorben, noch um mich iſt, ſondern wohlgemuth auf 
Made heute ihte Weinkabtſchale mit. Erdbeeren 
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geſpeiſſt; kurz, ich will glauben, daB ich nicht nur 
Frank am Leibe, fondern auch, wie mir bie Hundes 
fötter aus Brafilien verfichert, ein Narr bin; Tbnnt 
Ihr, die Ihr Euch wundert, daß ich mic fomit 
geradezu Befinnung und Vernunft hinweg raiſon⸗ 
nire, noch fragen, was damit gewonnen! Was 
weiter etwa als die verflärkte Nothwendigkeit, 
- dier flott Müdesheimer und Chäteau Lafitte ſau⸗ 
red Waffer zu trinken und Sieſta in der Wanne 
zu halten? O, Ihe Blinden! - I denn nicht eben 
der Glaube an meine Krankheit und Verräcktheit 
noch mein einziger Troͤſt, meine Hoffnung? — 
Denn, bin ich nicht verrüdt, ſpricht und lebt hier 
wirklich Alles, fogar das flille Grab der Mitter⸗ 
nat, ift fie wirktich bei mir, die mich nun ge: 
funden;, was fann dann das: „auch du diſt mein !® 
Anderes bedeuten, als: „bee Herr Oberſt geht mir 
an: der rechten Hand, und Sie, Beßter! — mögen 
art die Unten Piag nehmen.” Was kann alsdann 
bad: „du wirſt durch mich gefunden!‘ Anderes 
Yin“afs der charmante avis au lecteur ber bald⸗ 
igen 40: "und Nachholung in den Schooß Abra⸗ 
ham's? —28* Himmet! nur dahin nicht! — Laß 


ſie teben und — mich! Laß mich wabr ſuniz ind 
VL 
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krank fein, dafür iſt Rettung; aber was ber Tod 
Hält, bleibt unwiederbringlich verloren! — Leben!. 
Keben!. füße, freundliche Gewohnheit des Dafeine! 
dich laß jch nicht! dir zu Liebe will ih in bie 
Ztuthen ‚meines Paracelfus fleigen und nicht muden 
vor dem Eier⸗ und Schwefel: Parfuͤm, und denken, 
8 fei ber Duft des Parabiefeß!”,, r. 

‚ Und fo fah denn ‚ber folgende Morgen fäon 
ben. gebulbigften. und, glaubenellften Bodegaß hin⸗ 
aus wandeln, wo am. Buße .deö ‚romantifchen Gr 
birges bie neuen. ‚Unlagen fig) hinziehen. Daß er 
etwas mehr erwarten koͤnne rals einen Pferch, dem 
bie Schnecke in der Stunde dreimal umkriecht, 
daß hier wohl was Anderes „fein werde als dat 
Grbärmliche feiner finfleren Stimmung auf der Reife 
hei : den Waldhaͤuſern, das Alles war ihm nach 
Dem, was er hier in einem einzigen Tage ſchon 
geſchen und anhört, Mar. ‚Aber. als nun bie, Raͤth⸗ 
ger, ſich ihm ‚ geldfit, „und als er nun. auch den 
graͤflichen Herrſchaften feine Aufmartung gemacht 
hatte, und ben.ganzen Nachmittag und Abend im 
< Hark herum.gelaufen und eine neue, hier nie ges 
räumte Welt des Schönen. und Herrlichen ihm aufs 
gegangen war, ba Affnete ſich sum erſten Male 
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wieder feine Bruft einem Gefühle, daB er lange 

nicht gehabt, — der Ahnung einer glüdlicheren Zus 

Zunft und de Zutrauens in fein beſſeres Selbſt. 

Es war bie erſte Nacht feit lange, daß er wieber 

ſchlafen konnte. Und immer mehr und mehr mit 

jedem Tage Hoben ſich Geift und Leib aus ber 

Apathie des ſchwindenden pfychiſchen umb phyſiſchen 

Daſeins. Bitter bereute er nun ben erſten Brief, 

in welchem er am Morgen, ehe er in bie Baͤder 
ging, feinem Bernhard Nachricht gegeben, wo er 

fei und wohin er ſich gewendet in abgeriffenen, 

unzufammenbängenden, bdüfleren Sätzen, noch vol: 
von der Angſt der geflrigen Abenteuer. Nun, da 

ibm fein Leben hier fo intereffant und es ihm moͤg⸗ 
lich geworben, faft an jedem Abende ‘die Ereigniffe 

und Empfindungen des Zages für den Freund ver⸗ 

nünftiger zu fammeln in Wort und Schrift, und 

nachdem er fchon hellere Miteheilungen über "feine 

Sage abgehen Laffen nach Maienhof, ſchrieb er an: 
Bernhard: ’ 


Sonnabend, den 42, Julius 4823. 


„Ich komme mie vor wie Einer, der fo eben 
aus dem Traume erwacht, "Ich: weiß, daß ich ges 
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träumt, und de Das, was ich nun fehe, die 
Wahrheit iſtz doch der Schein dieſer Wahrheit 
biendet mein bloͤdes, an dad Dunkel gemöhntes 
Auge. Keine ber Geftalten, die mich in meiner 
Nacht umfchwebt, moͤchte ich zurüdhaben in. Leben- 
and Wirklichkeit, fie find mir alle fatal, ſchreckhaft 
und beſchaͤmend, und dennoch. freue ich mich, daß 
ich nun bie. häflichen Larven kenne. Mit der neu. 
gerbonnenen Haffnung bed Lebens ſchwindet auch 
immer mehr und mehr bas feige Zittern vor fei= 
nem. Berlufte, und täglich wird es mir wahrer, 
daß Leben nicht der Büter größtes ſei.“ 

° ‚Aber fo find mir! Was wir nicht haben, 
sach dem fehnen wir uns, wie nad) einer lods 
enden Ferne; und haben wir es, und find wir da, 
— ach! da iſt es nichts, und weiter fireben bie. 
unbaͤndigen Wünfche. Noch wandle ih an ben 
Graͤnzen bes Schattenreiches,.. und ſchon ſchaͤme 
ich mich meiner Furcht, ihm ganz anzugehören,. 
fetbft wenn Eurydice mir winkte. Und dieſer 
elenden, feigen, kindiſchen Furcht Tonnte ich ſo⸗ 
gar das Weßte — meine: Liebe, opfern? In bie 
ſer erbaͤrmlichen Niederbeugung meines ' Weiftes 
die Wiederuereinigung mit ihr nicht unten, jeder. 
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Bedingung für Seligkeit halten? — O Berns 
hard, verzeibe dem Kranken, der nicht wußte, 
was er that! Verzeihe ihm den erflen Brief am 
Morgen nach den Träumen des erften Zuges hier, 
und wenn Du mich liebſt, verhehle Alphonfinen 
meine jämmerliche Schlechtheit. Roch habe ich 
keine Kunde von ECuch; boch mein Herz unb meine 
Sehnfſucht, meine Vernunft fügt: Du lebſt und 
Aphonfine lebt. Alles, was mich hier, wie ich 
Die Hefchrichen, ben erfien Tag geaͤngſtet, war 
Taͤuſchung meines gerrätteten Organismus, und 
bei allem heimlichen Froͤſteln, das mich noch bes 
fält, wenn ich ben Schloßhof betrete, Tann ich 
mich dennoch auch eines frohen Gefühles nicht er⸗ 
wehren, wenn ich bie Voͤgel zwar Ereifchen und 
fhreien höre, aber nur fo, wie alle Papageien 
und indianiſchen Raben kreiſchen unb fdhreien, 
and wenn ber Affe mit dem Batienfihweife zwar 
Geſichtor ſchneidet, abrigens aber über mein Acten⸗ 
heften kein Wort mehr äußert. Das Liebſte jen 
doch iſt mir das tieſe Schweigen in ber Geiſter⸗ 
Runde um den Springbrunnen, den ich — nun 
Zaun ich Die es geſtehen — aus Furcht und 
Augſt zwei. Tagt .nady. der Erſcheinung gemieden, 
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bann aber jeden Abend mit immer verflärkter 
Keugier und Faſſung beſucht. — Sa, aud bie 
war Trug und Räufchung, und ich zähle mit 
freubiger Hoffnung jede Stunde ‚bis an die, von 
der ich weiß, daß fie mir Beflätigung und Kunde 
bringen kann von Euch.” 

„Meine erften beiden Briefe an Dich waren 
eonfus und unvollſtaͤnbdig, meift nur Ausbruͤche 
meiner Empfindungen und. Gefühle, und ich vers 
denke Dir ed nicht, wenn Du enbli etwas Res 
elleres, Factiſches von mir verlangſt. Werden 
Dich aber auch dieſe Zeilen in der Hinſicht be⸗ 
friedigen konnen? If nicht noch mein ganzes 
Gefuͤhl, meine ganze Seele mit allem Factiſchen, 
was mich Hier umgibt, auf das Innigſte amalgas 
mirt, und iſt es möglidy, von dem Allen zu-.zeben 
ohne Enthuſiasmus? Würde ih auch hier fein 
ohne den? Doch ich will mich zwingen und gleich 
ernft und troden ‚anfangen, als fei id Hübner 
mit ber Perrüde.” ' 

„Srünau,. ein feines, offene Lanbftäbtlein, 
FR belegen in Deutfhland am Ufer — — Rein, 
Bernhard, es iſt doch nicht möglich, in-bem Tone 
fortzufahren, Laß Dit von Stein ober- einem 
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anberen taktfeſten Geographen fügen, in welcher 
Provinz und in welchem Grade der Laͤnge und 
Breite es ſich am Ufer des anmuthigen Fluſſes 
hinzieht, wie viel es Einwohner in ſeinen zwei⸗ 
hundert Haͤuſern hat! Was Eümunert mich das? 
Mas fol ih mih abmühen, Dir herzugählen, 
wie viel hier täglich Töpfe und Ziegel gebrannt, 
SEchweine und Kälber gefchlachtet werden, und 
wovon die Brimauer leben? Genug, dab fie 
leben und daß die vothwangigen Geflchter, die 
ben Fremden neugierig aus ben Fenſtern entgegen⸗ 
und nachblicken, und bie reinlichen Formen und 
die heiteren Mienen fagen: wir leben nicht ſchlecht! 
DaB aber gerabe jetzt hier ein Wefen und Trei⸗ 
ben ift, wie bas Treiben Jehu, das Liegt in bee 
Sache und ift allen Babeörtern gemein, bie, wie 
das Fliegenvolk ‚ beim erſten warmen Sonnen⸗ 
feine mit der erwachenden Ratur eben 'auch zum 
zegen, fröhlichen Getuͤmmel erwachen und, wenn 
ber Winter fie mit ber ſtillen Schneebedte Hülle, 
fig ſelber nit mehr kennen. Doch daß dieſes 
Treiben hier nie ſtoͤrend, das liegt hier auch in der 
Sache; denn won oben fammelt ein mildes Licht 
Alle freundlich in feine Strahlen: ohne fchreiende‘ 





Beleuchtung der Stände und ohne ſchroffe Schlag⸗ 
fchatten peinigender und aͤngſtlicher Abſonder⸗ 
ungen. Und Jedem iſt wohl in dieſem fanften 
Lichte, das Alles vereint, was gut und edel iſt, 
auch wenn es bes Privilegiums der Geburt ent⸗ 
behrte. Und eben dieſes freundliche, fröhliche 
Durcheinander, bem man Anſtand und Freidheit 
erhalten Tann, ſo lange man felber will, iſt es, 
was gerade hier das Zreiben und Weſen fo -ins. 
tereffant macht. Der Höhere vermag ohne Xrg 
und Schimpf fi an⸗den gemäthlichen Lazzis bes 
hausbackenen Lebens gu ergeben, inbeß dieſem 
twieberum vergönnt ift, die Fettaugen ber feineren 
Küche fih abzuſchoͤpfen, Jeder aber aus der Mafle 
herausſuchen darf, was ihm eben behagt.“ 
„Was ich mir herausgeſucht, wirft Du fras 
gen? — Ah Bernhard, zur Zelt noch nichts 
als — gerabe das Behte, das. Hoͤchſte! Doch baz 
von ein anderes Mal, Weitere Bekanntſchaften 
babe ih noch nicht gemacht: Noch bin ich nicht 
lange genug hier, noch Hält und feffelt mich diefe 
fehöne, zeihe Natur, noch bin ich zu aufgeregt, 
um über Menfchen fie vernachläffigen zu Tonnen, 
und Du würbeft. mir. Recht geben ‚, Känbeft On 


« 
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ein einziges Mal mit mir im Strahle der unter⸗ 
gehenden Sonne auf dieſen Bergen, fäheft ein ein⸗ 
ziges Mal, wie das Purpurlicht den dicken, unter 
mir aufwallenden Rauch der Zöpferöfen entzündet, 
der nun in langen Strömen dahinzieht über bas 
lachende Thal, Zu meinen Füßen fluthet — ein 
Bild des inneren Friedens — der ruhige Strom 
und drüben dämmern die dunkeln, ſchweigenden 
Wälder. -. 

„Erlaſſe mir bie weitere gantfäafimalere, 
die immer in Wort und Schrift etwas ganz Mi: 
ferables. bleibt, fintemal ein einziger Kledd aus 
Salvator Rofa’s Pinfel mehr jagt. ald viele Ellen 
Verſe unferer Theokrite. Komme felbft und ſchaue, 
und gerade, daß Du wie ich durch eine etwas eins 
tönige Landſchaft reifen mußt, die den Reifenden von 


anderen @eiten her viel anmuthiger erſcheint, wird 


Die biefe blühende Gegend noch reizender machen, 
So weit Dein Auge fieht, bift Du in dem wahr 
haft herrlichen Park, einem der größten in Deutfchs 
land, in dem der Engländer Repton nur bie Ideen 
des Grafen -felbft ausführte, ber biefen Park nad 
dem engliſchen Princip in ben eigentlichen. Park. 
und in. den Pleasure-ground abgetheilt. Der 
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Ieptere iſt Florens Reich, umgeben mit unſicht⸗ 
baren, eiſernen Zäunen englifder Erfindung, voll, 
Blumen und Zierſträucher aus Amerika, feltener 
Gewächſe und fammetner Rafenteppige. Der eis 
gentliche Park aber bildet eine weite, wechſelnde 
Landfchaft, wie ber Garten Yuen⸗min⸗yuen in’ 
Sihol, und zeigt auch hier, daß ber Gartenkuͤnſt⸗ 
ler ein Dichter iſt, trog Schiller und Böthe. Er " 
ſchafft Wilder und Scenen, gibt die wirkliche Welt- 
und ibealifiet, bereitet künſtlich Teine Effecte ‚vor, 
mifcht bie Sontrafle, weiß Schreden und Furcht, 
©taunen und Sehnſucht, tiefe Schwermuth, wie 
innige Ruhe, Sättigung, wie Durft hervorzu⸗ 
bringen nach der Laune feines Genius, und feine 
Schöpfung ift ein Drama, eine Idylle, eine Ro⸗ 
‚ manze, eine Symphonie, ein Gemälde, eine lebend⸗ 
ige Mofait — Alles, wad er wii, fein Stoff bie: 
Natur. Geine Rarben fpielen in unendliden Ru⸗ 
ancen. Geine Worte und Töne find das Wehen 
und Rauſchen feiner Haine und feiner Gadehven, 
feine Melodicen und Rhythmen die Lieder der 
Nachtigallen und Lerchen und die Taktſchlaͤge der? 
Wachtel, fein Garillen die Glocken feiner Heerden.“ 
„Und das Alles, Bernhard, findeft Du hier 
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in diefem Schale, auf biefen Hügeln und Bergen. 
Hier lachen Die grüne Ebenen entgegen mit eins 
zelnen Blumengruppen; da laden Dich dunkele, 
büftere Laubgänge in ihre fhattige Einfamkeit, 
wo ungeflört ‚die Pirole niſtet und flötet; dort 
hängen die. Weiden von Babylon ihre trauernden 
Zweige hinab in den ftillen Weiher, in ben ſpie⸗ 
gelnden Bad; da fonnet fich der Boldfafan unter 
der Thuja; ba umziehen die wunberbaren Blüthen 
ben Perrüdenbaum — Rhus: cotyans — mit ihrem 
Bpinnengewebe; da pranget in den Wipfeln die 
Tulpe von Kentuky — Liriodendron tulipifera; 
— da meiden Schafheerden mit harmoniſch ge⸗ 
ftinmten Gröden, und vom Hügel berab bIäft . 
Menalk auf ber Rohrfldte. Und. wenn Du längs 
dem Fluſſe zwiſchen den Baͤumen hingewandert, 
die Dich eingezwaͤngt in ihre. gruͤne Gaſſe und 
Dir. me Ausfit benommen,, fo öffnet ſich Dir 
piglich eing fremde Belt. Du fichft vor Dir bie 
niedlichfte Cottage, von Vorkſhire, ‚singeum ‚bie 
Wände mit, ‚freunblichen. ‚Reben berankt, um und 
um Gehege, ‚Gänge und, Pflanzungen,. wo bie 
Amorgba, ber Rubus odoratus, bie Lonicera, der 
Cytisug., im Gemiſche der Silberpappeln, der Ta⸗ 
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Zamahala, ber Lärchenfichten und — was weiß ich, 
mit wie viel hunderterlei Bäumen und Sträuchern, 
wie durch einen Zauberſchlag hervorgerufen, aus 
einem Boden heraus gewuchert, dee vor Kurzem 
nue noch die traurige Kiefer und den Wachholber 
getragen. Aber vor dem lachenden Häuschen brei- 
tet eine majeftätifche Linde ihre Schatten über bie 
Bänke und den Tiſch, wo der gemüthliche Gruͤn⸗ 
auer feinen Gerftermectar trinkt, wenn es ihm 
deinnen in der Rauchſtube des Pflanzerhaufes, das 
auch ihm feine Bequemlichkeit bietet, zu druͤckend 
heiß wird, und zu allerlei Spiel und Zuft Iabet 
ihn da der Schießplag mit der fröhlichen Kegel: 
bahn. Immer weiter umd weiter, die Anhöhe 
hinauf, führen Dich fanft bie breiten Kiespfabe 
zwiſchen den Blumengehegen, und wenn Du Dich 
nun wendeſt und hinabſchaueſt in's Thal, da wogt 
unter Dir das gräne Saubwipfelmeer, da ſchweift 
Dein trunkenes Auge drüber" hin nach ber Ferne, 
aus der durch ‘die hohen Linden und Pappeln das 
gräfiihe Schloß mit feinem Thurme freundlich 
heruͤber grüßt. Beleuchtet der Vollmond dieſes Pas 
norama, ſo wird es ein Effeetſtück, wie eine Mi⸗ 
leſiſche Sommernacht auf Prienens Hügeln, über 
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dem Nebeldufte des Thales der Lethe, oder auf 
dem Berge bei Magneſia am Mäander, mit ſei⸗ 
nen Gefilden von Roſenlerbeer und Agnus castus, 
am Horizonte der blaue Latmos, umflort von 
myſtiſchem Daͤmmerlichte, als ſchlummere auf ihm 
der himmliſche Schaͤfer, oder als fliſtere zu ſeinen 
Füßen am Schilfufer des See's Biblis Luna und 
Endymion, ſtill dahin wandelnd in ſeliger, € ein⸗ 
ſamer Liebe.“ 

„Bernhard, — es iſt nicht möglich, ich Tann 
von dieſer neuen, herrlichen Schöpfung nicht ganz 
und gar fehweigen, fo fehe ich auch, wie fchon ges 
fagt, von der Exrbärmlichkeit aller Wortlandſchaft⸗ 
malerei überzeugt bin; denn wie folfte ich Die es 
fonft begreiftich machen, daß und wie diefer Erden⸗ 
winter mich an ſich feflelt. Was ich ehedem auf 
meinen Fahrten gefehen — nun ja, es mag Bieles 
darunter bei Weitem fchöner und merkwürbiger ge: 
weſen fein; doch es glitt ohne Eindruck an meinem 
Auge boräber, das nad anderen Reigen ſuchte. 
Damals fehlte mie der Sinn dafür, denn in grimms 
iger Wuth, mich zu vernichten, flürmte ich wie 
ver Gift des Todes über die Erde. Aber nun, 
da mir das Leben lieb geworden, — noch weiß ich 
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ſelber nicht recht, warum — ſauge ich gierig Ho⸗ 
nig aus jeglicher Blume, welche die reine unſchuld⸗ 
ige Natur mir bietet, und ich ſtehe vor ihr und 
ihren unendlichen Schaͤtzen wie ein ſtaunender 
Neuling. . Es iſt mir, als wäre mic ſchon um 
Vieles beffer und wohler, obſchon ber Spiegel mir 
noch biefelde unveraͤnderte Jammerdeſtalt „zeigt, 
und ich nicht permögend hin, tauſend Schritte zu 
gehen, ohne mich, zitternd vor Mattigkeit, zu 
ſezen und auszuruhen. — Die Baͤder? — — 
Nun ja, ich bade und trinke mit Glaube, Liebe 
und Hoffnung; aber — es thut mir leid, das zu 
fagen — ohne Erfolg. Zwar tadelt mich der Arzt 
und. fragt, ob ich den ruhigeren Schlaf, die ver⸗ 
mehste Eßluſt und den freieren Muth für nichts 
sechne, allein fein Waſſer und ber golbene Boden, 
den natürlich feine Wannen für ihn haben müflen, 
machen ihn blind ober bock wenigfiens flumm ger 
gen die wahren Urfachen. Die. eing kennſt Du — 
ich habe fie Dir ‚breit und ſchlecht genug ‚gemalt, 
die andere — follte ich Die, wohl immer und 
ewig nerhehlen, denn noch — ich fühle es — bin 
id) um keinen Grab berechtigter zu Anfpräcen 
vnd ‚pofinungen als vorherzaber Du magf +6 
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mir auch ald eine Art von Krankheit anrechnen, 
wenn ich Dir fage, daß es mich manchmal anmeht, 
wie felige Ahnung, ih koͤnne noch einmal gluͤcklich 
fein und glüdtih machen auf Erden — durch 
Liebe, und dann erfiheint fie mie, wie lachend, 
aus verfläcter Ferne — Bernhard, Du weißt ſchon 
wer. Dann fühle ich Muth, das Leben einzus- 
fegen, um das Leben zu gewinnen. — Mit ihe 
in biefen Fluren zu wandeln, mit ihr durch eine 
gluͤckliche Zukunft, hier — dort — überall, noch 
einmal das verlorene Paradies ber Jugend zu 
ſchauen — ih und fie, Luna und Endymion; — 
o Bernhard! — das ift ein Milefifches Märchen, 
und ich bleibe, was ich war — ein Träumer!“ 


Sonntag, den ı3ten Zulius. 


„Noch klopft mir dad Herz in fehnellen, uns 
ruhigen Schlägen; bennody habe ich mich wieder⸗ 
gefunden und in ber flillen Stunde der Mitters 
nacht fiße ih nun und fchreibe Dir bie Ergebs 
miffe des frohen Tages. Des frohen? — ohne 
fie! — Ad! fie war mein erfter Gedanke, als 
die aufgebende Sonne in mein Fenſter grüßte, 


fie wird mein letzter fein, wenn ich bie Feder 
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ansfdgnippe und Die mein: „Bute Nacht, Bern⸗ 
hard!“ hinüber [hide nah Maienhof.“ 

„Heute früh wohnte ich in bee ſlaviſchen 
Kirche dem Bottesdienfte bei. Auch bad hat fein 
Anterefigntes für Den, ber die Sprache nicht vers 
ſteht und nie einen Gfod-Ur-ürsUrenkel bes Lech 
und Zech gefehben. Aber ich haffe, den armen 
eytmüthigen Menſchenſchlag näher keanen zu lers 
nen, ber feinen gnäbdigen Heren Du, feinen Ochſen 
Gr nennt, und bem die Bogpfeife und bie Beige 
am Sonntagabend in ber Schente bad Ronplugs 
ultra aller Erdenſeligkeit find.” 

„zum erſten Beate befuchte ich hierauf die 
biefige Refkauration und ‚machte mir Borwürfe, 
das erit Heute gethan und bisher wie ein Ana⸗ 
choret nah kurzem, sinfamen Eſſen auf meinem 
Bimmer die jsvialften und beiten Stunden bes 
Badelebens — verfchlafen zu haben. Den ganzen 
oberen Theil bes geräumigen Regierung: Gebäudes 
am Eingange in ben Park hat herrfchaftliche Li⸗ 
beralität ders Vergnügen unb ben Genäflen ber 
Badegäſte und Beſuchenden eingeräumt unb biefe 
Reihe von Gemächern und Sälen mit. bödftem 
Geſchmacke und großem Aufwande ausgeſtattet. 
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Bier findeſt Du niedliche Converſation⸗Zimmer 
mit den neueſten Libellen unſerer ſchoͤnen Litera⸗ 
tur, und Du kannſt wählen, welches Journal — 
biſt Du eben allein — Dich auf den ſanft ſchwell⸗ 
enden Sophakiſſen in füßen Schlummer wiegen, 
oder — wird es lauter um Did — Die Stoff zu 
ergetlichen Discuffionen und Poſſen geben. fol. 
Feeund⸗ und feindliche Blätter Hogen bier fried⸗ 
Wi beifammen auf einem Zifche, und es depen⸗ 
bist von Die, unter der Menge ber eingemachten 
Fruͤchte ein Ananas⸗ oben Melonenſchnittchen füßer 
Berfe, oder eine Pomeranzenpafte bitterer Moral, 
eine Charadennuß, eine die Arbufe waſſerreicher, 
nah der Elle gemeffener Grzählungen, eine epi⸗ 
grammatiſche Pfeffergurke, ‚eine politiſche Stachel⸗ 
beere herauszulangen, ober zu beſſtrer Verdauung 
auf das Butterbrot bes gemeinen Lebens einige 
beißige Nettigicheiben grober Receuflonen und‘ uns 
gefchliffenee Perſonal⸗Satyre zu legen. Willſt 
Du etwa der Böttin Fortuna Dein- Opfer bringen, 
. fo tladen Di bie niedlichſten, verſchwiegenſten 
Tempel der launenhaften Kugeltängerin : in. .ihs 
Alterheitigftess offen aber und unverhohlen predigt 
der flinke Marqueur mit Spieß und erangt fein: 
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Cing à point! — Wilft Du eflen, trinken, warm, 
Zalt, zu jeder Stunde des Tages, an Deinem 
Schmolltifchchen allein, ober in luſtiger Geſellſchaft, 
fo wird Dir bierbei nichts fchwer als bie Aus⸗ 
wahl auf ber Tafel der Solibitäten und Ledereien, 
die weiß und mädtig, wie eine Wegezolltarif⸗ 
wand, Die bietet, was Natur und Küchenkunft 
zu fpenben vermögen, und bie Fein eitler Prahlhans 
ift, wis mandıes Waarenverzeichniß vor einem 
Laden, in bem dad Berlangte fo ehen fich vers 
griffen oder ausgegangen, Du magfl fragen, wos 
nah Du will. Dabei wirft Du oft nicht bes 
greifen, wie Le Bon — der Mundkoch — das 
Alles für fo gar wenig zu leiften im Stande, 
und es wird Die ahnen, daß nur höhere Unter⸗ 
ſtuͤtung dieß vermag.” 

„Dad erkennen nun freilich auch Alle, und 
Du hättefk ſehen follen, wie das flille Gefühl. ber 
Dankbarkeit bie Geſichter verklaͤrte, ald nun nad 
ein Uhr die gepußfe Gafltafel bie Greellengen, 
Ginädigen, Hochehrwürbigen, Wohl: und Hoch⸗ 
edelgeborenen und Garnichtſe, zu welchen Iegteren 
ich für bießmal auch zu gehören das Bergnügen 
hatte, aufnahm zu ihren Freuden.“ 


— 85 — 


„Eine reich beſetzte Tafel iſt ſchon an ſich ein 
Anblick für Götter, und ſehr Recht Hat der Kent: 
endichter, wenn er fagt: 

Wahrlich, nichts Lufliger’3 weiß ich, als wenn 
die Tiſche recht voll find 
. von Gebad’nem und Fleiſch, unb wenn ber 
Schenke nicht ſaͤumet; 
aber eine Tafel, wo überbieß noch, wie hier, uns 
eingebämmter Frohſinn herrſcht, wo die Weine aus 
gräflihem Keller — mithin nicht fchlecht, und für 
den Eintaufpreis — auch aus dem fchalften Ges 
hirne Witzfunken Ioden, bie Frauengegenwart vers 
ebelt und wuͤrzt, wo vom unfichtbaren Orcheſter 
herab durch's Axabestengitter wadere Mufit wallt, 
flreömt und rauſcht, je nachdem es nun immer 
lauter unter ben Gäften wird, unb wo Alles 
ſchmackhaft und mit Geſchmack bereitet iſt — eine 
ſolche Tafel wahrlich gehört zu ben beiten Freu⸗ 
ben bes Lebens, und auch ich gab mich ihnen gang 
bin mit allen äußeren .und inneren Saugarmen.“ 


„Daß unter den langen Reiben ber Säfte 
wunderliche und ergetzliche Erfcheinungen ſich her⸗ 
vorthaten, das wird Die eben fo einleuchten als 
mein Unvermögen und meine Unluft, fie Die alle. 
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zu fgübern. Ich bin weder Hogarth, noch C. T. 
%. Hoffmann, mag mir auch Niemanden auf den 
Hals hetzen, am allermenigften Dir Langweile 
maden, Item irrt man fih oft in feinem Ur- 
theile, abfonderlich, wenn ed yon einmaligem Schen 
abgefchöpft it. Das erfuhr ich fetbft heute, als 
ih mit wahrer Bosheit mir fchräge gegenüber ei⸗ 
nem troddenen, orämlichen Mann beobachtete, ber 
mit faueren, verbrüßlicher Miene die treffliche 
Krebsfuppe löffelte, als ob es Wermuth fei, und 
voerſtockt theilnahmlos am fröhlichen Gefſchwaͤtze um 
und neben fich blieb. Kataler Menfh! — brummte 
ich in mich hinein — allein der fatale Menfch öffs 
nete den Mund, und Alles brach in Lachen aus 
Aber den drolligen, herrlichen Einfall. Nur er 
Wlieb ernft und verzog Feine Miene, aber mehre 
folge ganz Zöftliche Sachen erfchienen nun, als 
er bei feinem Flaͤſchchen aufzuthauen anfing und 
im feltfamften Gontrafte bes mürrifchen Gefichted 
Mit ben Sonnenblicken feines Humors mir — wir 
waren noch lange nicht. bei’'m Braten — das Be: 
tenntniß abzwang, das fatale Geficht ſei der aller⸗ 
charmanteſte Kauz in der ganzen Geſellſchaft. Da⸗ 
gegen blieb mein Nachbar zur Linken ſich vom An⸗ 
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fange bis zum Ende gleich. Sein Stuhl ſtand 
einen Fuß außer der Linie, denn gerade um ſo viel 
hinderte ihn der unbaͤndige Bauch, naͤher an den 
Tiſch zu rücken, wie die Anderen. Drei vefpechable 
Weinflafchen waren wie eine Batterie nor feinem 
Zeller aufgepflangt, und man fah es ihm an, daß 
er ein Eſſer und Trinker von Profeſſion fei, denn 
ſtets nahm er doppelte Portionen, und feine Biffen 
waren noch einmal fo groß als bie anderer hung⸗ 
riger Menſchenkinder. Aber nur trauriges Seuf⸗ 
zen und Stoͤhnen entlockte ihm das emfige Nährs 
gefhäft. — Spickte er fo eben das fehönfte und 
fettefte Stüd Rindfleiſch von der Schüffel auf ſei⸗ 
neh Teller, fo that er's mit einem klaͤglichen Blicke 
gen Himmel. Das Bratwürfllein, das er bem 
Schaufelbiffen Bohnen: gang in den ungeheueren 
Mund nachſchob, und deffen Hinabgleiten in den 
Magen er mit fanftem KHänbeftreichen über. den 
Krappelbauch beförderte, preßte ihm nur wehktagg 
endes Aechzen aus, fo wie jedes in bas weite 
Verließ Teiner Kehle hinunter gelaffene Glas Fir⸗ 
newein. Zür nichts um und neben ſich hatte ex 
Sinn als für tiefe feine unendlichen Leiden, und 
je ſchmackhafter der Wildbraten und das Backwerk 
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erſchienen, deſto ausdruckvoller und haͤufiger wurde 
ſein Seufzen und Stöhnen, wie bei den Juden, 
‚die das Allererfreulichſte, Beßte und Glücklichſte 
nur mit dem Schmerzenrufe: „Au wei mer!“ 
genießen. Und weißt Du, wer der Leidensmann 
iſt? — Du wirſt es nicht glauben! — Der aller⸗ 
verliebteſte Ritter, der im Zwielichte der zehnten 
Abendſtunde durch die Schattengaͤnge bes Parks 
nach antiplatoniſchen Schmerzen rennt, daß ihm 
Stirn und Wangen triefen.“ 

„Ein anderes Original ſaß an meiner rechten 
Seite, — ein blaſſes, mageres Frauenbilb, von 
der nachher ein anderes Dämchen mir ſagte, fie 
leide an hiſtoriſchen Zufällen und Vampyrs — Hy⸗ 
fterie und Vapeurs. Die Nachbarin felber Tonnte 
nie in. den Fall ähnlicher Spradh=: Bonbons ges 
xathen, denn fie gab fih mir vom erſten Augen⸗ 
blicke an, in welchem fie verficherte, daß fie heute 
einen Sohn erwarte, ber Dberlandeögerichtäzuhörer 
— Aufeultatoe — fei, als eine hartnädige deut⸗ 
fche Yuriftin zu erfennen. Gin anderer Sohn von 
ihr fand als Oberflellvertretee — Premier: Lieu= 
tenant — bei der zeitenden Kanonenwirthichaft — 
Artillerie — und eine Tochter hatte fie fo eben 





11— ————————— 


— 89 — 


nach Dresden in Lohnatzung — Penſion — ge: 
bracht. Bouillon und Sauce hießen bei ihr, jene 
Brühe, biefe Tunke, und fie rühmte befonders an 
fi den Erfolg des hiefigen Sprigbades — Touche.“ 

„Laß mid) Schweigen von ben Anderen, bie oben 
und unten, nah und entfernt an diefer fröhlichen 
Tafel noch meine Aufmerkfamkeit in Anfpruch nahe 
men, vom kleinen, lebendigen Schafzüchter, auf 
deſſen verklärtem Gefichte bie Schnelltreiberei des 
mouffirendben Champagners mit jeder Minute eine 
neue Rubinblüthe heraus lockte, vom gnädigen 
Fräulein von fee und vierzig Jahren, das die 
Gazza ladra, die ber berühmte Dichter Roffini in 
fo herrlichen Werfen befungen, als eine fehr ans 
genehme Perfon in Frankfurt kennen gelernt, bie 
aber ein Hein wenig über die rechte Zeche gefchrits 
ten, vom mwaderen Dauptmanne, ber fich bemühte, 
ber ſchoͤnen Nachbarin gegenüber feine füßen Em⸗ 
pfindungen zuzulispeln, welches Lispeln aber, um 
vor ben fo eben erfchallenden Pofaunentönen ſich 
vernehmlich zu machen, in ein gräuliches Sforzato 
überfprang, das zu feinem eigenen Schreck, wie 
sum Entſetzen der ganzen Gefellichaft, in der plößs 
lichen Paufe der Muſik fortwüthete. — Laß mich 
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ſchweigen von ber Höhe der gemüthlichen Tem⸗ 
peratur, die wir Alle erreicht, als nun die Tafel 
aufgehoben wurde und einzelne Gruppen um die 
Flaſchen ſich bildeten. Das Alles muß geſehen wer⸗ 
den, und nur ein Caravaggio mag es mit Treue 
wiedergeben. Ich freilich, der ich, wenn ich zwi⸗ 
ſchen ihm und Franzesco Albano wählen ſoll, den 
Lesteren unbedenklich vorziehe und lieber in ſeinen 
ebein Idealen Lebe als in der Eraffen Mirklichkeit 
des Erften, der mit efaihafter Genauigkeit Ausfatz 
und tingegiefer ‚feiner Bettler darſtellt, ich ſchlich 
mich aus dem lauten Gewühle in den ftillen, 
attiſchen Kreis, der fi drüben in einem anderch 
Zimmer fammelte, f&lenderte dann im Park herum, 
der Allen offen tft und wo nun bie geputzten Spa: 
giergänger im Staate des Sonntags der Sommer: 
abendkühle ſich freuten. Aber mit dem fallenden 
Schaue, als bie Fenſter des Regierung » Gehäubes 
erleuchtet durch die Dämmerung: ftrafiten und ein- 
zeln herüber wallende Zöne die aufgegangene Ball- 
ſeligkeit verfünteten,, mifchte auch ich mich unter 
die Froͤhlichen und ftand vor dert hüpfenden Rei⸗— 
den, zwar nur als müßigee Schauer, boch mit 
Befühlen, die von denen vor acht Tagen fehr ver: 
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fehieden waren. Die Pickelfloͤte ſchnitt mie nicht 
mehr mit teufliſchem Hohne in die Seele, nicht 
mehr grollte die Baßgeige: Menfch, du mußt flers 
ben! Alles war nur Harmonie, nur ein rauſchen⸗ 
der Strom üppiger Luft, auf deffen rhpthmiſchen 
Wellen diefe Froͤhlichen fich ſchaukelten. Aber ale 
mir fo die ſchlanken Geftalten vorüber flogen im 
“jugendlichen Liebreiz, da fuchte mein Auge ſehn⸗ 
ſuchtvoll nach ihr und — fand fie nicht, da faßte 
mich plöglich wieder bad wehmüthige Gefühl meis 
nes Alleinſeins. Unter allen diefen war Eein Herz, 
das. mich kannte und verftand, — Du nidt, fie 
nit, und aller Zubel um mich ſchmolz zufammen 
in eine wirre Maſſe und verbidte ſich in ein fins 
fteres, düfleres Chaos, aus dem nun. Schredges 
Kalten berauftauchten, verfchwanden und wiebers 
kamen. Fledermaͤuſe umflatterten mich. Wie Hun⸗ 
degeheul bröhnten bie Hörner unterirdiſcher Kobolde 
im mein Ohr, welche Schadebock, der Baßgeigenkoö⸗ 
nig, beherricht. Mit gellendem Gelächter antwors 
teten bie Slarinetten, und: eine Eule trat auf mich 
zu, gloßte mit den runden, funkelnden Katzenaugen 
und zog fatale Geſichter. — Mir ward. fehr uns 
wohl, der Saal mit feinen Arganbslampen brehte 
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ſich, die Gardinen flogen, wie die Kleider von 
Macbeth's Hexen, im gefpenfligen Sturme, und 
ich eilte nach Hauſe, wo ich nun, nachdem ich 
meine fünf Sinne zurecht gefegt und mich abge⸗ 
fühlt, nicht weiß, ob ich Lachen foll oder ſchau⸗ 
bern über meine Rarrheit, die ja doch immer und 
ewig zu nichts führt. Run verlangt bie phyſiſche 
Natur ihr Recht, und ich fühle, daß ich fchlafen 
werbe, ſchlafen, wo möglihd — träumen von — 
— Gute Rat, Bernharb! " 


Donnerstag, den 17. Julius. 


„Dein Brief von geflern hat Dir gefaat, wo 
ich mid des Montags, Dienstags und geftern 
herum getrieben, in ben Hütten der Syclopen, die 
„Ali inter se se magna vi brachia tollunt,“ in 
ben Eifenhämmern der Umgebungen, in ber Glass 
hütte, in ben Papiermühlen, ah! — im romans 
tiihen Thale, wo Alphonfinens Sugendfreunbin 
lebt. IH fah fie dur bie Stadeten des ars 
tens, eine ſchlanke, biühende Geſtalt, und hätte 
ihr gern gefagt, wie nahe fie — der Freundſchaft 
wegen — mit meinem Herzen verwandt fei; allein 
das ging nicht. Der, ber ich einmal hier bin 
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und bleiben muß, hatte keinen plauſiblen Grund 
zu einer ſolchen Annäherung, und fo ließ ich mir 
denn von ber freundlichen Bäuerin, in deren Ges 
höfte mein Wagen hielt, Milch und Brot unter 
bie fchattigen Eichen bringen, wo ich nun, auf 
ben Rafen: dahin geflredt, die Nachmittag = Kaffees 
ftunde luſtig und wohlgemuth verlöffelte und dann, 
zum Andenken wie zum Zeitvertreibe, in die glatte 
Rinde eines jungen Baumes die lateinifchen Worte 
ſchnitt, die zu deutſch verdolmetſchet find: Hier 
war ih, Emil, der Weltbürger, glaubend, lieb⸗ 
end, hoffend.“ 

„Das Alles weißt Du des breiten, wenn Du 
meinen Brief gelefen haben wirft. Auch mag ich 
Dis gerade heute von dem allerherrlichſten Wour 
vermann, ben ich diefen Nachmittag gefehen, wei⸗ 
tee nichts fagen als eben, daß ich ihn gefehen. 
Ich meine das romantiſche, gräfliche Walbſchloß, 
das etwa drei Stunden von bier im tiefen Walde 
liegt, von deſſen hoͤchſten Fichtenwipfeln herab ber 
Auerhahn den grauenden Srählingmorgen begrüßt, 
in deffen Sumpfdickichten das wilde Schwein feine 
Sieſta Hält. Manchfaltige Pürſchwege führen hier 
jeden einzelnen Schützen, geſondert non ben anderen, 
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durch die alten, ehrwuͤrdigen Baͤume, durch das 
Rauſchen und Schweigen der Waldnacht, und 
Quellen rieſeln und Brunnen plätfchern um das 
Kille Haus, ganz fo, wie es der Niederländer in 
ben ſchoͤuſten Scäferftund.ı feines Pinfels ſchuf. 
Doc, wie gefagt, von bem Allen mag ich fo eben 
nichts weiter kund machen als: es iſt da, es Lebt! 
— Hühltende Vruft, tauche did mit deinen Wemn⸗ 
ven und Schmerzen tief in diefe ſchattenvolle, Tab: 
mde Einfamteit! — denn meine eigene Bruſt 
drüdt und engt, eben weil ich mid des Schönen 
fo innig gu freuen vermag, etwas ganz Anderes 
— Bernbarb! das Bewußtfein einer bitteren, ſchwe⸗ 
zen Schuld. Es wird mir mit jedem Tage Mlarer 
und deutlicher, daß ich im Dunkel meiner Selbft- 
Hugheit, ober im’ zaghaften Unmuthe — ein Uns 
dankvarer war, ein Undankbqrer gegen bie heilige, 
harmherzige Natur, die im Innern ber Erbe auch 
mir Kurzſichtigem und Zweifelndem ben Gegend 
trank gekocht und das Waffer bes Eebens bereitet. 
Noch nicht vierzehn Sage, daß ich babe und trinke 
mit der fitengen Andacht eines Wallfahrers zur 
Quelle des Heils, und — ich müßte Blind fein, 
wenn ich nicht fühe, wie das alte Seſicht ſich 
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glättet und färbt mit dem Anftuge ber Morgenröthe 
einer befjeren Zukunft, wie ih rüflig die Berge 
feige, flatt zweimal bes Tages den Eöftlichen Le 
Bon nun viermal Geimfuche, und bie Stunben bes 
Genuſſes und der Gefellfchaft kaum erwarten Tann, 
und wie friſcher Muth und frifche Kraft in meine 
Bruft gezogen. — Laß es fein, bag auch der 
Teufel mit Pauken und Trompeten zugleich feinen 
Einzug mit gehalten und mich mit fehnenderen 
Wünfden und flolzeren Hoffnungen erfüllt; ic 
fühle mich gluͤcklich in dieſer mir aufgegangenen 
Neuheit meines Daſeins und danke das Alles bir, 
verborgenes Schaffen und Gegen bed geheimniß⸗ 
vollen, unergrundeten Weltgeiſtes; dir, du herrliche 
Natur mit deinen Bergen und Thaͤlern, Schatten 
und Raſenteppichen, Bluͤthenquellen und Nachti⸗ 
gallen, euch harmloſen, froͤhlichen Menſchen, die 
ihr den blaſſen, muͤrriſchen Frewdling, ben Gar⸗ 
nichts, ſo liebreich aufnahmt, vor Allem aber euch, 
deren Genius und Gemüth dieſe Schöpfung in's 
Leben rief, und in-beren Umgebungen auch ich 
mich. Then, fo glücklich gefühlt, wie man «es nur - 
in der Nähe des Schönen und Edlen fein kann.“ 

„Und eben darum, eben weil ich mich noch 
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als einen Unheiligen betrachte, dem noch nicht ver⸗ 
gönnt iſt, die Geheimniſſe des Tempels zu verfüns- 
den, ob er ſie gleich ſchaut, bis er geweiht iſt 
duch Prüfung und Treue, eben deßhalb ſchweige 
ich noch heute von biefen Bädern und von Dem, 
was jenfeit der Hara’s und Kakadu's die ehrwürd⸗ 
igen Mauern nicht verbergen, — denn jebem Be: 
ſcheidenen öffnet Liberalität den Zutritt — wohl 
aber umfchließen. Doch morgen, morgen — Bern: 
hard! — mehe davon, bann bin ich auch noch 
feoher, noch feliger als heute, denn dann hat bie’ 
gluͤckliche Stunde gefchlagen, in ber ich den erſten 
Brief von Dir erhalten werde und Rachricht von 
meiner ewig und innig geliebten Alphonſine. — 
Es ift heraus! — Mag’s hoch! Iſt's denn etwas 
fo dar Böſes? und wird nit, muß ‚nit, che 
Du das liefeft, mein Anſpruch auf Deine und ihre 
Kachficht begrändeter und geveifter fein — dur 
mich ſelbſt?“ 


Sreitag, den 18. Julius, 
„Die Poft iſt da, Bernhard, und kein Brief 
von Dir. — Du ſchweigſt? Was iſt das? Wohl 
traute ich meinen Ohren nicht bei des Zachaͤus 
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Relation, daß auf ber Poſt nichts für mich ſei — 
wohl ſchickte ich ihn noch einmal hin, ich müßte 
durchaus Briefe haben, — boch es blieb dabei. 
Kennte ich nicht Deine Zreundfchaft für mid, 
wüßte ich nicht, daB Du die Bangigkeit des Fer: 
nen, der Alles, was ihm Lieb iſt, gurücgelaffen, 
eben fo gut fühlft, wie ih, — mein Herz Tünnte 
an Dir irre werden, Aber gewiß! — Du bift an 
der ſchmerzlichen Taͤuſchung meiner harrenden Sehn⸗ 
fucht nicht Schuld. Wer weiß, wo id ober Du 
unterweges liegen geblieben, ob Du zu Haufe ges 
wefen, als meine Briefe angelommen, ober was 
Dich fonft abgehalten! Kurz, ich tröfte mid — 
weil ih muß, und hoffe auf übermorgen, wo ja 
auch ein Tag ift, ber Briefe von Die bringen 
ann — und wird. Darum ruhig, fehnendes Er⸗ 
warten, bis dahin! — Iſt mir denn auch eine 
fehwere Sorge, eine finftere Ahnung nun möglich? 
jest, wo ich in neuer Lebensluft jauchzen möchte 
und fpringen wie ein Kind?! — Müfte ich nicht, 
wenn ich ein Dichter wäre, mein Gefühl ausftrö- 
men in Gelängen bes Preiſes dem herrlichen 
Wafler des Lebens, dem ich dieß Gefühl verbante? 
Bernhard, mit welcher religiöfen Andacht wandle 
VI. 7 
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ich jest des Morgens in mein Bad! Wie feier⸗ 
lich grüße ich das lange, freundliche Haus mit 
feinem, in kühlen Lüftchen rundum wallenden ja: 
panifchen Zeltdache, unter dem die Gigenden und 
Bentegenden der fehönen Blumengehege, der Aus- 
ſicht auf den filbernen Zluß, und drüben ber lachen: 
den Wiefen, und im Rüden der hoben, grünenden 
Berge ſich freuen, und wo rechts bie Hütten des 
Bergwerks dampfen und die fleigigen Menſchen 
ſchaffen und wandeln. Unb eben in dem Daufe 
find die Bäder, niedlie, mit allen Bequemlich⸗ 
Zeiten verfehene Stäbchen, mit Wannen, in Die 
man nad Belieben oder Borfärift den Segens⸗ 
quell aus Hähnen kalt nder warm laffen Tann, ber 
tief herauf aus der inneren Werkſtatt der Natur, 
unmittelbar hinter dem Haufe durch Pumpen gt« 
schöpft und aus erfter, feifher Hand mit unge- 
ſchwaͤchter Kraft entiveder, wie er iſt, ober ers 
wärmt in die Möhre geleitet wird, wo ihn auch 
noch Beduͤrfniß die Kunſt zum Schwefels, ober 
Stahl-, oder Kräuterbade modifidirt, oder zur 
Fouche anwendet. Willſt Du aber auf hyperbo⸗ 
raͤiſche Weife die materia peccans ausdampfen, 
io ift auch dafür geforgt, und bas zuffifche Bad 
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nimmt Dich auf mit feinen terraffieten Bänken und. 
Streckmatratzen. Und im unterirdiſchen Schwitz⸗ 
bade, wo in den Schachten des Bergwerks ein im⸗ 
merwährender Erdbrand gefahrlos Dir Gelegenheit 
gibt, Di zu wärmen und zu ſchmoren, fo lange 
es Dir beliebt, kannſt Du alle Grabe der Trans⸗ 
piration, die Dir Dein eigenfinniger Aesculap ver: 
ordnet, machen. Ueberall wird Dich die höchfte 
Reinlichkeit und im fogenannten gräflichen Bade 
ſogar griechiſches Wohlbehagen in ben Lodenden, 
büfteren Gabinetcyen anſprechen. Auch kannſt Du 
gemaͤchlich hier im Freien unter Blumen und 
Schatten Dein Morgenpfeifchen rauchen und Deis 
nen Kaffee, Deinen Thee, Deine Chocolate fhlürs 
fen, oder des Nachmittags in der brennenden Hitze 
wohlgemuth und im Kühlen Dein Zläfchchen Wein 
oder Bier genießen. Kür Alles ift Rath.’ 

„Und etwa zweihundert Schritte von diefen 
Bädern, näher bem Ufer des Fluffes zu, iſt auf 
einee grünen Wiefe der mit Bedachung und Ums 
zäunung gelicherte, in Granit gefaßte Zrintquell, 
der dem waderen Le Bon täglich mehre Verehrer 
zufenbet und auch mir von innen heraus den neuen 


Menſchen geſchaffen dur den Sitz, Zempel und 
VI. 7 
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Urborn alles Großen, Schönen und Erhabenen — 
den Magen. Gemüthlicher haben nicht die fünf: 
hundert Säfte des Lord Ruffel in feinem Garten 
um das Marmor: Baffin gefeffen, in welchem der 
joviale Wirth aus vielen hundert Kannen Wein, 
Waffer, Arak, aus vielen Fudern Zuder, Gitros 
nen und, Muslatnüffe ein Punſchmeer geichaffen, 
auf dem ein lieblicher Knabe, als Hebe gekleidet, 
im Nachen von Alajouholge den fröhlichen Zechern 
den Nektar fchöpfte, als hier die gläubigen Zrinker, 
unter denen mein braver Magiſter der Präfident 
ift, dem in Tümmerlicher Pfarre, im Schweiße 
der Wiedemuth⸗Knechtſchaft, endlich auch das letzte 
Glück des Lebens noch untergegangen — ber Ap⸗ 
petit. Was half dem Armen die erſehnte Ladung 
zu den Hochzeit: und Kindtauffreuden feiner dank⸗ 
baren Beichtlinder? mas die gemäftete Gans, welche 
— im Kochofen gebraten — mit einem Iahrmarkte 
von Aepfeln und Beifuß im Bauche, die freundliche 
Pachterin auf die Kirmestafel pflanzte? was das 
Fftattlie Schwein, in dem des Schulzen Magd 
auch für ihn einen Schinken täglich vor feiner 
Stubirfiube vorbei in bie Schwemme trieb? — 
Ah! es waren ihm verlorene Paradiefe, feit er 
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nichts mehr vertragen Eonnte und der rarefle Gu⸗ 
bener Ausbruh ihm nur ſchnöden Katzenjammer 
verurfachte) Immer langmweiliger wurden die Pre⸗ 
digten bes einft fo tapferen Kanzelhelden, immer 
fanfter und fefler der Schlummer feiner andächtigen 
Zuhörer, immer auögelafiener das Rubel der uns 
bändigen Dorfrangen, da nun der Schulmeifter 
die Lehrflunden nach Belieben fdhwänzen konnte, 
ohne Furcht vor dem Ober: Schaf= und Bockhir⸗ 
ten, immer tiefer ſank die Moralität der entartes 
ten Heerde, und vom Magen des Magifters aus 
wehte der Alles vernichtende Samum über das 
gluͤckliche Kirchdorf. Da bot au ihm ber herr⸗ 
liche Brunnen feine Panacee, und kaum hatte er 
vierzehn Tage getrunten , da erhoben ſich wieber 
rechts und links Staubfäulen, „wenn der Würbige 
das Kanzeltuch ftatt Trommelſtöcken mit Fäuften 
fchlug," da war es um das fanfte Kirchenfchläfchen 
geſchehen, dba wurde in ber Schule wieder auf 
Erbſen gelniet, und da freuten ſich fchon im Vor⸗ 
aus bie hochzeitenden Kindtaufgeber auf das Schmuns 
zeln des Gingelabenen, der nun wieder die pränus 
merirte Vaters und Mutterfreude der Brautleute 
und ben verpönten Kiltgang mit dem Mantel ber 


% 
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chrifttichen Liebe bededite. — Wahrlih! — fagte 
da der gemüthliche Quellpräfident, und fein neu 
gefärbtes Geſicht glänzte wie das Antlitz Moſes, 
als er vom Berge Fam — was, bedarf es weiteren 
Beugniffes, daß das Waterland, bie Wiege, das 
Zreibebeet jeglicher Zugend und Untugend nur im 
Magen zu fuhen?! — Der Magen hat die ägyp⸗ 
tifchen Pyramiden und die chinefifche Mauer, die 
Glyptothek in München und das taurifche Palais 
in Petersburg erbaut, der Magen David's Sabi⸗ 
nerinnen auf bie Leinwand, Shakſpeare's Hamlet 
auf die Breter und Gluck's Iphigenia vom Him⸗ 
mel gerufen, ber Magen Werther’s Leiden und 
des Thuani Gefchichte gefchrieben. Denn hätten 
die Würdigen, die bei diefen angenehmen Producs 
ten Hand, an’d Werk gelegt, gar keinen oder einen 
fo verborbenen gehabt, wie ich vor vierzehn Tas 
gen, fie würben’s gewißlich haben bleiben laſſen. 
Lefet in der Gefhichte, wie viel Gonflitutionen, 
Morde, Schlachten, Siege, Gräuel, Helden und 
Memmen aus Indigeflionen ober gutem Appetit 
hervorgingen. Blidt um Euch, werthe Perfonen ! 
Alles, was Ihr feht, was Euch freundlich abet 
und entgegenlacht im Leben, das hat der Magen 
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geſchaffen, und Ihr werbet nach reiflicher Ueberleg⸗ 
ung mir beipflichten: Ach, hätte der Menfch nicht 
den Magen, fo müßte die Menfchheit verzagen!“ 

„Alſo Alles — unterbrach ich den fröhlichen 
Rebner — fchafft der Magen? Auch die Licbe?“ 

„Si freiiih, Werthefter! — war feine Ant: 
wort — auch bie Liebe! Iſt mie denn nicht felber 
im Magen eine Morgenröthe aufgegangen, die mir 
nach dreiundzwanzigjaͤhrigem Ehes und Weheſtande 
und nach langem, conjugalen Winterfroſte meine 
Sara zu der lieblichen Dirne verkiärt, die fie wary 
als ih noch als ein armer Ganvibat bei ihrem 
Vater am Leiche Bethesda lag? — Und ift denn 
nicht ganz gewiß auch Ihnen nun —“ 

„Es beburfte der weiteren Ausführung nicht, 
denn ich fühle unter der heiteren Scherzeshülfe das 
Körnlein der Wahrheit, wie ich Dir ſchon gefchrie: 
ben, unb ſchaͤme mich bes irdifchen Urfprunges 
auch meiner Verklärung nicht im Mindeften. Iſt 
denn nicht das Irdiſche in und an uns eben bie 
Flöte, auf der die unfterblicde Seele fpielt und 
durch die nur allein ſich ihr himmliſcher Geſang 
manifeſtirt? Darum Heil und Preis euch, ihr 
Quellen, ‚aus denen herauf auch mir das neue 
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Leben fprubelt! Noch vierzehn Tage und — Men: 
fen! — Ihr Tennt mid nit wieder! Wie 
Schuppen fallen von meinen Augen bie Verirr⸗ 
ungen des Kleinmuthes. Ich habe das Leben lieb 
gewonften, ohne den Tod zu fcheuen, und gebe 
dem unendlichen Slüde mit Alphonfinen eben fo 
Träftig entgegen, wie — wenn es fein muß — 
der Reſignation.“ . 

„Refignation! — Begreife ich auch jetzt das 
Wort, wo ed mir unmöglich fheint, jemals uns 
ger das Gewicht dee Sache gebrüdt zu werben? 
— Wir wollen feben, wenn es bahin Tommt. 
Was kümmert mich jebt bie Nacht im Jubel des 
Morgens! Noch ein Tag wird vergehen und 
dann — kommt Kunde von Dir und ihr! — 
Ich Gluͤcklicher!“ 


Sonnabend, den 19. Juliuß- 


„Und ber Tag iſt vergangen, und ba ift nun 
die Nacht, die ich fo herbei gefehnt. Da fummen 
nun vom Schloßthurme die zwölf Schläge durch 
bie ſchwuͤle Luft! Da fige ich nun auf berfelben 
Stelle, auf ber ih mich geftern für den glücklich⸗ 
fien aller Menfchen hielt, und zittere und kann 
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mich nicht faflen. Nicht die Blige, die fern am 
Horizonte durch die ſchweren Wolken zuden, nicht 
das dumpfe Grollen des Donners, nicht die Angft, 
bie auf ber ganzen Natur ruht, ift es, die mir 
das Herz preßt, — Bernhard! — die Gewißheit 
ift e8, daß ich dennoch von meiner Seligkeit hers 
abgeftürzt bin, baß ich dennoch in den erſten ſchreck⸗ 
lichen Stunden meines Bierfeins kein Phantaft, 
und nur mein Hoffen und mein Glüd ein Traum 
war. — Bernhard! Du weißt ed nun längſt, fo 
gut wie ich, Bernhard! nur barum haft Du ges 
fhwiegen, Bernhard, es ift gewiß, Alphonfine ift 
— tobt! Sch habe fie gefehen, fo wahr ein Gott 
über mie ift! fie, wie fie war im Leben!” 

„Ich ſaß wieber am Springbrunnen auf ber 
Bank in der Laubwand — es ift noch Feine Stunde. 
Der Drond fchien hell und Zar an die Buchen, 
auch meine Gedanken waren heil und klar, fern 
von Schwärmerei und Wahn, Ruhig flug mein 
Herz nur ber füßen Sehnfucht und Hoffnung, Euch 
bald und glüdlich wieberzufehen. Da vafchelte 
ed gegenüber. Da ſchwebte es heraus aus bem 
Laubdunkel und ſtrich an mir vorbei, und als ich 
gefaßt die Erſcheinung betrachtete, als fie nun 
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den Schleier zurüdichlug vom blaffen Angefichte 
und ber Mond fie beleuchtete, ba quollen Alphons 
finens blonde Locken hervor, da waren ed Alphons 
finens himmliſche Augen, bie mid anblidten mit 
unenblicher Milde! Da fprang ich auf, ba brei- 
tete ich bie Arme aus nach ihr, der Lebenden, und 
zief: Alphonſine! Da hatte ich den täufchenden 
Nebel gefaßt, und fie fland am Rande des Bruns 
nens. Da, in ber Werzweiflung, bie Sliehende zu 
halten durch das Kleben meiner Angſt, fchrie ich: 
Alphonfine! nimm mid mit Die! — und als fie, 
ſchmerzlich Lächelnd, ſchweigend den Kopf fchüttelte 
— fo gib mir ein Zeichen der erwigen Liebe! Da 
gab fie mir die weiße Roſe und — verfant im 
Brunnen. Und, Bernhard, bie weiße Rofe liegt 
vor mir, und morgen, — ih barf es nicht den⸗ 
ten! — morgen bringt bie Poſt den Brief mit 
dem ſchwarzen Siegel, und ih bin — dennoch 
verloren!” - 


Und als er nun bie Nacht ſich Hin und ber 
geworfen in fchredhaften Träumen, als nun bie 
dunkeln Gewitter fi verzogen, als nun dem ars 
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men Zagenden der thauende Morgen funkelte aus 
den Millionen Demanten der Gras: und Blumen 
halme, die für ihn umſonſt ſich geſchmückt mit ih⸗ 
rem ſchoͤnſten Putze — er ſah es nicht; als er vom 
Bade, zitternd vor Furcht, nach Hauſe kam, da 
umtrippelte ihn unruhig und ſtumm ſein Zachaͤus, 
da lag auf dem Tiſche — der Brief, mit dem 
ſchwarzen Siegel, den die Poſt gebracht. 

Es iſt feine Hand! rief der Baron bebend 
und vermochte nicht, das ſchreckliche Siegel zu lö⸗ 
fen. — Als er e8 aber in -ber Refignation bes ges 
wiffen Unglüds erbrochen, las er: 

„Alphonſine ift tobt! Died, mein armer 
Bruder, fage ih Dir troden und ohne alle Eins 
leitung und Bermäntelung, ba Du ein Mann bift, 
der, nach Deinem erflen Briefe an mi, Stärke 
genug bat, das Schredlichfte zu tragen, wenn «6 
nur nicht der Verluft bes eigenen Lebens ift, und 
das fol und wird in biefe Vernichtung nicht mit 
verfinten.. Ein hisiges Fieber brach diefe Blume, 
Sie ruht bei ihren eben fo vergänglichen Schwe⸗ 
ftern am Fuße ber Geres, wo Du ihr einft bie 
ewige Liebe geſchworen. — Lebe! Lebe! Lebe! Les 
ben ift Liebe, und wenn Du lebſt, liebſt Du und 
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erfüllſt, was Du gelobet — dem Andenken der 
Geſtorbenen. Zur Vereinigung mit ihr hat es noch 
Zeit, wenn die Frucht welk und überreif vom Baume 
fällt. — Das Weitere in meinem naächſten Briefe. 
Ich bin mit Liebe und Zreue 


Dein Freund und Bruder.” 


Ha! — knirſchte der Baron und ſank in das 
Sopha — fo iſt es doch wahr? fo ift es Fein Zrug 
meines verbrannten, elenden Gehirns? — Sie mußte 
dahin, und ich — ich lebe? Zachaͤus! — Zachäͤus! 
und Du bift nicht zerfchmettert, wie ih? Du, der 
Du auch den ſchützenden Engel verloren? 

Gnädiger Herr! — zitterte der Erſchrockene 
heraus — es ift nicht wahr! 

Nicht wahr? — lachte ber Baron grimmig 
und hielt ihm den Brief vor die Augen — kennſt 
Du das Bild und bie Unterfchrife? und mit ben 
Bänden das Geſicht deckend, fiürzte der treue Knecht 
zum Zimmer hinaus und ließ den jammernden Deren 
zurüd bei dem Zobesbriefe und ber weißen Rofe 
von geftern. 

Datte erfi der Donnerkeil der Sache — bie 
Beflätigung feiner finfteren Ahnung — ihm faft 
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Leben und Befinnung geraubt, fo grub nun, als 
die letztere zurückgekehrt, die Korm, unter weicher 
ihm die Beflätigung geworden, fpitige Dolche in 
fein Herz. Diefer Lakonismus, diefer gallenbittere 
Zuruf: „Du haft Stärke genug, das Schrediiche 
zu ertragen, wenn es nur nicht ber Verluft des 
eigenen Lebens ift, und zur Vereinigung mit ihe 
hat e8 noch Beit, wenn die Frucht well und über: 
reif vom Baume fallt,“ führte ihm feinen erften 
Brief an den Freund und feine erbärmliche Todes: 
furcht ftrafend vor die Seele. Es war Har, daB 
diefes offene Bekenntniß, er koͤnne bes Lebens we⸗ 
gen Alphonfinen verlaffen und ihre nimmer fein 
Liebftes opfern, den Bruder biefer Geliebten vers 
wunden müffen. War nun ber Bruder unbarms 
herzig genug gewefen, der Schwefler diefe Neffel 
in das Grab mitzugeben, war fie dahin gegangen 
mit der Uebergeugung von feiner Schwachheitz was 
halfen dann die nachgeſendeten Verbefferungen feis 
ner neuerwachenden Kraft, bie Bernharb nun ken⸗ 
nen mußte! Aber nein! — tröftete feine Ueber: 
zeugung — fo graufam war ber Bruder nicht 
geweien, das bewies das Erſcheinen, das milde 
Lächeln der freundlichen Geſtalt, das Zeichen ihrer 
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Biebe, die weiße Rofe, und mit biefer Ueberzeug⸗ 
ung verſchwanden nun auch wie Rebelbilder, welche 
die Sonne gerftreut, die Schauer bes Beifterreiches, 
das fih ihm geöffnet und in welchem allein Ver⸗ 
einigung mit ihr möglich war. Was er einſt ge⸗ 
fuͤrchtet, dünkte ihm nun das hoͤchſte Süd. Mit 
ihr wandeln jenfeit — gleichviel, ob durch Nächte, 
die kein Lichtfirahl erhellt, oder durch Paradiefe 
— dad war nun fein Sinnen und Sehnen, denn, 
wußte er es doch nun ganz gewiß, daß aud da 
noch Leben fei, daß auch dba noch blonde Locken 
wallen und auch ba noch ber Himmel aus bem 
Menſchenauge laͤchele. Wie das möglih, — das 
kuͤmmerte ihn nicht. Genug, es war, er ſelbſt 
hatte es geſehen. — Nicht mehr ſchrecklich tönte 
ihm die Ladung dahin, denn das Leben ohne ſie 
kam ihm vor, wie feine freudenleere Reiſe hieher, 
und der Garten, zu dem er durch bie Wuüſten ges 
derungen, wie dad Modell und Spiegelbild deſſen, 
in dem fie nur blühe und wohne. Und dennoch 
— fo Eräftig hatte fich der Phoͤnix aus feiner Afche 
geſchwungen — fah er nun auch nicht im Selbſt⸗ 
morbe dad Thor, das zu ihr führe. Nein von 
Schuld und fledenlos begehrte er mit ihr vereinigt 
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gu werben, und auch das, was er früher für recht 
gehalten, ſich gu Tode zu leben, um aus ber bes 
tretenen, flillen Bahn zurüdzufehren in den vers 
nichtenden Strudel, erſchien ihm jest als Selbft- 
mord und verächtlich. — Aber nichts mehr zu 
thun für feine Gefundheit, Fein Bad mehr zu be= 
fuhen, war in den erften Augenblicken fein Ent⸗ 
ſchluß, der ſich jedoch auch änderte, ald er bebachte, 
daß dieß eben fo gut, obſchon nur negativer Selbſt⸗ 
morb ſei, wie der freiwillige Tod durch Erhungs 
ern, und es fand endlich feft in feinem geläuter- 
ten Entſchluſſe — zu leben, feinen Menſchenpflich⸗ 
ten zu genügen und in ewiger Treue für die 
Geliebte mit fanfter Geduld die Stunde ber Ver⸗ 
einigung gu erwarten, und biefer Entichluß, biejes 
Bewußtfein ſchuld- und fleddenlofen Wiederfindens 
der Heinen, der er nur fo würdig fein Eönne, 
machte ihn ruhig und feinen Schmerz zur milden 
Wehmuth. Er trieb die hier gewohnten Verricht⸗ 
ungen und ſaß wieder, wie vor acht Tagen, an der 
immer glanzender und zahlreicher werdenden Gaſt⸗ 
tafel. Aber weder die Originale rechts und Links, 
noch die füßen Töne aus Tankred, weder die 
- Kreundlichkeit feiner Bekannten, noch die trodenen 
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Spaͤße des Humoriften vermochten feine Gedanken 
zu feffeln, die in ganz anderen Räumen ſchwebten. 
Bergebens feufzte und ftöhnte der Efkünftler, ver: 
gebens fuchte die puriftifche Nachbarin mit ihm 
ein Zweigeſpräch über die Unvolllommenheiten der 
Zwidgeige — Guitarre — und über das Ange: 
nehme ber Brummflange — Fagott — einzuleiten; 
feine Rede war: ja, ja, und nein, nein, und, als 
die Zafel aufgehoben, fein Biel und Glüd der Park, 
Bis an deſſen äußerfte Gränzen lief er mit unruh⸗ 
iger Haft. Auf der Anhöhe fland er, von welcher 
herab man den Spiegel des Fluſſes fchaut, wie ex 
zwifchen den Eichen und Erlen aufblidt, und der 
Fluß war ihm nun wirktich der flille Strom ber 
Lethe. Hier und da kamen ihm gepuste, fröhliche 
Bruppen entgegen — er wich ihnen aus und ver: 
fentte fi in bie düfterfien, einfamflen Schatten. 
Als er bei der Sottage von Horkfhire vorbei fchritt, 
erfchallte Luftiges Gelächter der Lebensfrohen, die an 
den Tiſchen unter ben Zweigen ber Linde tafelten, 
ſchwatzten und tranten, aber das waren feiner 
Stimmung zu grelle Mißtöne. Die Helianthus 
und Georginen funkelten mit manchfachem Karben: 
fpiele ſtolz und hochfahrend im fiheidenden Strahle 
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der Abendſonne; aber ber Anblick verwundete fein 
Auge, und er ſuchte im Schatten nur nach ber 
fihneeweißen, wolligen Spiraea ulmaria, nur nad 
der Lilie — ihrem, ber Geliebten, Symbole, und 
fland und faß, und ging und elite unflät, bis bie 
Geiſterſtunde Herangefehnt und ringsum alles Leben 
ſchlafen gegangen, Da war er wieber am Gpring- 
brunnen. Doc fo flehend, fo ſchwaͤrmeriſch er 
auch rief, keine Stimme gab Antwort, kein Schein 
wallte im Mondlichte. Nur das Waſſer pläticherte, 
nur bas Wehr rauſchte, nur die Baßgeige ſchickte 
dann und wann aus dem Ballhaufe das bumpfe 
Murmeln, und es blieb dem Getäufchten, als 
laͤngſt ſchon die Mitternaiht thaute, nichts übrig 
als — die Hoffnung, daß es hier ihm nicht immer 
fchweigen werbe. Kurz nur ſchrieb ex dem Feeunbe 
die Empfindungen biefes merkwürdigen Tages und 
feinen Entſchluß, und als er das gefchrieben, er⸗ 
gab er ſich matt und ruhig ber fanften Umarmung 
des Schlafes. 

In der Dachkammer aber wälste ſich Zachaͤus 
auf feinem. Pfähle und konnte den Ton nicht 
finden, der doch ſonſt nach den Laften. ober dem 
noch umerträglicgderen Richtsthun des Tages ſo 

VI. 
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bald gefunden war — den Orgeltriller und Sie⸗ 
deſchneidenrhythmus bed Schlaf⸗ und Schnarch⸗ 
gottes. Ihn zwickten und ſtachelten MitleidX 
Furcht, Angſt, Zweifel und Neugierde, und er 
fenfzte über die Langſamkeit der Beit und zählte 
fehnfüchtig jeden Stundenſchlag, der ihn und 
feinen Herrn einer gewiffen Vierundzwanzigſten 
näher brachte. Endlich flug auch dieſe, als der 
Baron am folgenden Morgen aus dem Babe nad) 
Haufe kam und Zachaͤus ihm das Packet übers 
zeichen durfte, bas ſchon gefleen mit dem ſchwarzen 
Briefe nebft der Weiſung des Kammerherrn an 
ben treuen Knecht gekommen, cö unter Teiner Be⸗ 
dingung dem Baron cher zu behändigen als vier 
und zwanzig Stunden nach dem. erfien, auch 
nichts davon ſich merken zu Laffen. 

Was tft das? — flammelte der Baron er⸗ 
ſchrocken — Briefe von Bernhard? — und roth? 
— Haſtig erbrad er das Siegel; fein. Freund 
ſchrieb: „Du verdientefi die gnädige Strafe, 
Yieber Emil, und wirft Di über meine Grau: 
ſamkeit nicht beflagen, wenn Du an Deinen erfien 
Brief denkſt. Nach vieler Einleitung darf ich Dir 
auch wohl nicht erſt fagen, daß wir uns Alle recht 





wohl befinden. Sollte Dir aber der Zollwurm 
gegen mich über die Leber Laufen, fo befänftige 
Dich meine feierliche Verficherung, daß Alphonſine 
an.ber Iügenhaften Erauerpoft weber Antheil, noch 
Wiffenfchaft, auch von Deinem erflen zärtlichen 
Schreiben eine Kenntniß hat, wohl aber vom 
zweiten und dritten, und fich herzlich über Dich 
freut. Daß Du in der- Verzweiflung nicht zu 
Dolch und Piſtole greifen würdefl, das, lieber 
Bruder, ging ja aus Deinem erflen Briefe Mar 
hervor. Unheil war mithin nicht zu fürchten und 
der Raum ber vier und zwanzig Stunden, ben 
ich dem Zachaͤus gefeht, Feine Ewigkeit. Höchftens 
habe ich Dir zwei Mahlzeitin verborben. Alſo 
Entſchuldigung und Entfehäbigung dem —⸗ 

Dem Teufel! — rief der Baron mit vor 
Zorn. glühendem Gefidhte und fchleuberte das 
Packet von fi. — Spiel? muthwilliges Knaben⸗ 
fpiel? — unter Männern?! — Spiel mit Herzen 
und Leben? — DO, über das füße Liebe Brüderlein ! 
Wir werden uns ſprechen! — Und Du, Kerl! Du 
Helferöpelfer, bift Du nicht eine Hundeſeele? 

Ah ja, gnäbiger Herr! — zitterte Zachäus, 
es wußte nicht, ob vor Freude ober vor Angſt — 

VI. 8* 
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ich bin’s! Geben Sie mir einen Denkgettel, aber 
erwägen Sie, daß ich gezwimgen war, baß ich ja eben 
fo viel ausgeflanden, wie Sie, in Furcht und Zwei: 
fel, ob es wahr ober nicht, da mir Niemand ets 
mas weiter gefhrieben, als was ich zu thun hatte, 
daß mir das Mitleid mit Ihnen das Herz abs 
drücken wollen, ich nicht ruhen und fchlafen, und 
efien und trinken Eönnen in ber vierundzwanzig⸗ 
flündigen Tortur, und daß doch ‚meine liebe Herre 
ſchaft nicht todt iſt, Tondern lebt! 

Sie lebt! — murmelte der Baron — fie | 
It! Du haft Net! — Iſt das aber wahr? 
Kann fie leben dort, unb hier erfcheinen als 
verflärter Geiſt? Dh da fteht es geſchrieben 
und in. meiner klaren Erinnerung ſteht es auch 
geſchrieben. O, wehin xette ih mich in biefem 
Labyrinthe? — Er verſank in tiefes Sinnen, er 
hatte ſich felbft verloren und wußte nicht mehr, 
was Wahrheit und Zäufchung in feinem Leben 
fe. Er wußte nicht, ob er ſich freuen oder trans 
en folle über dieſe Auferſtehung dee Todten, 
denn dort war fie fein, dieſe Ueberzeugung hatte 
fein Herz erquidt, hier — auch bier dämmte 
fih eine Wand zwiſchen ihn unb fie, denn nun 


ı — 17 — 


hielt er ſich für unheilbar Trank, entweder für einen 
Verrüdten, ober für einen Geifterfeher, und als 
diefen für unmittelbar angehörig dem unheimlichen 
Reihe der intellectuellen Welt. Cr zitterte, als 
er fih das fo lebendig dachte, und fein. Grimm 
gegen ben Zreund warb ruhigere, milbere Weber: 
Vegung. Er fühlte, wie gegründet ihn bie Vor⸗ 
würfe getroffen, und nur das fchien ihm noch an 
der Sache unrecht, daß der Freund die Graufams 
keit und diefe Borwürfe ſich auch nach dem Lefen 
feines zweiten und dritten Briefes und gegen ben 
Kranken erlauben Eonnte, Aber das ihm einleuchts 
ende Recht der firengen Miebervergeltung ‚ das 
„Auge um Auge, Bahn um Zahn‘ entfchulbigte 
endlich auch dieß. Denn hatte nicht auch Berns 
hard den zweiten Brief wenigftens vier und zwan⸗ 
zig Stunden nad) dem erflen erhalten! War nicht 
auch er wenigftens eben fo lange verwundet ges 
weſen ohne Verband? Und zulest — burfte klein⸗ 
licher Egoismus Hier noch eine Stimme haben, 
wo bie Liebe jubeln mußte, baß fie, die Todtge⸗ 
glaubte, lebe? — Mit Unmuth über feine Schwäche 
über das Vorbrängen feiner gekraͤnkten Eitelkeit 
und feines eigenen verlegten Gefühle griff der 
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Baron mwieber nad) dem Blatte und den Beilagen, 
bie in Rechnungen und Berichten über feine Güter 
und den Schloß: und Uferbau ihm bie treue 
Sorgfalt des Freundes befundeten und feine Dank⸗ 
barkeit. in Anſpruch nahmen. Allein wie Wer⸗ 
muth munbete ihm bie Nachricht, dag nun auch 
ber Major, ber Vetter von Alphonfinens Jugend⸗ 
freundin, auf Maienhof verkehre, und er hätte 
Alphonſinen nicht geliebt, wenn ihn dieß Verkehren 
bes jungen, intereffanten- Mannes, der freilich 
auch fein Freund war, Talt und ohne Eiferfucht 
gelafien. Doch ben fchmerzuollfien Dorn drückte 
der Schluß des Briefe in feine Bruſt: „Von 
Alphonfinen Tann ih Die befonberer Umſtaͤnde 
wegen einen Gruß mitfchidien, denn ich müßte 
es lügen, was ich nicht will, da ber erfien und 
einzigen Unwahrheit von geflern keine weitere 
nachfolgen fol,” 
Keinen Gruß von ihre? — befondere Um: 
fände? — Was tft das wieder? — rief der Ba⸗ 
ron. — Keinen Gruß?! und doch hat fie fich über 
mich gefreut, doch meine beiden Briefe an Bern 
barb behalten und ihm nicht wiedergegeben? — 
Näthfel! — Unglüdlider Hinterhalt! — Warum 
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fagt ihr es nicht dürr und troden heraus, was 
ihr Habt? — Warum nicht ohne Winkelzug und 
Mantel die befonberen Umſtaͤnde? 

Sinnend, zweifelnd, uneins mit fi, ſchwank⸗ 
end in munberlichen Vermuthungen und Gnt- 
fchläffen ging ec herum wie ein Träumender und 
vergrub ſich den Nachmittag, wie er ſchon oft ge⸗ 
than, in die herrſchaftliche Bibliothek, zu ber aud) 
ihm der Zutritt offen ſtand. Und als er nach Haufe 
kam, ſchritt er in tiefen Gedanken flundenlang im 
Bimmer auf und nieder, dachte nicht an bas Tage⸗ 
buch und legte ſich ftill und ſchweigend zu Bette. 
Und am Morgen darauf und wieder am Rach⸗ 
mittage war er auch auf der Bibkiothet, und in 
ben einfamen Stunden der Nacht fehrieb er dann 
Folgendes: 


Dienstag, den 22. Julius. 


„Noch bin ich nicht mit mir im Klaren, 
Bernhard! Doch ich fühle es, bald werde ich es 
fein. Vorgeſtern, geſtern und heute habe ich Aber 
Deinen Briefen geklaut und al’ ihr Bitteres nun 
mit meinem Blute vermiſcht. Darum aber bin 
ich nicht boͤſe. Du wachſt mit Sorgfalt, wie für 
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das eigene, über meine Güter und Unterthanen, 
Du haſt mir Summen erſpart und gewonnen, 
dafür Dir meinen innigſten Dank! Und ſogar 
auch meinen Dank für Deinen erſten Lügenbrief 
und nachher für den zweiten! Beide haben bie 
Gefühle meiner Liebe für Did nicht gefchwächt, 
ob ich gleich in den erften Augenbliden der Les 
berraſchung wild und toll war, Den Lügenbrief 
verdiente ich, den zweiten entfchulbige ich, weil 
id die „„befonderen Umflände” nicht Tenne, bie 
Deine Schwefter abgehalten, einen Gruß mitzus 
geben, bie aber doch von Wichtigkeit fein müſſen. 
Daß diefe Briefe mi in ein wogendes Meer ge⸗ 
worfen, aus bem ich mich gewiß retten werde — 
ob ich Thon noch nicht weiß, wie und an weldes 
Land — das liegt weniger an ihnen als an mir 
felber und meinem fonderbaren Schidfale und ben 
anderen Ergebniffen. Darum alfo Dir nochmals 
die Verſicherung meiner unveränberten Kreunds 
fchaft, Alphonfinen die meiner eben fo unvers 
änderten, ewigen Liebe. Und baß dieſe Liche — 
auch das fühle ich — bald noch reiner, ganz frei 
von irdiſchen Schlacken, durch vergehrendes Feuer 
geläutert, hervorgehen wird, das eben danke ich 
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befonderd Deinen Briefen, und «8 fol Die deut: 
lich werben, waram. Noch brennt und glüht dies 
ſes euer, aber zum Segen, und unfere Herzen 
wird es nur verebeln, — nicht verkohlen.“ 

„Wie fo oft ſchon Leidende und Zweifelnde 
Troſt, Belehrung und Hilfe aus Dem geſchöpft, 
was kluge und wackere Menſchen vor uns gedacht 
und gefühlt und der Nachwelt überliefert in Wort 
und Schrift, ſo glaube auch ich, wunderbares Heil 
und Balſam gefunden zu haben in einem alten, 
beſtaubten Folianten der hieſigen Bibliothek.‘ 

„Es iſt wahrſcheinlich, daß in London, Pa⸗ 
ris, Rom, Wien und Berlin etwas mehr Bücher 
und Seltenheiten aufgehäuft find als bier; aber 
für mi, fo wie für jeden gebildeten Badegaſt, 
ift die biefige Bibliothek interefianter als jene, 
eben weil fie bier tft und gerade bes Schönen 
und Guten genug enthält, um ein gauges Bade⸗ 
Ieben gu würzen. Ich fchweige von ber trefflichen 
Kupferftihfammiung, von den vielen taufenb wohl: 
geordneten Holzſchnitten, unter benen mehre von 
Albrecht Dürer, von dem Jacob Böhme mit feis 
nen fieben Himmeln, von dem chinefifchen Wörters 
buche und amberen Suriofis, Allein, daß bier das 
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allerkoͤſtlichſte Manuſcript, ein wahrer Leckerbiſſen 
fuͤr den eigenſinnigſten engliſchen Bibliomanen, 
zu finden, das mußt Du erfahren. Es iſt die 
Geſchichte des Krieges, der in der Mitte des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts zwiſchen England und Frank⸗ 
reich ausbrach, von Froiſſard, ein Prachtwerk, 
deſſen Aeußeres ſchon, karmoiſinrother Sammet 
mit goldenem Schnitt und ſtark vergoldeten Be⸗ 
ſchlaͤgen und Schloͤſſern, Ehrfurcht einfloͤßt. Aber 
noch mehr Ehrfurcht, Staunen und Bewunderung 
erregt der Inhalt dieſes handdicken Folianten, der, 
in einem provenzaliſchen Kloſter auf Pergament 
geſchrieben und gemalt, in ſieben Büchern auf den 
reinſten Pergamentblättern des größten Imperial⸗ 
Formates außer den Millionen ber zierlichften 
Buchſtaben, von benen nicht ein allereinziger ver⸗ 
fchrieben oder verunglüdt ift, und außer den un 
zähligen bunten, goldenen und filbernen Snitialen 
und Marginals Arabesten ſechshundert Miniatur: 
gemalde enthält, bie an Zeichnung und Grfindung 
meifterhaft, aber an Farbenpracdht fehlechterbings 
unübertrefflih find, Wahrlich, wenn man biefe 
lebendige, beinahe blendende Friſche eines Merkes 
betrachtet, deffen Schöpfer ſeit dreihundert Jahren 
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kein Zahn mehr wehthut, fo kann man ſich ber 
Bewunderung der Kunft und des eifernen Fleißes 
eines Zeitalter nicht erwehren, das wir bas 
finftere nennen. Alles ift an dieſem Froiſſard 
edel und groß, und wenn ed wahr ift, was 
Ariftoteles fagt, daß bie Schönheit auf Bröße 
und Ordnung beruhe, fo Tann dieſes Werd mit 
Recht „ein fchönes’ genannt werden.” 

„Doc das ift es Alles nicht, auch nicht das Con⸗ 
volut von OriginalsBriefen. des ermorbeten Schwe: 
denkoͤnigs Guſtavs des Dritten, auch nicht der Rie⸗ 
ſen⸗Erd⸗ und Himmels: Globus von beinahe brei 
Fuß Durchmeſſer, was jest meine Seele hier ge: 
feffelt und meinem Dichten und Trachten, meinem 
ganzen Leben eine Richtung gibt, bie ich, zaghaft, 
noch nicht bis zum Ende zu verfolgen wage. Es 
it — wie id ſchon gefagt — ein unfcheinbarer, 
beftaubter Foliant, in welchem feit Menfchenge: 
denken Niemand gelefen haben mag. Das beivies 
mir ber Mober der zuſammenklebenden Blätter 
“amd hier und ba die dazmwifchenliegenden deutſchen 
handſchriftlichen Nachrichten, die in das Yateinifche 
Bud nicht gehörten, und von denen bei’m aller: 
erſten Erbffnen bes Buches mich fofort eine durch 
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ihren Inhalt dergeftalt anzog, daB ich ſchlechter⸗ 
dings nicht daran denken Tonnte, mid um den 
Zitel und die Materie des Kolianten felbft zu bes 
fümmern, was ich freilich nun fehmerzlich bereue. 
— Es war aber biefes Blatt — wahrſcheinlich 
aus ber erflen Hälfte bes fechsgehnten Jahrhun⸗ 
derts — ziemlich unteferlich, fo daß es mie viele 
Mühe Eoftete, davon mit Bleiſtift in mein Portes 
feuille eine Abſchrift zu nehmen, die id Dir denn 
hier treutich, jedoch mit Verdolmetſchung ber alls 
zu veralteten Worte und NRebensarten in unfer bers 
maliges Deutfch wieder abfchreibe, wie folgt.‘ 
„Als nun. befagter Conrad von der Bolzen 
burg, der Ritter des Hospitals Sancti Lazari zu 
Serufalem, Urlaub erhalten vom Meifter, zu ziehen 
in die Heimath und Belig zu nehmen von der 
angeerbten Stammovefle, weiche zwei Stündlein 
vom rechten Ufer bemelbeten Fluffes gen Morgen 
in einem dicken Walde auf einem Iuftigen Hügel 
belegen, und er nun am Tage Pancratii bes 
Jahres unferes Heils eintaufend einhundert ſechs 
und achtzig über die Brüden in ben Burghof 
geritten, ift ihm faft zu Muthe geworden, als 
habe fih vor ihm das Grab geöffnet und ihm den 
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Ruͤckzug veriperet in's Leben und in die Kreiheit. 
Und obſchon der Kleinhänfel von der Warte dem‘ 
neuen Herrn waderen Willkommen entgegen ges 
teompetet, bat bemfelben der Wiederhall, in dem 
öden Gemäuer und aus dem Walde bebünfet wie 
Unkenruf und Eulenſang, der: ihm Unheimliches 
und Böfes prognoflieire, weßhalb er auch flugs 
fi entſchloſſen, nach nur kurzer Raſt und Ve⸗ 
ſchidung feiner Nothdurften die ſtille Burg wie⸗ 
derum zu verlaſſen und zurückzueilen in's Mors 
genland, wo eben Sultan Saladin mit ſeinen 
Saracenen den frommen König von Jeruſalem, 
Guy von Luſignan, hart bedraͤnget und im wilden 
Kriegs⸗ und Schlachtengetümmel das Amt der 
Barmherzigkeit der milden Pfleger des Hospitals 
wichtiger worben denn jemals. Es gebachte daher 
der Ritter, einen Vogt zu fegen über feine Habe 
und dem Kirchenſäckel den Niebbrauch zu verbriefen, 
fobaun aber ftradlich zu ziehen, von wannem er 
kommen. Wenn jeboch die Gedanken des Menſchen 
nidgt immer Gottes Gedanken, fo hat es fi auch 
bier exwiefen, daß ber Menſch denkt, Gott - aber 
lenkt, fintemal, als ſchon lange Alles abgethan 
und geordnet, was von Nöthen geweſen, es den⸗ 
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noch den Ritter gehalten in der Heimath, wie mit 
ſtarken Feſſeln, und ihn nimmer gelaffen von dan⸗ 
nen nad Jeruſalem zu feinem frommen Berufe, 
und haben fich die Burgleute, abſonderlich aber 
Hater Cyprianus, der Hauspfaff, hoͤchlich ver- 
wundert, wie das junge, rüflige Herrlein fo ſtill 
und heimlich worden, wilde Belage und Bankette 
gemieden und nur dem Waidwerke und einfamen 
Reiten und Wandeln weit und breit in bie unbe 
obgelegen, von wannen er bann jeberzeit nachs 
denklicher heimgekommen, ald cr ausgezogen, wo⸗ 
bei fi auch die Beſtimmung ber Abreife von 
einer Zeit zur anderen verfchoben und letztlich gar 
nicht mehr daran gebacht worden. Hätten fie ges 
wußt, welch' Abenteuer dem Ritter begegnet, fie 
würden flugs der Verwunderung unb bes gräs 
beinden Spintifirens quitt und ledig gewefen fein. 
Aber es ruhte fothanes Abenteuer in fliller, vers 
ſchwiegener Bruft und tief im verborgenen Herz 
ensfchreine heimlicher, ſüßer Minne.“ 

„Es Hatte ſich nämlich begeben, dab an ei⸗ 
nem ſchoͤnen Sommertage ber Ritter weiter in 
den Wald hinein auf feinem Hoffe ſich vertieft, 
ale gewöhnlich, und zwar bis an's Ufer des Flufſes, 
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wo dermalen das Stäbdtlein Gruͤnau gelegen, wo 
jedoch zu jeder Zeit auf beiden Geiten noch in 
der flillen Köhrens und Gichenwitbnig kaum bier 
und da eine einfame Köblerhütte zu finden. All- 
bier hatte nun den Ritter der Abend. überfallen 
und er fein Rößlein auf dem grünen Rafengrunde 
weiden laffen, fich felber aber auf den fanften 
Blumenteppich geftvedt und in fehnfüchtiges Sin⸗ 
nen an bie geliebten Brüder und die heilige Stadt 
verfentt, die er verlaffen und die ee nun bald 
wieberzufeben verboffet. Wie nun bie klagende 
Melodie ber Nachtigall und der magifche Schein 
des Bollmondes, welcher die alten Stämme und 
die dicken Laubmaffen hier beleuchtet und bort zu 
wunderlichen @eftalten geformt, ihn in die fernen 
Gefilde gegaubert, wo unfer Herr gewandelt auf 
Erden, an bie Ufer des Jordans unb unter bie 
Cypreſſen des Delberges, da wäre er wohl fo bald 
noch nicht aus der füßen Verzuͤckung erwacht, wenn 
nicht ein leiſes Rafcheln in feiner Nähe ihn ermun- 
tert, und Zam fothanes Rafcheln aus bem blühen- 
den Geſtraͤuche an einer Quelle, nicht weit vom 
Drte, wo er lag, und als er dahin fah, war es 
ein junges, liebliches Frauenbild, ſchlank und zart 
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wie ein griechiſches Mägtlein aus Candia. Kon 
dem blonden Lodenhaupte wallete ber weiße, lange 
Schleier, und in dem Haren Quelle, in dem fie, 
hinabgeneigt, etwas zu ſuchen fehlen, fpiegelte ſich 
das holde, blaſſe Antlis. Wunderbarlich uͤberraſcht 
von der fremden Erſcheinung, von welcher der 
Ritter nicht begreifen koͤnnen, von wannen fie 
kommen und was allhier in der ſtillen Racht ihres 
Thuns und Treibens, uͤberkam ihn ein Froͤſteln, 
wie der Schauer eines unheimlichen Spukes, und 
ſcheu, als habe er einen Geiſt geſehen, ritt ee nach 
Hauſe auf dem zitternden, ſchnaubenden Roſſe. 
Aber tief Hatte ſich das Bildniß des Maͤgdleins in 
fein Herz gegraben ‚ in das Frauenliebe noch nicht 
geichlichen bis auf denfelbigen Tag, und au 
plagte und zwickte ihn die Neugierde, zu ergrüns 
den, wer die flattlide Dirne fei, wo fie haufe 
und wie fie in bie öde Gegend gerathen, weßhalb 
ex benn nun auch fortan Eeinen Abend verfäumet, 
die heimliche Stelle im fernen Grünwald heimzu⸗ 
ſuchen und ben Stachel der Liebe zu der Unbekann⸗ 
ten fi immer tiefer in die’ verfchwiegene Bruſt 
gu drüden, in füßem Koſen mit dem ſchönen 
Mägdlein; das Gefallen an dem herrlichen Ritters: 
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mann gefunden. Allein vergeblich war fein For⸗ 
[hen nah Namen und Heimath der Liebften, und 
nimmer wollte es ihm glücken, fie anders zu 
ſchauen als im Schimmer des Monblichtes, Und 
wenn er fie bat: Hold Mägbelein! im Tages- 
fein, wenn Morgengluth auf Rofen ruht, wenn 
rundum webt, was liebt und lebt, da fag’ mir 
an, wo Did Dein Treuer finden Tann; fo ſenkte 
fie ſchaͤnig das holde Antlitz und lispelte fanft: 
Richt Sonnenbrand mein Vaterland! bei Sternen: 
pracht, im Schau ber Nacht, im Eühlen Haufe ift 
mir wohl, da mid mein Liebfter finden fol! — 
und e8 mußte der Ritter ſich mit ſothanem kürz⸗ 
lichen Beſcheide begnügen, gleich wie mit dem Ans 
»ſchauen der lieblichen Geflalt und dem freundlichen 
Wechſel zarter Wörtlein, maßen dem begehrlichen 
Liebhaber, bem ein neues, fonderbares Leben aufs 
gegangen, nicht bie Meinfte Vergünftigung mates 
riellee Minne vergönnet ward, Wohl breitete ex 
oft fehnlidy die Arme aus, fie zu umfahen, wohl 
neigte er fich zum Kuß auf den nahen Rofenmunbd, 
deſſen Athem ihn wie Lilienduft anmwehete, aber er 
faßte die Luft, und fein Kuß traf das blühende 


VL 9 


/ — 430 — 


Geisblatt, denn bie ſproͤde Dirne war ihm ent⸗ 
wiſcht mit ſchaͤkerndem Muthwillen.“ 

„Doch als nun der Ritter die Qual unbefried⸗ 
igter Liebe nicht laͤnger zu tragen vermochte und 
er ſich fo entſchloſſen, des Ordens ſich abzuthun 
und die Liebſte heimzuführen als fein ehelich Ge⸗ 
mahl, da Taß er wieder mit ihr an ber heimlichen 
Quelle in ſtiller Nacht und fagte ihe, wie ihm 
das Leben fürber ohne fie bedunke wie eine fchnöbe 
Koſt, daß er das Geluͤbde ber Keufchheit nicht ab⸗ 
gelegt und ihn alfo nichts hindere, mit ihr zum 
ehelichen Altare zu treten, bafern fie feiner garten 
inne nicht abhold, feiner ebenbürtig und mit 
ihm eines Glaubens fei. Schweigendes Seufzen 
nur beantwortete die ehrliche Rede des Ritters, 
and als er ſah, daß milde Zaͤhrlein aus den ſchoͤ⸗ 
nen Augen herabträufelten in bie Quelle, da warb 
es ihm faft bang’ und weh im Herzen, unb er 
fpraih: Wie, Du weinft, liebes‘ Mägblein? — 
Daß Du mir mit Liebe zugethan, deß hege ich 
einen Zweifel, aber dennoch fagt mir Dein Geufs 
zen und Dein filled Trauern, daß ein Geheimniß 
Die die Bruſt beenge. und meiner Sehnſucht in 
ben Weg getreten. Thue ab den: fchnöben Zwang 
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und rebe frei, ob Du, wie ih, von abeligem Ge⸗ 
blüte. Sage an, wo ift Dein Vaterland, wo iſt 
Dein Schlößlein und wer ift Dein Vater und 
Dein herzliebes Mütterlein? Doch wäreft Du 
auch geboren im niederen Wolle, das der Knecht⸗ 
Schaft Feffeln trägt; Du haft dem Staube Dich 
entf hwungen, und was mag mich hindern, mid, 
den freien Mann, .mein Leben ewig Deinem zu 
verknüpfen ! 


„IH weine nicht um mid, — erwieberte 
fanft das Mägdlein — nur um Di, mein Hol» 
der Sponfe, fintemal Dein Traum auf Erben mir 
verfallen und Frauenliebe, wie die Menſchenkin⸗ 
der fie begen, Die nie lächeln wird. — Mein 
Vaterland, fo weit Dein Auge ſchaut, ba iſt's. 
Mein Sclößlein. von Kryſtall ift kühl und Lieb: 
lich, meine Macht mehr wie die Deine; mein 
Bater waltet da, wo ber Deine waltet, doch eine 
Mutter habe ich nicht und nicht der Deine iſt 
mein Glaube.’ 

„Richt der meine! — entgegnete der Ritter 
esichroden. — Sage, glaubeft Du nicht an Gott, 
ber ums: erfchaffen ? 

v1. 9* 
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„Mild lächelte das Mägdlein und Kiäpelte leiſe: 
Bir glauben Ale an einen Gott!" 

„und glaubfi Du — fuhr der Nitter fort — 
nit an Zefum Chriftum, meinen ven, ber für 
uns am Kreuze geftorben? 

„Für Di, — antwortete bie Dirne — doch 
nicht für mih! — Was fhüttelt Dich Entfegen, 
wein Geliebter? Denkſt Du, daß diefe fchöne 
Belt allein dem folgen, ſchwachen Menfchenwurme 
verliehen fei? Und hätte der nur Raum unb 
Recht in unfered Gottes weiten Haufe? Ad Konz 
rad! zage nicht, ich bin kein böfer Geiſt. Ich bin 
bie Nymphe dieſer Quellen, erſchaffen mit ber 
Erde, und lebe fo lange wie fie felber in ſtillem 
Wirken zu der Menfchen Glück. Ich Töfche bie 
Gluthenſtroͤme meiner und Euerer Zeinde, der Sa⸗ 
lamander, in der Erbe Kern, daß fie die grünen 
Auen und das Feld ber Ernte Euch nicht verber- 
ben, wäflere Euere Wiefen mit Baͤchen, tränte 
den Wanderer mit der Fühlen Ladung, Toche tief 
verborgen unter Euch des Lebens Panacee, die 
von Euch nimmt bes fiechen Körpers Leiden und 
Gebrechen. Schaben bin ich über Dich, denn wenn 
Du alterfi, wenn Dein graueß Haupt zur Grube 
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ſinkt, blühe ich in jugendlichem Reize, wie ich gen 
blüht vor vielen taufendb Jahren. Doc Alles wohl 
auf Erden fühlt die Liebe, vor der nicht fchügt 
Stand und eitler Dünkel. Darum, weil verlichen 
mie die Form der Töchter Heva’s, zog in meine 
Bruft, feit ih Di fah, die flile Gluth. Daß 
Du mich fandeft und ih Dich, das war des 
Schidfals Wille, und gehorchen muß dem Schick⸗ 
fale, was in Zeit und Raume lebt. Noch aber 
ſteht Div’s frei, noch bift Du ungebunden, nod 
kehre zuräd, nimm Dir ein liebendes Weib, ges 
formt aus Menfchenthone, die mit Dir den Traum 
des Lebens theilt, mit Dir erwacht zum ewigen 
Wieberfinden, Mich Haft Du verloren, mich ſiehſt 
Du nimmer wieber, wenn Dein Geift von binnen 
giebt. Der lebt dort und ich lebe Hier. Noch 
iſt es Beit, noch kannſt Du’s ändern, brich mein 
Herz und werbe glüdlich bier, wie Menfchen find, 
Denn habe ich einmal Did in meinen Arm ge: 
ſchloſſen, verfallen bift Du meiner Liebe bis zum 
Grabe.” 

„und als die Rire das gefprochen, verfan fie 
in die Quelle; der Ritter aber Tchrte trübe und 
duͤſter auf feine Burg zuräd, fintemalen ihm bie 
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Worte der unheimlichen Liebften wie ſchneidende 
Schwerter in die Seele gefahren. Aber fo fehr 
er fi auch mühte, von fi) zu thun Die gefähr- 
liche Minne und ben Ort bes Abenteuerd zu meis 
den viele Tage, fo verfpürte er doch, daß es nun 
und nimmer möglich fei, von ber Holden zu laffen 
fein Leben lang. Darum ritt er wieder hinaus, 
fehnend und dürſtend nach lohnendem Minnebante 
im Arme bes fehönen Mägdleins. Die faß traurig 
am Brunnen, und als fie ben Ritter gewahrte, 
blidte fie mit Wehmuth auf und feufzte: Wohl 
habe ich lange auf Did; gewartet mit fliller Trauer 
und hielt Dich mie verloren auf immer. Doch traus 
lich nahte ihr der Ritter, fchwor ihr treue Liebe 
für's ganze Leben, und fie ſchloß ihn feft an ihren 
Bufen. — Wo fie ruhten im Gefliſter der hoben 
Eichen an der Quelle, ba fproßten zarte Blümlein, 
bimmelblau, ber Treue Bild, und duftend Mad: 
lieb und Thymian.” 

„So entſchwand das gehr und der lange 
Winter, der mit feinem Schnee und Eiſe Feld 
und. Zluren, und Bach und Quellen bedte, hielt 
bie Geliebte in ihrem Schlößlein tief im. Innern 
der Erde verborgen und den Ritter in. ſehnendem 


- 
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Bangen und Verlangen auf ſeiner einſamen Burg. 
Aber als der Frühting wiederkehrte und die Bäume 
wieber blühten, ba erneuerte ſich wieder das felige 
Leben ber flillen, verſchwiegenen Liebe, und irrte 
es den Ritter nicht, daB er, je älter er warb, 
zund herum immer mehr für einen Sonderling 
und Anachoreten galt, und hier und da ein bumpfes 
Murmeln umlief, als habe er ein Yactum mit bem 
Zeufel errichtet, zu deſſen infernalifchen Banketen 
er ausziehe jeglihen Tages und heimkehre nach 
Mitternacht. Wohl redete Pater Eyprianus ihm 
herzhaftiglich in’s Gewiflen, wohl gelangten fromme 
Warnungen, fich abzuthun des teuflifchen, unheim⸗ 
lichen Weſent, son nah’ und fern an ihn; er ver- 
mochte nicht mehr, den füßen Banden fich zu ent⸗ 
zeißen, und fein langes Leben verging ibm wie 
ein freundlider Traum. Aber als er nun, alt 
und ſchwach, vermerkte, daß fein Gtünblein ges 
Yommen, da ritt ex hinaus zum traurigen, ewigen 
Balet von der Herzliebften, die in unveränderten 
Jugend feiner mit wehmuͤthigen Zaͤhrlein am Bruns 
wen harrte.“ s 
„Es if vorbeil — redete fie, der Ritter mit 
ſchaeeweißem, geſenkten Haupte an, — Nun muß 


— 136 — 


ich ſcheiden und von binnen ziehen, dahin, wo ich 
Did nimmer wieberfinde, lebe wohl, Geliebte, 
und vergiß mein nicht!“ 

„Ich Dein vergeffen?! — feufste bang bie 
Nixe — Dich, ber Du mir geopfert haft Dein 
Leben? — Dich, den Niemand nun empfängt drü⸗ 
ben und begleitet durch die öden Wälder ber Ewigs 
Zeit? — D nimmer werde ich Dein vergeffen! 
Sage felber, was fol ich thun, Dein Angebenten 
umd das Denkmal unferer Liebe zu erhalten fernen 
Generationen?" 

„Ach! — Hagte der Ritter — verlaffen habe 
ich meinen heiligen Beruf in Deinen Armen, vers 
Ioffen die Kranken mit ber milden Pflege. Soll 
Gott verzeihen mir und gnädig fein, fo tritt an 
meine Stelle, heile, labe, tröfte mit Deinen Quels 
len arme Leidende und laß den Brunnen, wo 
mein Leben ich mit Dir verteäumt, gu Ehren meis 
ned Schutzpatrons LazarisBrunnen heißen in bie 
fernften Zeiten.“ | 

„Wehmüthig Tächelnd entgegnete die Nire: 
Es foll gefchehen, wie Du mir geboten. Den 
Menfchenkindern follen rundum meine Quellen 
Segen fprubeln, meine Liebe und Thraͤnen um 
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Dich, Du Getreuer, will ich mit ihrem Waſſer 
miſchen. Ich ſelber werde dann und wann, wenn 
ſich um Dich der erſte, bittere Schmerz gemildert, 
der ohne Dich die grünen Auen und den ſtillen 
- Bald mir einfam macht, und ſchal und ekelhaft, 
herauf aus finfterem Erdenkerne tauchen.” 

„Doc, wenn in biefen Auen einft ein Fönig- 
licher Abler Alle ſchirmt und ſchützt mit feinen 
Glügeln, dann werde ich wohnen bei ben Men⸗ 
fchenkindern, wenn eins von ihnen jebes Jahr Das, 
was ihm das Lichfle war im Leben, zum Opfer 
in die Quelle wirft, Lebe wohl, Beliebter! Alles 
ift vorüber, und nimmer fehen wir uns wieder!“ 

„und als der Nitter fanft und ſchmerzlos auf 
feinee-Burg verſchieden, da buftete es durch die 
Gemaͤcher, wie kuͤhler Waſſerhauch, gemifcht mit 
Liltens und Beltchengeruch. 

„aber das Gebächtniß bes Nitters verſank, 
und als in fpäteren Beiten die Huffiten und Gas 
lixtiner die Gegend verbeert, ift auch bie Bolzen⸗ 
burg von ihnen in Schutt und Ruinen verwandelt, 
an den Ufern. des Fluſſes die Waldung gelichtet und 
das Städtlein Grünau erbaut, wo ein Wäfferlein, 
für. mancherlei Gebreſte weit und breit berühmt, 
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ber Lozarvabrunnen zubenamſet ift bis auf ben 
peutigen Tag. Auch hat ſich hier und ba manch⸗ 
mal die Nire fehen laffen, wie fie mit milden. 
Bährlein in bie Quelle gefchaut, als fuche fie das | 
Verlorene. An ber Kirchhofmauer aber, wo ber 
Ritter begeaben worden, erblickt man ansgehauen 
ein ftattliches Mannsbild im Mantel ber Ritter 
bes Hospitals zu Ierufalem, welches träbe und. 
ſinnend zur Erde ſchaut.“ 

„Das iſt des Ritters Conterfei, 

Dem Gott eine froͤhliche Urſtaͤnd' verleih'.“ 





„Bernhard! — es wird Dir nun wenigſtens 
deutlich ſein, daß mich dieſes nach Dem, was ich 
hier ſelber erlebt, aufs Hoͤchſte intereſſiren mußte, 
Halte Du immer die ſanderbare Legende für. ein 
Maͤhrlein, ich glaube daran. Denn noch einmal 
verfichere ich, Dir, daß ich mir Klar und Bel der 
gehabten Erfegeinungen bewußt bin, Nur daß ih 
in ihnen Alphonfinen fah, war Täuſchung meiner 
Sehnſucht. Und wißt ihr denn, ige Philoſophen, 
die ihr an Allem zweifelt, was. euer blöbes Auge 
nice ficht, weiche Wefen das weite Reich bee Moͤs⸗ 
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lichkeit hegt und verbirgt? IE es menigftens 
nicht viel vernünftiger, das Walten der Natur: 
Zräfte, ihe Streben und Wirken mit und gegen 
einander, zweckvoller Abficht und Willkür, die zwi⸗ 
ſchen Gott und dem Lebloſen mitten inne ſteht, 
beizumeſſen als einem wuͤſten Ungefähr und Durch⸗ 
einander? Wollen wir uns weiſer dunken als 
jene alten, ehrwürdigen Vaͤter, von benen wir 
haben, was fchön und wahr ift, und bie in biefem 
Allen den freien, fchaffenden Willen intermes 
diaͤrer Weſen fahen? — Laß mir alfo den Glau- 
ben, der mir recht eigentlich in bie Hände gekom⸗ 
men md der — es wirb mir immer klarer — 
der Schlußftein meines Lebens und meiner Ruhe 
fein fol, — Noch Tannft Du mich nicht gang ver: 
fteben; doch bald fouft und wirft Du es. Nur 
noch eine kurze Zeit, und Alles wird fie) aufklären, 
Ich ringe und kämpfe. — Hier zagt und firäubt 
fi dee Menſch, dort erhebt mich das Gar 
fühl, ein Menfch zu fein, und. ftolz gebe ih in 
diefesn Gefühle dem Abſchlaſſe mit mir entgegen.’ 

„Sehr gern. hätte ich jene Handſchrift und 
die anderen, bie in bem Kolianten lagen, noch. ger 
nauer unterſucht; allein, fo wie ich die Abſchrift 
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genommen, ſtellte ich das Buch an feinen Platz, 
und ſo unruhig und ſorgfältig ich auch heute da⸗ 
nach ſuchte — ich fand es nicht wieder, Unbe⸗ 
fangen ſteht es da unter ſeinen vielen Brüdern, 
ihnen von außen vollkommen gleich. Vergeblich 
war es, daß ich mir die Hände ſtaubig machte — 
es blieb mir verloren. Aber was es enthielt, das 
iſt es mir nicht.“ 


‘ 


Mittwoch, den 23. Julius. 
„Und nun ift es gefchehben, Bernhard! num 
habe ich das ſchwache Menfchenherz zu Boden 
gerungen unter die Herrſchaft der Pflicht und der 
Vernunft. Nun Tann ih vor Euch treten im 
Gefühle, Cuerer würdig zu fein.“ 


„Du wirft mir doch zugeflehen, Bernhard, 
daß es etwas gang Miferables iſt, als ein durch⸗ 
aus caffirter Wautrien in’s Bad zu reifen, um 
fih da ben gefunden Leichnam für eine edle, 
blühende Jungfrau zu holen, und, wenn es ges 
glück iſt, wie mir, nun fich Hinzuftellen vor bie 
Hohe, ‚Reine, mit unverfämter Stirn und zu 
fogen: nun ſchaue mich an, bin ih fo recht? 
Bernhard, mir ekelt vor dem fatalen Bilde, und 


— 141 — 


id ſchaͤme mich vor mir ſelber, wenn ich bedenke, 
daß ich auch nur einen Augenblick dieſe Abſicht 
haben koͤnnen. Laß mich nun geweſen und wieder 
geworben fein, wer ich will, laß mich jegt phyſiſch 
und moraliſch fo hoch fliehen, wie möglich; es em⸗ 
pört ein befleres Gefühl, ihr die nun vor= und 
anrechnen zu wollen, und diefes Gefühl will ich 
für mich behalten, und es foll mich, wenn es mich 
überzeugt, ihrer dennoch würdig zu fein, tröften 
— im Stillen. Und nun gar fie, Tie, mein 
edles, reines, hohes Ideal! Könnte ich fie lieben, 
wenn ich auch nur einen Augenblick alaubte, daß 
ihre dag Körperliche an mir bie Bedingung der 
Liebe gewefen? Bernhard! ich. erröthe, Dir das 
zu fagen. Aber muß ich es nit, um Dir ver: 
ſtaͤndlich zu ſein? Muß ich Die nicht bemerklich 
machen, baß zu diefem reinen Eros nur ber eben 
fo reine Anteros paßt, und nimmer ein Roue, 
und wäre er an Leib und Geift reflaurirt, wie 
ih? — Das Reftgurirte ift das Geflidte, das Ue⸗ 
bertünchte. Laß es fein, daß ih. Recht habe, 
wenn ich in eigener Bruſt mich Alphonſinens 
werth fühle; — Zann ich diefe innige Ueberzeug- 
ung auch in ihre Bruſt verpflanzgen? Und vers 
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dient fie nicht Leben und Liebe aus vollſter, ſtroͤm⸗ 
endfter, reinfter Quelle, mit klarſter Ueberzeugung, 
daß dem fo fei? — Verbient das nicht meine hohe, 
himmliſche, herrliche Alphonfine? Und eben darum 
— eben weil ich fie liebe, eben darum, weit biefe 
Liebe nun geläutert aus ben Schlacken hervorge⸗ 
gangen, muß ih nun diefee Liebe — entfagen. 
Ich muß, — ih muß! Es ift das Gebot der 
Pflicht und dieſer unendlichen Liebe, Und fo nur 
kann ich ihrer künftigen Achtung und Freundſchaft 
mich freuen. — Das wär’ Nummer Eins!" 

„Run Tommt bas zweite Motiv — mein 
Aberglaube, wie Du es vieleicht nennen wirft. 
Magft Du doch! Aber gerade biefes Motiv if 
das Heilpflafter auf die dlutende Wunde des Herze 
end, indem es mich gewiflermaßen zum Märtyrer 
für meine Mitmenfchen macht.“ 

„Daß die Nymphe dieſer Bäber mir wirklich 
erſchienen, von biefer feften Weberzeugung gehe 
ich aus. Ihre Exiſtenz ift mir alfo gewiß und 
jenes Blatt aus dem Kolianten, fo romanhaft es 
auch Tautet, dennoch eine Stimme, bie in mein 
Gewiſſen gebrungen. Wenn das Eine wahr tft, 
warum Tollte es das Andere nicht fen? Wenn 
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es wirklich ein Weſen jener Art gibt, warum 
follte nicht auch wirklich fein Wiederkehren zum 
Segen an ein Opfer gebunden ſein, an das Opfer 
des Liebſten, welches Einer bringt für Alle? 
Iſt denn nicht dieſer Glaube, dieſer Mythos allen 
Völkern und Zeiten eigen? — Mag man mid) 
darum ohne Weiteres als einen Schwärmer ver: 
lachen, wenn ih eine folche Bedingung bed Blei⸗ 
bens und der Wiederkehr der Quellnymphe boch für 
möglich halte? Und handelte ich nicht ſchlecht, 
wenn ich, ber Einzige, dem bie Offenbarung 
geworden, ihr mein Ohr und Herz aus Leichtfinn 
oder Egoismus verftopfen ‚wollte? ich, der hier⸗ 
burch gerade berufen ift zum Opfer?” 
„Veryhard! Du häfteft fehen follen, wie 
dankbar geftern ber arme, genefene Familienvater 
im Park feine Krücken in die Erde pflanzte und 
darum die Blumenranten wand, die nun hoch 
darüber hinwegwuchern. Du haͤtteſt fehen Tollen, 
wie das Hiebende Weib mit den unfchuldigen 
Steinen ven Ernährer von bier abholte in's neue, 
fröptiche Leben der Heimath, Du hHätteft ‘den Ju⸗ 
bei und die Thraͤnen ſehen follen, die fie dem 
Begensquelle und dem Herrn weihten, der ihn 
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ben Leidenden gedfinet! — Aber ber Arzt ſagte, 
daß nur ein nochmaliger Befuh im kommenden 
Sahre den Batten und Water volllommen ber- 
fielen könne.” ‘ 

„Du Hätte auch den Breubenfermon hören 
follen, mit bem geflern mein wackerer Präfldent 
am Zrihlbrunnen — ber Magifter — Abſchied 
nahm für diefed Jahr, im feften Glauben, vier- 
sehn Zage im Tänftigen werben ihn curiren für 
immer. Bernhard! follen biefe Hoffnungen nur 
Zäufchung fein? Darf ich die Ahnung ober das 
Bewußtfein mit mir berumfchleppen: bu, bu 
Eonnteft, aber — du wollteſt nit? Halte auch 
alle jene Erſcheinungen nur für Möglichkeit; — 
| fordert nicht die fhon das Gewiſſen Heraus? Sol⸗ 
datengewifjen! wirft Du ſpoͤttiſch lachen. Magſt 
Du!-i fange an, feomm zu werden, wie Bet⸗ 
fehweflern, denen bie Sünde ungetreu geworden, 
und wie alle Geiftesfeher. Und habe ih denn 
nicht nun wirklich, wahr und Par bie Erſchein⸗ 
ung gefehen ? Iſt denn nicht wirklich gwei Stunden 
von bier an ber bezeichneten Stelle im Walde 
eine verfallene Burg, wie es in ber Urkunde flcht? 
Heißt nicht wirklich das dabei gelegene Dorf Bols 
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zendorf? Iſt nicht wirklich Hier dicht bei der Stadt 
eine Quelle, welche ber Lazarus: Brunnen ges 
nannt wird feit undenklichen Zeiten und eben 
fo lange fon unter den Landleuten berühmt ift 
wegen ihrer Heilkraͤfte? — Wollen nicht wirt: 
lich alte Leute die Nire kennen? Alſo Entſchuld⸗ 
igung, lieber Bruder, wenn ich dennoch irren 
ſollte. Mein Irren würde nur menſchlich und 
Beweis meiner noch keineswegs gehobenen Krank⸗ 
beit, alfo, wie ih ſchon früher aefagt, ein Mo: 
tio mehr zu meinem Opfer fein. — Und’ diefes 
Opfer, ich babe es gebracht. Mit der weißen 
Roſe Habe ich mein Liebfles in die Quelle gewors 
fen, nicht meine Liebe für Alphonfinen, nur meine 
thörichten Anfprüge an fie für biefes Leben. Die 
Rofe kom freilich nicht von ihr, aber ich glaubte 
es doch, und fo — und ale Symbol meines 
Opfers — verfenkte ich fie in das flille Reich ber 
intellectuellen Welt, und was ih that, that ich 
für Alphonfinen und meine leidenden Brüder, — 
Wirklich? — fragt es mich Leife flifternd — find 
eö deine Brüder, oder die Schweitern, oder — 
du felber mit deinem Egoismus, was bich zum 
Helden macht? — Laß es fein, was es will, es 
10 
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ift — Liebe! Und meine Refignation — wirb fie 
nit dem Herren Major willlommen fcin und 
Aphonfinen? Und dir Tünftig noch mehr Fug 
geben, „bie befonberen Umſtände“ zu verichweigen, 
die fogar den Gruß an mich unmöglich machten? 
— Zeufel! Zeufel! warum muß das Alles fo 
bitter fhmeden?! Warum muß ed mir Hell wie 
Sonnenlicht vor der Seele leuchten, daß Alphon⸗ 
fine mit ihm glüdlicher fein wird ald mit mir! 
Aber fie ſoll ed auh! Bring’ es ihr bei, wenn 
es nöthig, und gib ihr ven meinetwegen ihre Se⸗ 
fühle zurück, bie ich in thörichter Selbſtſucht bei: 
nahe für Liebe gehalten, bie aber nichts waren 
und. nichts fein Tonnten ald Mitleid. „Eitier 
Bahn! der Warner fpridt: dieſe Dual war 
Liebe nit!“ 


„Und nun, Bernhard! weißt Du au, wie 
Deine Briefe mit al? bem Anderen mid zu dem 
Entſchluſſe gebracht. Ich habe das Paradies ver- 
. Ioren, doch mein Selbſt bleibt mir, meine Liebe, 
Cuere Achtung, das nen gewonnene Leben, meine 
Blumen und — meine Bauern, denen ih ein 
treuer Vater fein wie 
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„And wieder bie drüdende Schwüle! — Wies 
der ein Pofttag vorüber und feine Briefe von Dir, 
Indeß, was thut das? Schlimmeres, als ich ſchon 
erfahren, kann biefe Stille mir nicht bringen, 
alfo bin ich gefaßt: und lebe fort, ungefähr fo, 
wie gewiſſe gar nicht umzubringende Amphibien, 
denen ber Anatom Lunge, Leber, Magen und 
andere angenehme Sachen aus dem Bauche ges 
nommen, und bie dennoch herumlaufen, mir nichts 
die nichts, als ob ihnen nichts gefchehen. Was 
fie bei der @efchichte fich denken und fühlen? — 


Nun, wer weiß das? — Sie fagen’s nicht und . 


— ich fage ed auch nicht. Aber daß ich nun all 
mein Sehnen und Sinnen in dieſe herrliche Nas 
tur verfentt, daß ich mich zu zerflreuen ſuche, 
bald hier, bald dort, am liebften im Anfchauen bes 
Merkwürdigen, was das gräflide Schloß hier 
faßt; das, lieber Bruder, dad wirft Du in ber 
DOrbnung finden, Wen follte auch dieſes Merk⸗ 
wörbige nicht feſſeln? — Dieſer Napoleon, ges 
malt von Lebrun, dem der Grlaifer ſelbſt ges 
feffien? Diefe Portraits der Helden des dreißig: 
jährigen Krieges, zu jener Zeit Rare and treffend 
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nah dem Leben gemalt? Diefe Menſchenhyaͤne, 
Zilly; diefer eiferne, vornehme Wallenftein; dieſer 
welfche Molch, Piccolomini; dieſer ſtattliche Pap⸗ 
penheim? Und dann dort jener Carolus quintus 
in der frommen Abſpannung ſeiner letzten Tage? 
Dieſes Zimmer mit den chineſiſchen Götzenbildern 
und Pagoden?“ 

„Hier umfaͤngt Dich ein ſonderbares Licht, 
das durch die prächtige Glasmalerei der Fenſter 
daͤmmert, und babei der herrliche Franz von Sic 
ingen, von Albrecht Dürer, und Ignaz von Lo⸗ 
yola, Carl der Fünfte, koͤſtlich in Glas gemalt, 
fünf Fuß Hoch, auf dem Throne figend, im Mans 
tet brennender Kohlengluth. Dort erblidft Du 
eine ſchätzbare Sammlung alter Gefäße von Ru: 
bins und eine feltene Kugel von Karthagiſchem 
Safe. Und im alterthümlichen Saale mit Stud 
und meifterhaften Lünetten voll althiftorifcher 
Freskobilder fiehft Du den ungeheuerflien Kron⸗ 
suchter von Bronze, unter dem bie Landvögte zu 
Zeiten Amt gehalten. Doch mehr als biefes Alles 
und taufend Anderes, was ich nicht anführen 
Tann und mag, um feinen Katalog gu fchreiben, 
ſtaͤrkt und labt ber Anhauch bes überall waltenben 
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Geſchmackes und der Kunſt, und Alles durchduften 
und verſchoͤnern meine Lieblinge — die Blumen. 
Und wer nun vollends fo gluüͤcklich iſt wie ich, 
Stunden im Kreife biefer gräftichen Familie 
zu verleben, Stunden, die feine Genialität zu 
Minuten und ihre Milde unvergeßlich machen; 
ber Tann recht wohl fagen: Oü peut on £tre 
mieux! — Auch ich habe es gefagt, denn ich 
kenne nur einen Ort, wo mir noch wohler wäre, 
und — Bernhard! — ber ift mir doch nun vers 
ſchloſſen auf ewig! Ruhe und Frieden, um Dich 
und fie, und Zräume aus Elyfium! 


Sonnabend , den 26. Julius. 


„Ich bin verwundet, Bernharb! in meiner 
Refignation bis auf den Tod, troß meiner Phi: 
Iofophie, und dennoch heute froh, Iuflig und guter 
Dinge. Zweierlei iſt mig begegnet. Ich habe 
eine fchnelle, glänzende Eroberung gemacht an — 
Alphonfinens AIugendfreundin, und ihr Goufin, 
ber Major, ift hier. Aber die Eroberung if es 
nicht, die mie das Blut raſcher durch die Adern 
jagt, es ift — der Major und eben, daß er hier 
ift und nicht — auf Maienhof. Ich fühle es freis 
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lich, wie inconfequent ich bin; doch das Hilft Alles’ 
nichts. Genug, es ift fo! Laß mid, wie der La⸗ 
teinee fagt, ein Menſch, und nichts Menſchliches 
mir fremb fein; bald werde ih auch diefe 
Schwaͤche befiegt haben, die meine Grundfäge und 
meinen Entſchluß nit im Mindeften erſchüttert.“ 

„Rein, bit Du «8, oder bift Du es nicht, 
Major! — rief ich freudig erfchroden, als er heute 
Nachmittag um fünf Uhr, mit einer fchlanten 
Grazie am Arme, die ich im Augenblide für bie 
Blumengöttin hinter den Staketenzaune von Mitt: 
woch vor acht Tagen wiebererfannte, im Parke aus 
einem Geitengange mir entgegenfam — bift Du 
es wirklich? — Ei freilich! war feine Antwort, 
und in herzlicher, inniger Umarmung freuten wir 
uns bes unverhofften Wiederſehens. Cr ftellte 
mich feiner Eoufine vor, und ich muß Dir fagen, 
daß mich dieſer unendache Liebreiz, der fo urplößs 
lich vor mir ſtand, wie ein Krählingstag, betroffen 
machte. Ganz Alphonfinens Geſtalt, auch ihre 
blonden Locken, ihre blauen Augen, ihre freundliche 
Rede, und dennoch — ach! Alphonfine nicht! - Ras 
türli hatte weder er, noch fie gewußt, daß ich 
hier bin. Was wir Alles ſchwatzten — was weiß 
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ich's! Bon Maienhof ift er ſchon Lange weg und 
über Alphonfinen war er wortkarg, fo fehr ich 
auch das Gefpräh immer wieder dahin zu lenken 
ſuchte. Aber eine gewiffe Befangenheit bei biefem 
Fragen und Ausweichen Eonnte er,nicht verläugnen. 
Mag's doch! dachte ich bei mir felber, ift er doch 
bier und fie bort, und fo trieb ich mandherlei 
ergeglihe Poſſen und wurde, als ein alter Bes 
Yannter mit allen Schönheiten biefes weiten Gars 
tens, ihr Gicerone. Nicht weit von der Infel 
kam der joviale NRittmeifter heran gewildert ‚der 
mir ſchon oft bei Le Bon mit feinen Tauftifchen 
Gpäßen bie Beefſteaks gepfeffert, der ben Major 
durchaus zu dem podagrifchen Oberften am Pflans 
gerhaufe, von wo wir eben her kamen, zurücholen 
follte, weil legterer noch mit ihm zu fprechen hatte. 
Was war zu thun? Der Major mußte mir bie 
fchöne Soufine anvertrauen und wir verfprachen, 
bier feine Rüdkunft abzuwarten, in der Grotte, 
in ber ich mich neben meiner reizenden Begleiterin 
nicht ohne ein heimliches Fröfteln auf dem ſchwell⸗ 
enden Moosfige nieberließ. Dieje Nähe ber holden 
iinbefangenen, der Freundin meiner — Sapper⸗ 
ment, nein! — nicht meiner Alphonfine, biefes 
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heimliche Zäfkern, die ftille, verborgene Einfam- 
kit — Bernhard! nenne mir ben romantifchen 
Gisteller, ber hier nicht geſchmolzen wäre. Und 
ih — hörbar ſchlug mein Herz — ich dachte nur 
an Atphonfinen. Doc blind, ſtaarblind hätte ich 
fein möüäflen, wenn ich nicht biefem fanften Hin⸗ 
neigen, diefem zitternden Händchen, das fidy bei'm 
Aufpüpfen eines Froſches an meine Schulter hielt, 
diefem Steigen und Kallen der Bruſt, diefem 
Athem, ber ganz nahe mid umfädelte, abgemerkt 
hätte, daß ich ihr im Geringſten nicht unangenehm 
fe. und wie das nun fo zu geben pflegt, ein 
Wort gab das andere. Wer hätte mir gewehrt, 
die ſchlanke Geftalt zu umfaffen — es wäre ja nur 
eines Froſches wegen gefchehen — wie leicht hätte 
ich, wenn ih mich nur einen einzigen Zoll mehr her⸗ 
untergebeugt, den Kuß auf bie niedlichſten Lippen 
weggehabt — «8 e fih ja durch ungefähres 
Begegnen gefhidt, man hätte nicht gewußt, wie, 
— aber nein! Mein Herz fehwieg, und meine 
Sinne mußten auch ſchweigen. Auch ihr war 
über die Freundin nichts abzugewinnen, man 
merkte es jeboch deutlich, daß fie Kenntniß von 
meiner Schwachheit habe, und ich fagte ihr un= 
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verhoplen, wie ewig und innig ich biefe Freundin 
verehrte, obgleich ‚ich nie Anſprüche an fie machen 
würde. Freilich — meinte fie, und es ſchmeckte mir 
wie Galle — fei fie auch ſchon fo gut als ver: 
fpeochen, aber mit einem fehr, recht ſehr redenden 
Blicke fehte fie hinzu, daB ja wohl außer jenem 
noch Herzen ſchlagen würden für ben intereffanten, 
fühlenden Mann. Für mich nit! — antwortete 
ih und drüdte mich in den Winkel der Stein- 
wand — / des Lebens Lenz blüht einmal und 
nicht wieder, mir ift ee abgeblüht! — Ihnen? 
Zonen? — fiel fie erröthend ein und lispelte er: 
söthend und mit niedergefchlagenem Blicke, daß fie 
wohl einen Mai wifle, ber für mich blühe. Das 
Eintreten des Majors machte meiner unbefchreib: 
lichen Berlegenheit ein Ende, und ich mußte doch 
noch hören, wie fie zum Abfchiede auf meinen 
zecht baldigen Beſuch sechnegen.“' 

„und nun frage ih Dich, werther und fehr 
vernünftiger Herr Bruder, ob ich bier nicht ohne 
alle Yächerliche Eitelkeit fingen kann: „Im Sturm 
erreicht” er den Minneſold!“ Ein einziges Mal 
fehen, noch nicht eine Stunde beifammen fein, und 
— die Sache ift gemacht. Dringt mir bas nicht 
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den Duͤnkel auf, es mäffe mit mir doch nicht fo 
gar ſchlecht ſtehen? Und trotz dem ändert fich, 
wie ſchon gefagt, nichts. Kalt überlegt, bleibt die 
Sache beim Alten. Kalt? Bernhard! — Kult? 
Sol ich's geftehen, daß die „kalte Weberlegung 
nur Facon de parler und mein Entſchluß nur 
die dürre, trodene Frucht des verfluchten Keigens 
baumes ift, den man „das Muß” nennt? Alſo 
das Muß und — mein frommes Gewiſſen! — 
Gute Nacht, Bernhard!‘ 


Sonntag, den 27. Julius. 


„ Und dennoch ift meine Eitelkeit wiederum 
einmal mir mit dem Kopfe davon gelaufen, dene 
noch habe ich auch jept mich geirrt! O, wann 
werde ich doch endlich vernünftig werben und aufs 
wachen aus ben ewigen Träumen? — Das Gou: 
finden bat auf hundget Meilen weit nicht daran 
gedacht, ſich in mich zu verlieben, heirathet den 
Herrn Vetter und iſt ſo gütig geweſen, mich ge⸗ 
ſtern ein klein wenig zum Beßten zu haben. Und 
doch möchte ich jauchzen vor Freude, daß ich der 
Narr geweſen. Habe ich mich doch ritterlich be⸗ 
nommen und mir keine Schande gemacht. Und 
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wen dee Major bie Eonfine heimführt, dann — 
Bernhard! — ift es Elar, was dann nicht ift und 
nicht fein Tann. Auf morgen bin ich durch ein 
freundliches Billet von ihm hinausgeladen zu nichte 
weniger ald — feiner Verlobung. Mit wem, das 
bat er zwar nicht gefagt, ‚allein ber Beiſatz, daß 
feine Couſine ihe Bitten mit dem feirigen vereine, 
läßt nicht den geringften Zweifel. Darum, wenn 
Euch morgen Abend ber Schluden auf Maienhof 
befaͤllt, glaubt, es iſt mein Geiſt, der aus der 
freundlichen Libation zu Euch herüber ſchwebt.“ 


Aber der Menſch denkt und Gott lenkt, ſagt 
der Ehronikenſchreiber des beſtaubten Folianten. 
Auch hier kam Alles ganz anders, als eben der 
Menſch gedacht, ber nun einmal zu nicht aufhoͤren⸗ 
den Zäufchungen verurtheilt par. Keine Libation 
wurde ben Kernen geweiht, kein Andenken zu 
ihnen hinüber nach Maienhof gefchidt, unb ber 
Frohe, den in feinem Zagen und im Sonnenbrande 
der Nothwendigkeit und Pflicht eine Ahnung anges 
weht, wie der Tühle Hauch eines buftenden Hai⸗ 
nes, ließ Sich, als er in der Morgenfrühe des ent: 


fheibenden Montages heiter hinaus zum Trink⸗ 
brunnen ging, nicht träumen, welch' ein Donner 
nach wenigen Minuten vor ihm nieberfahren werde. 
Kaum angelangt am Brunnen, fiel ed ihm näms 
lich ein, daß fein letzter Brief an den Kammer: 
herrn noch diefelbe Stunde zur Poft beforgt werden 
müffe, und er kehrte darum fofort zurüd nad) feis 
nee Wohnung. — Wie ward ihm, als er in das 
Zimmer trat und einen Boten fand, dem Zachäus 
fo eben einen frifch gefiegelten Brief — noch wallte 
ber Rauch bes Lades und ber Kerze — übergeben 
wollte 

„Was tft das? — rief der Baron und nahm 
dem Boten, der das Weitere nicht abwartete, den 
Brief ab. Zachäus aber vermochte vor töbtlichem 
Schrei Fein Wort vorzubringen. An bie verwits 
wete Bräfin Soor — in —? flammelte ber Baron 
— ift das nicht dagſſelbe Gut, wohin ih heute 
fahre? und auf dem erbrochenen Blatte las er: 
„Allhier thue ich Euer hocharäflicden Gnaden bie 
legte Abfchrift von des gnädigen Herrn feinem 
geftrigen Briefe Tchiden, die ich in großer Eil abs 
gecomponirt, weil ich noch viele Gefchäfte habe, 
an Kleider: und Stiefelbogen, wegen unferer heut⸗ 


* 
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igen Herauskunft und keinen Augenblick ſicher bin, 
daß —“ 

Kerl! — donnerte der Baron mit blitzenden 
Augen — Du biſt alſo ein Spion? eine Maſſette? 
Und die Gräfin — — Kerl! geſtehe den Augen⸗ 
blick, oder es iſt Dein Ende! Wo iſt die Graͤfin? 

Ah! — flehte Zachäus mit aufgehobenen Hän⸗ 


‘den — Gnade! Erbarmung! Ich will Alles be⸗ 


kennen. Die gnaͤdige Graͤfin ſind ja ſchon beinahe 
ſeit vierzehn Tagen da, wo wir heute hinfahren, 
und ich habe Eurer hochfreihierrlichen Gnaden ſaͤmmt⸗ 
liches Befchriebenes mit meiner fchlechten Hand ab: 
ſchreiben und hinaus ſchicken müflen jedesmal, wäh: 
rend Sie im Babe waren. 

Hoͤlliſcher Betrug! Verfluchte Kalfchheit! — 
wüthete der Baron. — Und Du, Elender! bas 
nichtöwürdige Werkzeug? Du, mit Deinem alten, 
ehrlichen Lügengefichte, der infamfte Spigbube, ben 
eö auf Erden gibt? — Aber — ih will gnäbig, 
ich will barmherzig fein gegen Did! — Wähle 
Dir felver das Malheur, das ich Dir anthue, und 
es mag von Die abhängen, ob ich Dich zu Tode 
prügeln oder treten fol. — Alfo ba iſt fie, ba, 
und feit beinahe vierzehn Tagen, und er if auch 
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da, und heute iſt die Verlobung, und ich ſoll 
hinaus kommen? O, es iſt klar, wie die Sonne, 
das ſind die gewiſſen Umſtaͤnde, die den Bruder 
verhindert, einen Gruß von ihre an mich mit eins 
zupaden. Sie war ſchon fort zur Freundin, wo 
ber zaͤrtliche Sponfe ihrer harrte, und nun fol 
ich bei der Verlobung eine Art Yulcinell fein und 
Spaß machen! — D, ih dummer, dummer, bes 
teogenee Thor! Und Du, Schurke, Läufft nicht 
fo weit Dich Deine Füße tragen, Deinem ſchreck⸗ 
lichen Ende zu entrinnen ? 

Gnaͤdiger Herr! — antwortete Zachaͤus ger 
‚faßter — thun Sie an mir, fbas recht ift, nur 
läftern Sie meine Liebe Herrſchaft nicht, fie ift 
Shnen ja fo herzlich gut und mag wohl zu bem 
Allen ihre weifen Gründe haben. 

Charmantes Butfein! — Inirfchte der Baron 
— Aus lauter Liebe zu mir ift fie vierzehn Tage 
bier, ohne daß ich davon etwas merke. Aus laus 
ter Gutfein gegen mich heirathet fie den Major 
und läßt meine Briefe copiren! O, über das Gute 
fein! O der weilen Gründe! — Aber wozu diefe 
Zaifchheit? wozu diefes Spioniren unter biefen 
Umftänden? Wozu diefe Vermäntelung eines Ents 
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ſchluſſes, in dem fie, bie freie Gebieterin über 
ihre Hand und ihr Vermögen, ja doch Niemand 
befchränten Zönnte! Wer IöPt mir die Räthfel? 
Erfchöpft Tank er in das Sopha. Zachaͤus 
Kieß ihn mit feinem Grimme und feinen Zweifeln 
in dem wogenden Meere ſich wiberfprechender 
Gefühle und Gedanken allein. Vergangenheit, Ge⸗ 
genwart, Zukunft, Möglichkeit, Unmöglichkeit, 
Wahrheit und Zäufhung verwirrten fi in dem 
aufgeregten Sturme feiner Seele zu einem forms 
und farbenlofen Chaos, in dem nichts Factifches 
mehr zu ‘erkennen. Doch über diefem finfteren 
Chaos verbreitete ſich nach und nach ein milder, 
woplthätiger Schimmer, wie der Schein ber ans 
brechenden Morgenröthe, der immer deutlicher aufs 
blühende Zroft der Moral: weiß ich auch nicht, 
was mit mir und um mid geſchieht, fo weiß 
ich doch, was ih thun fol. Ja, das weiß id! 
— rief der Neugeftärkte und fühlte mehr als je, 
daß nur im feften Beharren bei feinem Entfchluffe, 
nur in unmwandelbarer Refignation für ihn Heil 
und Genugthuung zu finden fei, Was hätte benn 
auch Alphonfinens Benehmen in der Sache ändern 
tönnen? Hatte er ihr nicht unbedingt entfagt? 
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War fie durch das geringfte Wort, durch die ges 
ringfle Annäherung an ihn gebunden? Hatte er 
ide felber nad des Gemahls Tode jemals feine 
Liebe geftanden? alten nicht die Gründe feiner 
Entfagung ungefhwädt fort! War nicht ber 
Major gerabe Der, bem er die Verlorene am lieb- 
ſten gegönnt? Und nun, da bie Grfüllung da 
mar, mußte er es Alphonfinen nicht gewiffermaßen 
danken, daB fie ihm bie Zubereitung verhehlt und 
das Refultat fehnell und entſcheidend hervortreten 
ließ? Und fchloß diefes Alles Gefühle der Freund⸗ 
fhaft für ihn in ihrem Herzen aus? Konnten es 
nicht bloß dieſe Gefühle fein und bie Theilnahme 
an feiner Gefundheit und Neugierde, zu willen, 
wie e8 ihm gehe und was er hier erfahren und 
treibe, was er dem fernen Bruder mittbeile, von 
dem fie doch fpäter Kenntniß erhalten hätte; konnte 
es nicht das Alles fein, was fie bewogen, ſich biefe 
Mittheilungen zu anticipiren? Hatte fie wohl einen 
ſchicklicheren rund, ihm die Gegenwart zu mels 
den? Mußte fie die feinige nicht unter diefen Um⸗ 
fländen zu vermeiden ſuchen? Mußte nicht eben 
darum auch der Bruder davon fchweigen ? 

Ale diefe Betrachtungen befänftigten den wils 
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den Sturm ſeines Herzens. Nur darin ſchwankte 
er noch, ob er heute hinausfahren ſolle zur Ver⸗ 
lobung, oder nicht. Aber wenn er bedachte, daß 
die Einladung nicht ohne Vorwiſſen Alphonſinens 
erfolgen, daß nur unbeſonnener Grimm und Auf⸗ 
wallen der Eiferſucht ihn einen Augenblick glauben 
laſſen koͤnnen, ſie ſei im Stande, ſich ſeiner als 
luſtigen Perſon zu bedienen; wenn er bedachte, 
daß ſie gar keine beweiſendere Probe ihrer zarten 
und herzlichen Freund ſchaft zu geben vermochte, 
als, in Abweſenheit ihres Bruders, feine Gegen: 
wart bei der Verlobung zu wünfchen, fo wußte 
ex nicht, wie ed möglich gewefen, auch hierbei nur 
im Mindeften zu ſchwanken, und der Entfchluß, 
hei dem heutigen Feſte dex Liebe nicht zu fehlen, 
fand fehl. Als ihe treuer Freund wollte er zu⸗ 
gegen fein. Denn welche Freundſchaft iſt treuer 
und inniger als die, welche wie Gold aus Liebe 
gebrannt und geläutert if. Das Irdiſche kehrte 
‚zurüd zum Staube, von dem es genommen, und 
das Reine, Aetherifche blieb, Auch wäre feine 
Refignation nur leerer Schall geweien, wenn fie 
fi) vor dem Wiederfinden ber mit einem Anderen 


gluͤcklichen Geliebten gefcheut hätte, was jedoch bei 
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feiner Nachbarſchaft mit Matenhof nicht zu vers 
meiden war, bafern er die freunblicge Verbindung 
fortfegen wolle, in ber ee nun allein noch das 
hochſte und reinſte Glück feines Lebens ſah. — 
Es war ihm zwar, als 06 es im bangen, zagens 
den Dessen liäpele: das Alles und alle beine ſehr 
moralifchen und vernünftigen Brände koͤnnen die 
nicht genügen! Allein er beſchwichtigte bie heim⸗ 
liche Stimme mit ber Kraft des Mannes, 

Laß anfpannen, Hundefott! — rief der Baron 
um drei Uhr bem Zachaͤus gu. — Ich ſchenke Die 
Dein elenbes Leben, aber ich jage Dich zum Teufel! 
— Zum Teufel? — brummte er nachdenkend in 
ſich Hinein — wollte ich nicht damit Tagen, zurück 
zu Deiner Herrſchaft? — Nein, nicht zum Teufel! 
— verbefferte er laut — Du magft draußen bleis 
ben bei ber Gräfin, von wannen Du -gelommen 
bift, ich werbe mich Eänftig ohne Dich behelfen. 

Und fo rollte denn der Wagen dahin, wo bie 
fühlende Bruſt, die hörbar unter den Kreuzen und 
Orden Bopfte, — benn heute war ein Ehrentag 
und dort Eonnte nun ber Baron fein, was er 
wirklich war — ihr Liebſtes auf Erden finden 
folte, um ed auf ewig zu verlieren. Sonderbare 


Fahrt! fonderbares Fuͤrchten und Erwarten, ohne 
den Troſt des Hoffens! Und num vollends das 
Bewußtfein der ganz oben zu Tage liegenden Offens 
kundigkeit feines äußeren und inneren Menfchen! 
— MWahrhaftig! wenn er fich dachte, daß fein 
Leben, Thun und Empfinden bis in die Heinften 
@inzelheiten Denen belannt war, bie er dort treffen 
follte, fo kam er fi vor, wie ein Roman, den 
fie alle gelefen, und er war toll darüber, daß auch 
nicht das Heinfte Gefühlchen mehr fein heimliches, 
unverfehrtes Eigenthum geblieben. Er zitterte vor 
Bosheit, als ihm dieß fo lebendig vor die Seele 
teat, und er hätte nun gern wieder ben Spitzbu⸗ 
ben, dem er diefes fein Antiincognito verbankte, 
vom Bode geftoßen, wenn er ſich nicht damit ge: 
teöftet, daß ibm eben diefe Offenkundigkeit auch 
wieder vielerlei Zwingen, Zieren und gefchraubte 
Nebensarten erfpare. Aber ald er den freundlichen 
Hof durch die Bäume blicken und den wohlbekann⸗ 
ten Staletenzaun und den Major fah, der ihm 
aus dem Hofe entgegenlam, da ward ihm doch 
gang wunderlich. Der Scherz bei des Majors 
lachendem Empfange wollte nicht recht heraus, und 


als er nun gar in's Zimmer vor die Holden Grauen 
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trat, ba vermochte er nur mit Mühe in ſchlecht zu⸗ 
_fammenhängenden Tönen und Rhythmen — gleich, 
als wenn die Claves fiodten — das: teiviale Dreh⸗ 
orgelftückkgen der conventionellen Introbuction von 
außerorbentlicher Ehre und ungeheuerer Freube und 
Vergnügen u. f. w. .abzuflümpern, benn ein eins 
iger Blick auf den unendlichen Liebreiz Alphon⸗ 
finens hatte fein Studium und Concept verwirrt. 
Allein, ging es ihr denn beffer? Flog nicht ihre 
Blick von dem neu aufgeblühten, ſchöͤnen Wanne 
zurüd, wie von einem biendenben Spiegel, und 
Tonnte fie ben Blick irgendwo anders bergen als 
hinunter über die glühenden Wangen und den hoch 
aufftrebenden Bufen, im Grtäfel des Bodens gu 
iheen Füßen? — Wahrlich, das Quartett würbe 
flugs zur ſtummen Muſik geworben fein, wenn 
nicht Sulie, Alphonfinens Freundin, das Wort ge⸗ 
nommen unb ben fireng durch Waſſer und Feuer 
geprüften Zamino in biefen heiligen Hallen wills 
kommen geheißen, wo man bie Rache nicht kenne. 
Durch Waſſer mag ich geprüft fein, meine 
Gnäbige, — antwortete ber Baron — wenn Sie 
darunter meine Heilquellen verftehen, aber burch 

Zeuer? — und Rache? — 
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Wie anders? — fiel der Major ein. — Haft 
Du nicht wie ein Mann geftanden vor allen Bats 
terieen in der Inſelgrotte? Und follte Couſinchen 
über den niißlungenen Angriff nicht billig vor Rache 
außer fich fein, wenn das Ganze nicht bios eine 
ſchalkhafte Präfung gewefen wäre, aus welcher der 
Herr Bruder fo überaus Bar hervorgegangen ? 


Hrüfung! — fragte dee Baron — Prüfung? 
Weßhalb und wozu? 


Das Fann ja ein Kind begreifen — entgegnete 
der Major. — Hier, bie Gräfin, meine Braut, 
hatte allerlei Ergesliches von Deiner Empfaͤnglich⸗ 
Zeit für das Schöne und bann wieder von Deinem 
jegigen Stoicismus geplaudert, und es galt eine 
Wette, ob dem nun alfo fei. Bräutchen meinte 
ja, ich aber, ber ih am beßten weiß, wie es bei 
uns Soldaten geht, meinte nein. Wir wußten, 
wo Du zu finden, wollten auch den fchönen Part 
und Dich fehben, um Di heute hier haben zu 
Zönnen, und fo fuhr ich mit Goufindhen hinein, 
indeß die Gräfin unter dem Baume ihre Mil 
trank, an dem Du Deine Weltbürgerfchaft, Dein 
Glauben, Lieben und Hoffen fo kuͤnſtlich dendro⸗ 
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graphirt und verewigt. Die Wette iſt verloren 
und wirb heute abgezahlt. 

Mit Küffen! — fiel der Baron ein — Char 
mant! bin ich boch irgend wozu gut! 

Laͤchelnd und ſcherzend zogen ihn bie Damen 
zu fich hernieder auf das Sopha, und ber Major 
eftitulirte vor ihnen und bem buftenden Theetiſche 
mit allerlei Iuftigen Poſſen. — Doch auch nun 
etwas Vernünftiges! — begann er endlich. — 
Graähle uns von den neuen Bädern. Iſt denn 
wirklich die Sache fo redenswerth, jest, wo — ich 
mag hinreifen, wohin ich will, — auf jeber Pofts 
ftation faft ein neues Bad etablirt und in öffent⸗ 
lichen Blättern ärger auögetrommelt wird, als in 
Ihlmmel’s Reifen die Gaftwirthin zum ſchwarzen 
Bode in Harlem? 

Und Du kannſt noch fragen? — entgegnete 
der Baron — Du kannſt mich anfehen und noch 
fragen? Wenn Du meiner neuen Lebensfreubigkeit 
nicht glaubft, To gehe felber hin und fchaue, wie 
Sicht und Rhevma, Melancholie und Hypochondrie, 
Sehler der Verdauung, Hyſterie und allerlei Elend 
ber fchöneren und ſchwaͤcheren Hälfte des Menfchens 
oefchlechtes vor biefem Segenswaſſer, vor biefer 


— 17 — 


herrlichen Natur, vor dieſem heiteren Leben die 
Flucht ergreift. Und das ſchon jetzt, im erſten 
Entſtehen. Gehe uͤber's Jahr hin, wo Alles weiter 
fein, wo man auch bie Schlammbaͤder benugen 
wird, die eben fo wirffam wie das Marienbad 
mit feinem Zrüffelgeruche duften, und Du wirft 
Di überzeugen, daß Alles, was ich davon fage 
und geſchrieben, — hochzuverehrende Auditores, 
Sie kennen ja ſothane Seripturen durch einen 
überaus geſchickten Copiſten! — die reine und uns 
geſchminkte Wahrheit ift, und die Nymphe biefer 
Brunnen allerdings Altäre verdient und — Opfer, 
feßte er mit leichtem Seufzen hinzu. 

Run, was die Nymphe anbelangt, — lachte 
bie Gräfin — fo haben dee Herr Baron fidh denn 
doch ein wenig geirrt und mögen nur bie ganze 
Legende und ben Kolianten für ein angenehmes 
Maͤhrchen Halten, ba jene Erſcheinung niemand 
Anderes geweſen als — meine eigene Wenigkeit. 

Biel — flammelte der Baron erfchroden — 
SBie? — gnaͤdige Gräfin, Sie? 

Richt anders, mein lieber Freund! — fuhr 
die Gräfin fort. — Bald nad meiner Ankunft 
hier wer ich begierig, mit eigenen, etwas neu⸗ 
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gierigen Augen zu ſchauen, wie ſich ein gewiſſer 
Jemand befinde. Frei und offen konnte ich mich 
in Gruͤnau nicht wohl zeigen, ohne meine Gegen⸗ 
wart zu verrathen und dem Jemand vielleicht 
gerade in den Weg zu laufen; darum hüllte ich 
mid in ben Luftigen Schleier und blieb überall, 
alfo natürlich auch Ihnen, die Meldelarten ſchuldig. 
Julie that mir den Gefallen, mit mir hinein zu 
fahren, denn mein Bräutigam Tonnte nicht, aus 
dem fehr einfacyen Grunde — weil er noch nit 
da war, ba er erft an dem Zage gelommen, an 
weichen Sie ihn in Grünau fahen. 
An dem Tage erſt? fragte der Baron erflaunt. 
3a, an dem nämliden Tage! — verficherte 
die Sräfin. — Es war ſchon Abend, als wir bort 
eintrafen und das und eben recht. Wir irrten 
im weiten Parke umher, wir fuchten und fanden 
nicht. Enblich ſehr fpät fchon, eben ald wir heim⸗ 
fahren wollten, führte uns Zachäus zu ben Blumen 
am Gpringbrunnen, wo wir faßen. 
Zachaͤus? — rief der Baron — und wicber 
Zachaͤus! 
Derſelbe? — erwiederte bie Graͤfin. — Ich 
machte mir den Spaß — die Freundin hatte ich 
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hinter der Buchenwand gelaſſen — vor Ihnen 
vorbei zu ſchweben im Mondſcheine wie ein 
Geiſt und ben Schleier zu lüften, damit Sie 
ein wenig über mein Erſcheinen erfchreden follten. 
Sie erſchraken wirklich, waren jeboch dabei übers 
aus zärtlich, jo daß ich in der Angft nichts Kluͤg⸗ 
eres zu thun wußte, als Ihnen zu einem Spiel⸗ 
balle, um Ihre Aufmerkfamkeit auf einen Augene 
blick von mie felber abzuziehen und dem Ergriffen⸗ 
werden zu entwifchen, die weiße Rofe zu geben. 

Alos Spielball? — murrte der Baron — als 
Spielball? — Charmant! — und Gie verfanten 
nicht in die Quelle? 

Ei bewahre! — lächelte die Gräfin. — Indem 
Sie die Rofe flaunend betrachteten, war ich hinter 

die Buchen gefchläpft. 

Afo auch das Zäufhung! — rief der Bas 
son — und immer und ewig nichts ald Taͤuſch⸗ 
ung? Unb bie erfte Erfheinung am Tage nad 
meiner Ankunft? — 

Bon der weiß ich nichts! — betheuerte die 
Graͤfin. — Daran bin ich unfchuldig. 

Sweifelnd und ſtarr blidte dev Erſtaunte die 
Ernſtſchweigende an, Hier war fein Glaube 
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vernichtet, dort beſtaͤtigt. Wiederum zwiſchen 
die Wellen des Truges und der Wirklichkeit ge⸗ 
worfen, ſchwebten ihm alle Folgen, die ſich aus 
dieſen Entdeckungen ergaben, wie Irrlichter vor 
der Seele, und er war nicht im Stande, ein 
Wort mehr zu reden. Deſto lauter aber ergoſſen 
ſich der Major und Couſinchen über bie Grillen 
eines Geifterfehers, und wußten enblih in ber 
Sache keinen befferen Rath als bie freie, TühleAbe 
Abenbluft unter ben Bäumen unb Blumen des 
Gartens. o 

Der Baron war verflimmt und niebergefchlas 
gen und fland, während der Major und Cou⸗ 
finden die breiten Bänge hinauflachten, ſtill und 
finnend vor einer blühenden Lilie, 

Was tft Traum, was ift Wahrheit? — rief 
er leiſe — wann werbe ich erwachen und wo? — 
Ach, Alphonfine! 

Hier, mein lieber Baron! — antwortete fie 
— Was fteht zu Befehl? 

Ich dachte — fiammelte ber Baron langſam 
und nieberblidend — an die Wildfäule ber Geres, 
an das „niemals” und „au dann nicht!” 

Ganz seht, — unterbrach ihn bie Gräfin 
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— ſo ſprach die Gemahlin des Oberſten Soor! 
Und ich denke an die weiße Roſe, die Sie in die 
Quelle warfen, an Ihr frommes Gewiſſen und 
Ihren Heroismus. 

Blieb mir ein Anderes uͤbrig? ſeufzte der 
Baron und ſaß, er wußte nicht, wie er dahin ge⸗ 
kommen, mit ihr in der dunkeln Geisblattlaube. 

Und dieſer Heroismus iſt nicht Schein? zit⸗ 
terte die Graͤfin heraus. 

Nicht Schein! — antwortete der Baron feſt 
und entſchloſſen. — Alphonſine! es iſt das letzte 
Mal im Leben, daß ich ſo in Ihrer Naͤhe bin; 
es iſt mein feierlichſter Moment. Sie kennen 
meine Gründe. — Ich entſagte meinen thoͤrichten 
Hoffnungen aus ewiger, inniger Liebe fuͤr — Sie, 
denn ich will nicht nur Ihe Glück, ſondern auch 
Ihren Glauben daran, und Gie ſelbſt — bie 
Braut eines Anderen, nahmen dieſe Gntfagung 
bin. Darum lebe wohl, Maja, für dieſes Leben, 
in Liebe! Es würde etwas Miferabeles fein, hier 
in der einfamen Laube hinter dem Rücken bes 
Braͤutigams, wie ein abgeſchmackter Romanheld, 
ben ſchwachen, wehmüthigen Augenblick gu bes 
nutzen mit Kuß und Umarmung in ſchnoͤder 
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Sinnlichkeit unter dem Dedmantel des ſentimen⸗ 
talen Valets. Darum, Alphonfine, Ten Kuß! 
kein Händedrud! 

Doch! doch, edler Menſch! rief Kipponfine, 
und ihre Thraͤnen periten herab, und mit bei= 
ben Haͤndchen zog fie den Lockenkopf des zum 
Scheiben Aufftehenden berab in ihre Umarmung 
in feelenoollen, innigen Küffen. 

Wetter! fchrie der Major auf, der vor der 
Laube ſtand. Der Baron, zurüdfahrend, wollte 
reden, aber in dem Augenblide erfchallte vor dem 
Haufe ein Poftborn, und aus dem Wagen fprang 
der, diefen Tag von Alphonfinen fehntichft und 
gewiß erwartete Bruder, der — Kammerherr. 

Alte flogen auf ihn zu, er ging aus einer 
Umarmung in bie andere. Und als nun Alle 
im Zimmer waren, der Major auf eine bem 
Baron unerllärlide Weife gar nit mehr an 
die Ueberrafhung in der Laube zu denken fchien, 
die dem Unglüdlichen eine Epifobe an ber Lanbess 
gränge prognoflieist, bie Kerzen an der angerichs 
teten : Tafel mit ihren Blumenkoͤrben flammten, 
und Bernhard mit feligem Mohlgefallen feinen 
Freund betrachtet nach allen Weleuchtungen und 
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ihm gefagt, wie Alles bei ihm und auf Maicn- 
hof herrlich ‚und ſtattlich in's Merk gerichtet; de 
meinte er, es wäre doch gut, che man fich ſetze, 
die heutige angenehme Tagesordnung, weßhalb er 
eigentlich hieher berufen und erſchienen, vorzu⸗ 
nehmen, um mit den Plaͤtzen in gehoͤrige Richtig⸗ 
keit zu kommen. 

Schwankend ſchlich der Baron in eine Fenſter⸗ 
vertiefung, denn was er nun kommen ſah und 
wie der Major ſich nun vielleicht benehmen koͤnne, 
drohte, feinen ganzen Muth zu erfchüttern, und 
wie Feuer brannten ihm noch bie verpönten Küffe 
auf den £ippen und. im Herzen. 

Da faßte der Major die zitternde Dand Als 
phonfinens, trat mit Eomifchem Reverenz vor den 
Baron und ſprach lachend: Here Bruder, Dir 
warft ein Träumer bis diefen Augenblid, und nun 
erft gebe ich Dir den Zwid, der Dich aufweckt. 
Dein neuefter Erceg — Du weißt ſchon, welcher 
— fei Dir von mir: großmäthigft verziehen, ob: 
gleich er fich nicht fonderlich zu Deinem Stoi⸗ 
cismus paßt, denn — bie fchöne Gräfin iſt ja 
gar nicht meine Braut, d'rum thöricht dei, aib 
dich zur Ruh E 
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Kakadu! Kakadu! fielen bee Kammerherr und 
Julie ein, und der Baron, der feinen Sinnen 
nicht traute, glaubte wieder auf dee Bank bei dem 
Regiſtrator gu figen. Aber bier, — fuhr der 
Major fort — hier, mein Couſinchen, die will 
es mit dem wilden Vetter verfuchen, und mit der 
feiere ich heute den feligen Verlobungtag. Julie, 
Dein im Leben bis zum Tode! 

Ewig Dein! — flammelte Julie, und in langer 
Umarmung lagen ſich die treuen Verlobten. 

Run werde ich gleih aufwachen, — flfterte 
der Baron ſtill in ſich hinein und rieb ſich die 
Stirn — denn das eben iſt Traum! Doc Als 
phonfine hatte den zagenden Zweifel gehört, fand 
vor ihm mit den brennenden Wangen und dem 
leuchtenden, verklaͤrten Blicke und lispelte: Es 
iſt vorbei, mein Geliebter! Die Zeit der Qual 
und Prüfung iſt vorüber! Ich habe Sie geliebt 
vom erften Augenblide an, wo id; Sie gefehen. 
Ich war Schuld an Ihren Veritrungen .und wäre 
mit Ihnen untergegangen. Daß ich hier bin, daß 
ich Sie umſchwebt mit Sehnfucht, daß ich Alles 
weiß, was mit Ihnen vorgegangen, Alles, was Sie 
gedacht und empfunden, daß ich Sie fogar zuleht 


noch buch meine Freundin verfuchen Laffen — 
ach! — verzeihen Sie meinem Herzen! Jett, wills 
Sommen im neuen, fröhlichen Leben! Entſagen 
Sie meiner Liebe auch nun noch? 


Sei ein Mann! — herrſchte ſich der Baron 
zu — das iſt der ernfle, entſcheidende Augenblid 
der Pflicht. — Auch nun noch! 

Du biſt ein Narr! zürnte unwillig ber 
Bruder, 

Auch dann noch, — flehte Alphonfine — 
wenn ich Sie für beſſer halte als Den, der nie 
geiret? Wenn ich innig von meinem Glüde mit 
Shnen überzeugt bin, und daß üh nie glücklich 
ſein kann als mit Ihnen? 

Das iſt zu viel! — rief der Baron und um⸗ 
ſchlang bie Geliebte mit dem losgedaͤmmten Gluth⸗ 
ſtrome verzehrender Leidenſchaft. — Alphonſine! 
mein, mein auf ewig! 

So iſt's recht! — jubelten Alle. — Das iſt 
die Ordnung des Tages! Nun herbei zur fröh⸗ 
lichen Tafel! 

Aber durch die Spalte der gedffneten Thür 
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fteckte ſich ein alter Rungelfopf und fragte zagend: 
Darf ich! 

Du darfſt, Zachaäͤus! — rief ber Kammer⸗ 
herr. — Herein umd. becomplimentire Deine Herrs 
ſchaft. Denn Du warft ia auch eine ſpielende 
Perſon in dieſem Drama, wenn ſchon nur der 
Rüpel. 

und fol ich mic denn nun noch das beliebige 
Malheur wählen, gnädiger Here Baron? ftotterte er. 

Sa, — lachte der — das Malheur, zu Tode 
gefüttert zu werben, alter Schalksknecht! Und 
um bie Heine, ‚glädliche Tafel flog die leichte 
Freude in taufend Variationen der wie und 
warum, der deßwegen und darum. 

Allein, wie fteht es denn jegt — unterbrach 
Julie — um die arme Nymphe der Bäder, um 
Ihr Opfer und um bie leidende Menfchheit? 

Sorge nicht, liebe Freundin! — antwortete 
Alphonſine. — Sein Opfer bleibt, wofür er es 
gab. Gr bradite es mit Wahrheit und nit im 
eitien Scheine. Daß feiner Philofophie Haͤrtig⸗ 
keit brach unter meinen Quälereien und er ben- 
hoch mein unbedeutendes Herzchen und Leben an⸗ 
zunehmen geruhte — — 
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Ich Hätte kein Menſch fein müffen! fiel der 
Baron ein. 


Das, — fuhr der Kammerherr fort — das 
einer Grille, auch eines Grundfages wegen nicht 
zu thun, wäre mehr ober weniger ald menfchlic 
gewefen, und nur Menfchliches Eonnte die Nire 
fordern, das aber hat fie. Uebrigens feib unbes 
fümmert um ihre Wiederkehr. Das jährliche 
Dpfer ift ihe gewiß. Der Bed, der an keine 
FTrauentugend glaubte und fich mit feinen Pos 
maden und Eſſenzen, mit feinem Lispeln und 
zuderfüßen Sehnen und Gtöhnen für unübers 
windlich hielt, wird um diefe Bäter flattern, bie 
Zugend finden, wo er die Krivolität fuchte, und 
ſeufzend den gebrochenen Dünkel in die Quelle 
werfen. Der Zabler, ber Alles beſſer weiß und 
dem nichts vecht ift, wird fehen, in fich geben 
und die trübe Brille und bie beißige Feder dem 
Waſſer opfern; der Ritter Kortuna’s wird eins 
fehen Iernen, baß es eblere Freuden gibt als bie, 
weiche der grüne Tiſch bietet, und das Buch der 
vier Könige, mit einem Gteine befchwert, ver⸗ 
fenten, wo es am tiefften iſt. Welch’ fchöner, 

VI. 12 


— 178 — 


grüner Iungferntrang auch je zuweilen auf ben 
plätfchernden Wellen fih ſchaukeln wird; — wer 
weiß das? Und fo, lieben Freunde! könnt Ihr 
darauf rechnen, daß hier noch Leidende Linderung 
und das wiedergeſchenkte Lebensglück finden wer⸗ 
den, wenn uns Allen ſchon lange kein Zahn mehr 
weh thut. 

Und wie nun die Fünf der neu aufgegang⸗ 
enen Geligkeit fih gefreut; wie noch acht Tage 
ihnen dahingeflogen, bald hier, bald bort, wie Furze 
Minuten, und fie am Felle des Königs geſeſſen 
bei den Dunberten bes Zubelmahles in Grünau ; 
wie fie nun erft die Naturfcenen bes herrlichen 
Gartens genoffen, und nun erſt die Großen recht 
‚aus vollem Derzen gefegnet, die Gut und Habe, 
Seiſt und Kraft dem Wohle ihrer Unterthanen 
und den ZBeitgenoffen und Nachkommen opfern; 
davon ſchweige billig bie matte Befchreibung. 

Am Abende vor der Abreiſe ftanden die Gluͤck⸗ 
ligen auf ber Höhe, wo man hinab über die 
Laubwipfel in’s Mileſiſche hal ſchaut, und riefen 
mit Kuß und Handſchlag: Ueber’ Jahr wieder 
gier! Wir Aue! 

Ja, Alle! — fehte der Kammerherr Iächelnd 


— 19 — 


hinzu — wenn nicht Tleine Umflände dazwifchen 

kommen, und XAlphonfine und Julie neigten bie 
von fanfter Gluth überflogenen Wangen hinab 
zu ber duftenden Hesperis matronalis, 


VI. 12 * 





Der Denkzettel. 


User die Zackenbrücke Hinein in das fchöne 
Barmbrunn polterte am lieblichſten Juliusabende 
des Jahres 1819 das abenteuerlichfte Fuhrwerk, 
das feit Menfchengedenten fih im Gebirge fehen 
laffen, eine ehrwürdige vieredige Staatö: Karrete, 
ein Veteran aus befferen Zeiten, bachsartig am 
Erdboden Hinfchleichend, und überall an den Rän: 
dern mit gelben Zwedenreihen beſchlagen. Im 
Grunde des Kaſtens faßen Papa und Mama, er, 
der grüne Baron von Fuchsberg, mit refvectablem 
Schwappelbaudhe, und fie, feine Schwefler, die 
hagere Wittib, mit anfländigem Mundfchließen, 
das den Schaulufligen die beiden Hauzaͤhne ver: 
barg, die in gefeliger Unterhaltung, noch mehr 
aber im Weſen und Zreiben daheim Lieblichft zum 
Borfchein kamen. Bor ihnen auf dem Rückſitze 
rechts vagte, wie eine bürse Stange, das gnädige 


— 181 — 


Kräulein Tochter, das ben thoͤrichten Leichtfinn ber 
Jugend feit ſechs und dreißig Jahren hinter ſich 
hatte und mit jedem Monbabende, an dem fie 
daheim mit medernder Stimme nad der Hafen: 
beide hin, von wo die Zephyre kommen, über dem 
Kubftall weg das Lieb der Sehnſucht fang: Wo 
bift du Bild, das mir die Seele füllt! ſich mehr 
und mehr chamois färbte und deren zu einem weis 
ten Klippenriff verflachter Buſen längft aufgehört 
hatte, das Worgebirge der guten Hoffnung zu fein. 
Neben ihr ſaß das arme adhtzehnjährige Coufinchen, 
das auf Fuchsberg das kümmerliche Gnadenbrot 
fpeifte, wenn man den Färglichen Lohn treuer 
Liebe und unverdrofiener Arbeit Gnadenbrot nen 
nen Tann. Sehr impertinent freilig war es von 
ber Perſon, daB fie neben biefen Aftern und Gna⸗ 
phalien die liebliche Sragienform mit dem lebendigen 
Strauße von Rofen, Lilien und Vergißmeinnicht 
fpmüdte, die auf Wangen und Bufen und aus 
ben feelenvollen Augen berausblühten, noch viel 
impertinenter aber, daß fie das Gluͤck, abelig ges 
boren zu fein, bürgerlichen Marotten nachfegte, 
und am aller impertinenteften, baß fie das Bild ges 
funden, nach dem Renate über ben Kuhſtall hinweg 
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ſeufzte. War auch dieß Bild ein, des hohen Fuchs⸗ 
bergiſchen Stammbaums durchaus unwürdiges Sub⸗ 
ject, fo war's doch immer ein ganz charmanter 
Menſch mit braunen, wild um bie freie Stirn 
fliegenden Loden und brennenden Kohlenaugen. 
Und hatte er ihr, dem Holden Engel, nicht feine 
Genefung zu danken, als er aus der Schlacht von 
Ligny ben burchflochenen Arm nad) Haufe brachte 
und auf Schloß Fuchsberg Trank darnieder lag? 
Und lebte nicht daheim bie zärtlich geliebte Mutter, 
bie er unterflüst feit vielen Sahren, der er feine 
Beute von Erfurt gefhidt, und die er nun zu 
fi) genommen in **berg, wo er ald Kaufmann 
etabliert? Und wußten fich nicht dennoch bie treuen 
Briefe der Liebenden durch den Drachen⸗Cordon 
zu fehleichen, den die Baſilisken, welche die Tritte 
und Schritte der Armen bewachten, um ihre Exi⸗ 
fleng gegogen? Und war nicht **berg nur einen 
Katenfprung entfernt vom ſchönen Babeorte, in 
dem der Onkel Lhombre zu fpielen und zu botani- 
firen fi vorgenommen, Zante agreable Gonnai- 
fancen zu maden, Renatchen aber endlich den laͤſt⸗ 
‚ Igen Zungfrauenftand los zu werben hoffte? Alſo 
war es denn auch nicht zu verwundern, daß aus 
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dem Numpellaften nur behagliche und frohe Ge⸗ 
füchter Herausfchauten, welche von bem ihnen ent⸗ 
gegenwogenden Menfchengewimmel und von den 
Dflaftertretern und Gaffern am ſchwarzen Adler 
und am Eingange der Allee nach ber Galerie mit 
‚eben fo behaglichen Mienen begrüßt wurden. Unter 
den. Frohen, die das neu angelommene alte Jahr⸗ 
Hundert mit Jauchzen empfingen, war auch ein 
Iufliges Kleeblatt, beftehend aus einem kleinen bes 
henben braunen Männlein mit einem Pitgerftabe, 
der ein wenig länger als das Mänmlein felber war, 
einer hageren Geftalt mit der Zederbrille und einem 
Badegaſte, der wahrfcheinlich nicht feiner Tugenden 
wegen hier am Stode einherhintte, 

Sapperment! — ſprach der eine zu bem ans 
deren, und alle fehlenderten noch in ber würzigen 
Kühle des Abends nach) dem Schulgenberge — 
Das war ber Baron von Fuchsberg, und bie bei 
ihm faßen, die verwitwete Lanbräthin von Stiefel⸗ 
knecht nebft Fräulein Zochter, des armen Baron 
knoͤchelnde Hausteufel. Sie, die gnäbige Schwefter, 
macht noch jedt, feit vor fünf und zwanzig Jahren 
ihre böfe Zunge ben Landrath zu Tode geftochen 
und fie in den betrübten Witwenftand verſetzt, bei 
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jedem Gewitter die Fenſter auf, hoffend, der Meſ⸗ 
ſias werde einziehen, das heißt, wirft die Angel 
aus in die Nobleſſe nach einem geduldigen Nach⸗ 
folger des ſeligen Stiefelknechts, Elimpert babei mit 
ihren hunderttauſend Xhalern und verbirgt bie 
Indchernen, wie bie moralifchen Hauzähne unter 
dem fanften Katzenfelle höflicher Manieren aus 
Ludwig des Fünfzehnten Zeiten, bei denen fie in 
ihrem Fuchsberg hängen geblieben, wie wir ſchon 
aus dem zmedenbeichlagenen Lindwurme und an 
dem Bauerlümmel fehen Bönnen, der ſich vorn auf 
bem fchlotternden Kutfcherfige in ber verfchoffenen 
Livree mit dem Heinen breiedigen Zreffenhütlein 
rekelt. Aber eben fo hangend und bangenb, wähns 
end und fehnend ſchaut das Fräulein — das nun 
in die Jahre vorgerüdt, von denen bie Mädchen 
fogen: fie gefallen mir nicht — nad einem Grlöfer 
von ber Schmach, mit ber Petrus am Himmels: 
tbore die Jungfrauen empfändt, bie durch ihre 
Schuld und Bosheit alt und beifig im ehelofen 
Stande geworden. Und wahrlih! auf Niemand 
taftet deßhalb größere Schuld als eben auf ihr, der 
giftigen Spinne, bie feit ihrer Iugend auf Fuche⸗ 
berg wie in einem Netze figt, in welchem fie auf 
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des Naͤchſten Ruf und Ehre lauert, bie fie aus- 
faugt, fobald fie in ihre Gewebe fommen. Darum, 
und weil Geburtduͤnkel, Neid und Bosheit fie vor 
der Zeit alt und fchäbig gemacht, hat auch das 
Raſſeln mit den Geldfäden nichts helfen mögen, 
und Schloß Fuchsberg ift eine Einöde feit Men- 
ſchengedenken. Sogar ber Franzoſe, der überall 
hingefommen, ift da nicht geweſen. 

Und das liebliche Köpfchen unter'm Strohhute? 
fragten die Anderen. 
Die — — fuhr der Referent fort — iſt der alten 
Landraͤthin Schweftertochter, eine Waife, die, feit 
ihre Mutter, eine arme Offizierwitwe, in ber Res 
fidenz, verftorben, in Fuchsberg arbeiten und — 
dulden muß, ja — dulden, wie eine Verbrecherin, 
feit dee Kaufmann &. in **berg, der wackere, 
luſtige Zunge, den Ihe ja beide Eennt, als Noth: 
offizier von Anno dreizehn an feinen Wunden ers 
krankt, in Fuchsberg beinahe mit Gewalt einquars 
firt und geheilt wurde und zwifchen ihm und Flors 
chen bie erfte, heilige, zeine, aber auch unglüdliche 
Liebe fich entfpann. Denn X. hat die beiden 
größten Lafter in ben Augen ber Fuchsberger Huld⸗ 
göttinnen, er ift arm und bürgerlih, und das 
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unmwiberrufliche Veto ift geſprochen. Doch wäre er 
auch ftiftfähig, wie eine bekannte Familie, die ihr 
Geſchlechtsregiſter in ununterbrochener Linie bis in 
die Arche Noah führt, und reich wie Zellufon, das 
hälfe ihm nichts, denn ba breitete nach ihm bie 
Alte, fo wie die Zungfrau, die Arme, fürchterlicher, 
als ehebem die eiferne Sungfrau zu Dresden, und 
Florchen wäre body für ihn verloren. 

Aber der Baron? flelen die Anderen ein. Ad 
— fuhr der Erzählen fort — ber ift eine Null, 
gutmüthig, aber Traftlos und dankt dem Himmel, 
wenn er in Ruhe feinen Hafen ſchießen und fein 
Herbarium mit neuen Kindlingen bereichern Tann. 
Das Mädchen ift und bleibt Gefangene und Scla⸗ 
vin ihr Leben lang, — Ei! das wolle doch Gott 
nicht! — riefen die Anderen, Hat es den Waghäls 
fen Wilſon, Hutchinfon und Bruce glüden mögen, 
dem Henker, der fchon auf ben Lavalette grlauert, 
ben Biffen und fomit den ſchauluſtigen Parifern 
eine Ergetzlichkeit zu entreißen; warum follte es 
uns dreien, die wir doch auch nicht auf den Kopf 
gefallen, unmöglich fein, ein hübfches Mädchen 
aus den Klauen bed Drachens zu retten und dem 
Glücke der Liebe in die Arme zu führen, was doch 
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weder goͤttlicher, noch menſchlicher Ordnung ent⸗ 
gegen? — Ja, wir wollen Wilſon, Hutchinſon 
und Bruce ſein — ſchworen ſich alle drei lachend 
einander zu, wir wollen dem Sadrach, Meſach und 
Abednego einen Streich ſpielen und dem wackeren 
X. den Artikel in's Gewölbe ſpediren, den er 
vor Allem braucht und verdient. Und nun, oben 
auf der Plateform des Schulzenberges, wendeten 
ſich die luſtigen Verſchworenen nach dem hohen 
Rieſenkamme, der vor ihnen in der Daͤmmerung 
des thauigen Abends wie ein Wolkenſtreif ſich hin⸗ 
zog, und flehten um Schutz und Beiſtand Deſſen, 
der, wie Mufäus bekundet, ſchon fo manchem Preß⸗ 
haften geholfen und abſonderlich treuer Liebe von 
jeher hold und gewaͤrtig geweſen. Und auf ben 
Dreifteinen büpften blaue und milchweiße Flaͤmm⸗ 
lein und winkten herüber durch den fanften Schleier 
ber Nacht Gewährung dem Kieeblatte, dad nun in 
Stobnsborfer Doppelneltar die Gefundheit des Ter⸗ 
zitorialherrn trank. 

Während beffen hatte der Bauch der Fuchs⸗ 
bersifhen Arche Noah feine Inquilinen und bie 
unendlichen Koffer, Schachteln und Pakete von fich 
gegeben, welche die Beduͤrfniſſe und Bequemlich- 
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keiten eines Menſchenlebens enthielten. Die Ein⸗ 
richtung war getroffen, das erſte, lang erſehnte 
Forellengericht genoſſen, und der Polizei durch den 
dummen Hans Michel auf dem Bode ein ganz 
verlehrter Bericht zugefommen, welcher denn Urs 
fache if, daß man in der Badeliſte fothanen Jahres 
ben hochfreiherrlichen Fuchsnamen nicht vorfindet. 

Schon den Morgen darauf, bald nachdem bie 
Mufit ihre Begrüßungftännchen gebracht, umzogen 
die drei Iufligen Vögel dad Quartier der Neuan⸗ 
gekommenen. Aber drinnen war's noch tiefe Nacht, 
und da rafielten und orgelten noch die Schnarch⸗ 
triller der Schlafenden. _ Nur Florchen wanbelte 
ſchon im niedlichen Morgenkleide unter ihren Schwe⸗ 
ftern, den Blumen, im Gaͤrtchen, am Haufe 

So früh fon, mein Fräulein?! — liöpelte 
Hutchinſon durd den Stadetenzaun — ber guͤnſt⸗ 
ige Leſer weiß, wen er babei zu benten — Er⸗ 
fchreden Sie nicht und fürchten Sie ſich nicht, wir 
verkünden Ihnen große Freude, Eruß und Kuß 
von X. und — baldige Erlöfung! 

Betroffen blickte das Mädchen auf den ſonder⸗ 
baren Befuch und Zufprud ba draußen, body bald 
erregten die drei wunderlichen Geftalten und biefe 
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Art, fi) zu produciren, ihren Frohſinn dergeftalt, 
daß fie den drei gelben Runzelgefichtern, die an 
ben Stadeten lagen und von denen nur die erfled: 
lichen Naſen hinein in’s Gärtchen ragten, mit 
nichts weiter als mit unauslöfchlichem Lachen und 
durch das Lachen mit tiefen Kniren und den Wors 
ten antworten Tonnte: Das find die drei Könige 
aus Morgenland, Kasper, Melcher und Balzer 
werden fie genannt! 


Recht! — antworteten die drei Könige — 
aber wir bringen auch Weihrauh, Myrrhen und 
Bold — die Freiheit, die Liebe, den Minnefold, 
d'rum, freundliches Mädchen, fage an, wann der 
Liebfte allein Dich finden kann! 


Allein ? — unterbrach erröthend die Leichtfertige 
den mwunderlichen Chorus — allein?! — nun Ihr 
"Herren, — fuhr fie dann wieder im erſten Lach⸗ 
tempo fort, machte jeder Nafe mit dem niedlichen 
Finger ein Luftkreuz und einen tiefen Knie — wenn 
Euch der Liebfte fragt, fo fagt nur, Ihe wüßtet’s 
nicht,. und entfloh Eichernd und hüpfend in’s Haus. 


Charmant! Charmant! riefen die Iuftigen Brüs 
der und Matfchten in bie Hände, Sie ift eine Hebe, 
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eine leichte flatternde Libelle! O du glücklicher 
Kitter von ber Elle! 

Und wir — ſetzte ber Heine Braune hinzu 
— mit unferen Gefihtern an ben Stadeten, welch 
ein Blatt in meinem Karrilaturen= Büchlein! Jetzt 
gleich wird es pinzirt, Unterbeß fludire ih — fiel 
der Hinkefuß ein, in Ihrer Partitur ber Undine, 
oder fchreibe an ber Diftorie vom großen Loofe, 
das die drei Handwerksburſchen gewonndn, und 
ih — behnte der lange Hagere — trinke eine 
Flaſche Nierenfteiner, mit dem Waderen, ber heute 

‚Abend in meinem: Ich bin mein Bruder, das 
Kraut fett machen fol. Aber in der Allee fehen 
wir uns wieder. 

Und als nun die Allee um elf Uhr fich ſchmückte 
mit den gepusten Yaflanten und die fchattigen Ge: 
Yege an der Galerie bei ber Muſik fi fünten mit 
allen Karben des NRegenbogens, bie von alten und 
Jungen, Tönen und häßlichen Badegoͤttinnen ftrahls 
ten, und mit Glücklichen und Frohen, welche bie 
drückenden Sorgen daheim gelaflen und das Joch 
des Geſchaͤfte einflweilen an ben Nagel gehangen, 
und als nun Roffinifche Harmonieen in bas Zwit⸗ 
ſchern und Flöten der Sänger in den Laubwipfele 
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fih mifgten, und das weite Panorama der herr: 
lichen Sudeten im glänzenden Lichte des heiterften 
Tages feine Schneefledien, feine ſchwarzen Wälder, 
feine Bauben, feine Denkſteine, Koppen und 
Schluchten, feine frifchgrünenden Auen und Wies 
fen und die fernen freundlichen Dörfer in langen 
Häuferzügen, immer die Berge hinein und hinauf, 
mit den flimmernden Thürmen ausbreitete vor dem 
entzüdten Auge; da wandelte von ber Waffelbude 
herein in den weiten Baumgang das freiherriich 
vornehme von Fuchsbergiſche Haus, in der Mitte 
der dicke grünbekleidete Schirmherr, der ob feiner 
Corpulenz und der drüdenden Mittagfonne, trog 
öfteren Lüftens des flattlichen Dreibeders und We⸗ 
deins mir dem Schweißtuche, dennoch eine Allee 
vermalebeiete, die Fein Ende hatte, und Bäume, 
die Zeihen Schatten gaben. Ihm rechts und links 
bewegten fidy maestoso die beiden Gnädigen, Mut⸗ 
ter und Zochter, die ihrer hageren Größe durch 
farbige Parafols noch eine Elle Hinzufegten, und 
hinter dem Zuge wunberte fi) Hans Michel über 
die Berge, die der reihe Graf Schafgotfh zum 
Vergnügen der Babegäfte aus Böhmen verfchrieben, 
und wußte nun aus Erfahrung, was das Sprich⸗ 
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wort bedeute: Es kommt ihm vor, wie böhs 
miſche Berge. 

Aber wo ift Florine? — fragten die drei 
Serapions:Brüber, bie zwiſchen ben Säulen bes 
Galerieeinganges ihre Taſſe Bouillon fehlürften. 
Sie hütet beflimmt das Haus, und — 0 Sapper⸗ 
ment, ‘Herr Seladon, das wäre ein Stündehen 
für Ihn! 

Allerdings war die Arme zu Haufe, doch 
fhaffend und waltend, ordnend und arbeitend im 
Joche niedriger Knechtſchaft, daß Stübchen und 
Bank fei fauber und blank, der Fiſch gefotten, 
das Hühnlein gebraten, und Alles bereitet auf 
Zafel und Heerd, wenn die Herrfchaft zurüde 
kehrt. Ach! wohl hätte auch fie gern in’s froͤh⸗ 
lie neue Leben der Badewelt getaudt und ſich 
gefchaufelt auf den wechfelnden, fpielenden Wellen 
der GBenüffe des Augenblides; wohl hätte auch 
fie gern ben reinen frifhen Lebenshauch in fi 
gefogen, der herab von ben Bergen ftrömte; aber, 
wer hätte dann die Arbeit gemacht und fie ges 
rettet aus der Fluth der gemeinften Vorwürfe und 
Schimpfnamen von den bläulicdken Lippen der 
Tante und aus den noch tiefer verwundenben hoͤhn⸗ 
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iſchen Zaramtstflichen Renatens? — Ah! To frohen 
Geiſtes auch ſonſt die Unſchuldige war, fo flelen den⸗ 
udch einzelne Tropfen bitterer Wehmuth hinab aus 
den ſchoͤnen Augen auf bie Diele, bie fie mit dem Bes 
ſen fegte,. wenn fie an ihr gänzlidhes Werlaffenfein 
unter dieſen herzlofen Verwandten und daran dachte, 
Kap ja doch Iheobalb: für fie verloren fei. Denn 
vertraten nicht eben dieſe Verivandte nun Vaters 
und Mutterftelle an ihr? Befahl ihr nicht das 
vierte Gebot gegen fie Gehorſam? — Wunbers 
bar freilich tönte noch in ihrem Inneren dee 
Zuruf der drei Könige, allein — das war doch 
wur ein Scherz üppiger Pflaflertreter und — auch 
wenn der Geliebte, in beffen Nähe fie nun war, 
ihven Aufenthalt ausgekundſchaftet, dennoch nicht 
abgufehen, vote fi dieſes Alles noch zum Glüde 
ändern und was ben harten Sinn ihrer Tyran⸗ 
nen beugen koͤnne. 

Die hatten: indeß den Paradegang vollendet 
und'num fi) unter dem freundlichen Schatten bet 
der Muſik niedergelaſſen, wo auch die drei luſtigen 
Eumpane waren, bie ducch hoͤfliches Anerbieten 
willkommener Erfrifchungen und einfchmeicheindes 
Geſchwaͤtz ſich Halb mit der Fuchsberger Nobieffe 

VI. 13 
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hekannt machten, die um fo williger ihnen. bie 
Ehre geneigten Gehoͤres goͤnnte, old manches ver⸗ 
teauliche Wort dieſes oder jenes Beſternten zu 
den dreien die Fuchsberger in ihnen gar bedeutende 
Perſonen vermuthen ließ, die wahrſcheinlich aus 
neberdruß der weltlichen Hoheit ſich nur in ganz 
ſchlichte Roöcklein gekleidet und bie Sterne und 
Drdensbaͤnder zu Hauſe gelaſſen. Haͤtten ſie ge⸗ 
mußt, was der günftige veſer bereits weiß, wahr⸗ 
lich! fie würden von ben. brei Schaͤlken fo weit 
abgerückt fein, als es hie Graͤnzen der Gartenbank 
immer erlaubt hätten. 

» Aber eine neue Erſcheinung riß ihre. und 
der drei Luſtigen Aufmerkfomkeit an fi. Aus 
Dem: Gebuͤſche trat ein langer duͤrrer Mann mil 
etwas altvaͤteriſchem ſchwarzen Uniformrode, deſ⸗ 
fen Schoͤße Hinten ſcharlachroth übergeſchlagen 
waren. Schwere blankgewichste Steifftiefeln glaͤnz⸗ 
ten an feinen Füßen, und unter dem flattlichen, 
mit breiter goldener Treſſe umzogenen dreieckigen 
Hute quoll bie, Mitternacht firuppiger: Haare herz 
por, bie fi hinten in einen Zopf fammelten, der, 
mit ſchwarzem Bande ummwunden, in. ewiger 
zänge ſpitz zulief wie ein Rattenſchwanz, und 
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deſſen Ende der Fremde um ben rechten Arm ge: 
ſchlungen. Noch viel wunderlicher jedoch war ber 
Kern, der in dieſer Hülle flat. ine Adlernafe 
bog fich über Bas ſcharf markirte braune Geſicht, 
und unter ben flarsen bufchigen Augenbvauen, 
die wie ein ſchweres Gewitter ſich quer üben die 
Stirn zogen, biigten zwei kleine tiefliegende Aus 
gen in unbeimlichen Funken. Der Schwarze trat 
an ben Tiſch der Mufikanten‘ und fchlug mit 
feinem Zopfe, ben er in langer Krallenfauſt Eünfls 
Lich gu handhaben wußte, wie Laby Hamilton 
ihren Shawl, ben Tact. Dazu zog dee unge⸗ 
heuert Mund die feltfamften Grimafien. Aber 
was dabei am miehrften. zu verwundern, war, daß 
Niemand von dem Fremden bie geringfte Notig 
nahm, ja, daß fogar Niemand ihn au nur zu 
sehen fchien. Doch bald wendete. er ſich nad ber 
Bank, auf ber die. Fuchsberger und bas Kiee⸗ 
blatt faßen, grüßte höflich und that ſich ſofort als 
den General: Holdgeugmeifler Bazon von Aupp 
Jumd, dee: ſchon lange den: Dienft quittirt und num 
auf feinen nahen Gütern in Böhmen Libe und 
bier udd da herumſchaue nach' den Abchtern bes 


Landes, ob etwa eine fei, die es wohl mit der 
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beiratpiefligen .Tedhdunbwisrziniähnigen. Girorlieng. unb 
mit ihren. ‚acht Miiionen wagen wolle .. : ...: 

MWas auch die Gucke, die Weber; die Roffini, 
bie. @ponkini aber : Nationen unk Zeiten. gethan 
hahen und :moch thun, in den Oumerfuzen. ihrer 
Opern die Aufwerkfomkeit zu. fpannen, und wie 
ſehr es ihnen aud) damit hier und da gegluͤckt 
fein mag, es way und iſt gar nichts gegen .bie 
Wirkung, bie dieſe Quvertuxe hervorkrachte. 
Oenexal⸗Felozeugmeiſter, Baron, Ercellenz, Güter, 
heirathluſtig, acht Mülimen, das Alles wvaren 
Accorde, die in keines Spontini. und Mehul Herz 
und Notenblatt gekommen, und bie nun, in :bie 
funeren Reſonanzboden der Buchäberger hineinge⸗ 
vufen, ein Gewirr von Anklaͤngen verurſachten, 
das im Anfange betaͤubte, nach und nach aber zu 
einem einzigen. lieblichen Klange verſchmotz/ der 
wie ein ſehnlicher Wunſch des Bertes aller biefer 
Herrlichkeiten lautete. 

O, ich bin bekannt hier! — terbeech der 
Zremde das ſtarre Erſtaunen — nicht wo, 
mæieine Herren? 

Zur Genäge!.— antworketen bie Stzate, 
bie unter ſich und mit dem Fremden ſeltſane 
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Sucde gewechfelt. — zur Genuge! Euer Extel⸗ 
lenz find ber reichſte und großmuͤthigſte Cavalter 
im ganzen Boͤhmerlande und von een, höchft 
Bifefägigen Adel! 


Das’ will ich meinen! — fiel der Schwarze 
ein — die von Aupp haben ſchon feit der Er: 
ſchaffung der Welt in Böhmen florirt, und zum 
Güde habe ich den Stammbaum bei mir, den 
er nun in einer unendlichen Rolle aus der Rock⸗ 
taſche hervorlangte, wie eine große Wand‘ an 
dem GSefträuche aufftetite und, nachdem vor ven 
blöden Augen der Schauer Bilder und’ Name 
undeutlich vote Jerwiſche herumgehuͤpft, vwieder 
einpackte. 


Auch haben Ew. Exrcellem bad, weiteſte Ge⸗ 
biet / die ergihigften Bergwerke im ganzen, Banpe! 
fuhren die Luſtigen fort. 


Allerbings! — entgegnete der grande — See 
Iinb::die Zeichnungen, Riſſe und Anfchkige - meiner 
Veſit ungen und die ‚Modelle meiner Bergwerke, 
Hätten, ‚Mühlen, Oeken und Hammer. Und bas 
mit z0g..er eben wieder aus ber Rocktafche eine 
Ausftellung,, bie ben garlzen Weg füllte, umd- bie 
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nach hoͤchticher Verwunderung ber ducheberger "> 
wieder in bie Taſche zurückſchob. 

Outrinen Ew. Gnaden die Bade nid! — 
fliſterte heimlich bee Braunrod — es koͤnntt doch 
fein, daB man auf Fuchsberg ben Peter Schle⸗ 
mihl gelefen. 

Und Em, Excellenz fpielen wohl au ein 
Lhomberchen? ſchmunzelte ber Baron. 

Es ift meine fatale. Leidenſchaft! — erwies 
derte der Gefragte — denn ich bin immer baar 
Geld, obſchon ih nur ein niedrig Spielchen mache, 
etwa einen Ducaten Einfag und neun ber Block. 

Und mit fliegender Farbe? unterbrach ion 
ber Baron mit glänzenden Augen. 

Nicht anders! — entgegnete ber Fremde — 
und mit Dbfeur von unten, oben und aus der Mitte 
and mit"dem Beinbeuche. Selten ſtehe ich auf, 
ohne meine taufend Ducaten figen zu laſſen. In⸗ 
deß, was thut das? Iſt's doch, wie — faſt ſchaͤme 
ich mich's gu ſagen — das Kraͤuterſuchen mein 
einziges Vergnügen, und bin ich dabet, fo mag, 
alles Andere gehen, wie ed will. Bei meinem 

Zopf! ich würde bee galantefte und verdbigPe 
Ehemann fein auf Erden! 2. 
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"Und woher kommt es, — fragte bie Zante, — 
daß Ew. Excellenz das nit ſchon Tange find 
bei ſolchen abmirabeln Eigenſchaften? 

Barum? — war die Antwort — Scheu 
Quer Bnaben, als ich no ein junger Spring» 
in’sfeld und Dafenfuß war, machte ich’& wie An⸗ 
dere, Hielt den edeln Eheſtand für Weheftand, ober 
doch für eine Art von Philifterei, zu der es noch 
immer" Beit fei, flog wie ein Gchmetterling von 
Blume zu Blume, und fo aus einem Sommer 
in den anderen, bis ich verfpürte, daß auch ich 
ben Frühling beö Lebens hinter mir habe. De 
merkte ich denn noch gerade, daß ed nicht gut, 
daß der Menſch allein fei, und fehnte mich nad 
einer gleichgeſchaffenen Seele. Aber meine lange 
Sunggefellenfchaft hatte mi zäh in der Mahl, 
vorſichtig und zweifelhaft gemacht, und fo verging 
benn in unfchläffigem Wählen und Verwerfen ein 
Jahr, und noch eins, und wieder eins, bis bes 
Spiegel mich täglich immer mehr und mehr, bes 
lehrte, daß es voybei mit mir fei, die gleichges 
fipoffene -Egfährtin auf den Merten ber Brühlingss 
biumen zu ſuchtn. Darum ſtrebte ih nun, das 
Glück der Liebe unter den fanften Kindern des 
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Herhßes zu finden, die mir, ſelber, näher fänden 

an Alter und Gemttth, aber -ih ſuchte dennoch 

* und fand bisher nur Eigevnut und Selbſt⸗ 
fucht, und darum ⸗ 


Ja darum, — ſiel die Tante cndachig ein 
— darum laͤßt fih’s wohl begreifen, daß Ewr. 
Excellenz redliche Seele noch frei blieb von un⸗ 
glucklichen, nawuͤrdigen Feſſeln, denn⸗ verderbt iſt 
die Welt, und eitel und heuchleriſch die Mohrzahl 
meines Geſchlechts. O, ich Zenne die Leiden des 
Herzens, — fehte fie ſeufzend hinzu und langte 
dabei aus der golbbeſchlagenen Meermuſchel, bie 
ſich mit melodiſchem ˖ Auieſchen dffnete, mit duͤrren 
Knorpelfingern bie rappirte Naſenſtaͤrkung, wie 
fie ſtets zu thun pflegte, wenn fie in Rührung 
ober fonft in Affert gerieth — ich: kenne bie-fanfte, 
füße, Telige Wehmuth der fehnenden Liebe, welche 
bie Herren von Goͤthe und von Schiller und bie 
Herren Barone von -Bougus und von Miltig, 
fo“ wie die Herren Grafen von Loͤben und bon 
Piaten in ihren angenehmen Seripturen auf: fo 
nobte Art und Weiſe ſchildern, -benn amd ich 
mar in Arkadien, als — ach! mein feliger 
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Stiefelknecht noch, lebte. Unfre Tage floſſan da⸗ 
hin wie ein ſanfter, murmelnder Bach! 

Naͤmlich Tte, — brummte ber Bruder in ben 
Bart. — fie murmelte, " 


iind nicht fehnender _ fuhr die Schmach⸗ 
tende fort — breitet die Roſe von Jericho , wenn 
friſches Waſſer ſi ie traͤnkt, ihre Arme aus, als ich 
— o es war ein Bötterleben! - — meine liebenben 
Arme nach ihm, 


‚Mm ion zu. knocheln! — fehte der Baron, leiſe 
hingu und bemerkte dann laut, ‚dag thue die Var 
lisneria spiralis eben au), and. zwar im Leben 
und luſtig und grünend, da hingegen bie Roſe 
yon Jericho, wie die Mumie ‚eines: alten Weibes, 
nur nach dem Tode, das heißt, abgefchnitten, der⸗ 
“gleichen verliebte. Muden äußere, Tie, aber, bie 
Frau , Schwefter, doch wenigſtens noch lebe, ob⸗ 
gleich das Spiraliſiren nun an. bie weder gee 
kommen. 

Staͤrker quitſchte d bie Meermuſchel, ein. wüths 
ender Baſiliskenblick verwies den, voreiligen, Glgfe 
ſarius zus Ruhe, und Fraͤulein Renate veynſicherte 
daß fie menigſtens zu ber Mehraqhl ihres Ges 


— 0 — 
ſchkeches nicht gehdre, deren die gnaͤdige [2 
Mama fo eben Hebreichft gebacht. 

: Die Speifeglode ber Galerie laͤutete inbe$ 
dazwiſchen unb zerfireute die neuen Bekannten 
hierhin und borthin. Der General ging mit 
bem Kieeblatte, das Fuchsbergiſche Haus aber 
beim zum Mittagbrote, das Zlorchen ſtill und 
fromm bereitet. 

Einen Ducaten Einſatz und neun der Block! 
murmelte der Baron für ſich. — Eine Excellenz 
und acht Millionen! die beiden Gnädigen. Sans 
Michel aber war überzeugt, daß das Gchlaraffens 
land, von dem er fo viel erzählen hören, nirgend 
anders fei als hier ir Warmbrunn, und daß ber 
Here Seneral Peftiteng feine Herrichaften beirathen 
werbe — alle beide, 

Freilich — bemerkte Renate — der Wuchs 
ſchweife ein Wenig in’s Bierſchroͤtige hinüber und 
der fatale Bopf ſei doch gar zu altvaͤteriſch. | 

Und gerade bad — entgegnete die Mama — 
Zönne ide nun unbändig gefallen. Denn verkuͤnd⸗ 
ige nicht das Rieſenhafte Kraft und Gediegen⸗ 
heit? Und Habe denn nicht auch der felige Papa 
einen Reifen Bopf getragen und trog bem doch sin 
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weiches Gemäth beſeſſen? Doch die Augen, bie 
Augen, bie dürften ihr wohl ein Grauen einjagen 
und die unheimliche Naſe und bie Dulattenfarbe 
des zuckenden Geſichts. 

Dieß aber und alles Uebrige wurbe nun wie— 
der vom Fräulein in Schug genommen, und am 
Ende das Refultat feftgeftellt, dee reiche Baron 
von Aupp ſei doch ein charmanter Cavalier und 
es verlohne fi wohl, die Bene zu öffnen nach 
dieſem Meſſias. 

Ich koͤnnte mich in Woheheit — ſetzte Mama 
mit ſuͤßem Lächeln hinzu — noch durch das Sub⸗ 
jert verleiten laſſen, den betrübten Witwenſtuhl zu 
verrücken, da doch für Did, Bolbmäuschen, der 
General wohl etwas zu ältlich fein möchte. : 

Und für Sie, gnäbige Mama, — entgeg⸗ 
nete Renate mit giftigem Blicke — viel gu Jung! 
neberlaſſen wir doc; das lieber feinen eigenen Enk⸗ 
ſcheidung! — grollte jede in fi hinein, und ein 
Mephiſtophiles mehr fuhr In ihr Derz, naͤmlich 
Eiferſucht und Neid zwiſchen Mutter und Toch⸗ 
ter. Feindſelig fanden fie fi‘ min gegenüber, 
wie gwei ſprühende Kagen, Baum verbergend bie 
hamiſchen Krallen unter. ben Zwange der aͤußeren 


Scheu und Schichichkeit. Und Kennoch — mußte 
es nicht Beiden ein. Streit um des Kaiſers Bart 
ſcheinen? Konnten ‚fie wohl: mit ihren lüngft ab⸗ 
gebluͤhten Reizen, wenn ihnen: je "weiche geblüht, 
ben Wildfrenden zu feſſein hoffen, der, wie er 
feier gefagt, ein Kenner und -Schmeder . war; 
und, dem Alles, was bie Erbe nur. Wünfchendr 
warthes hat, zu Gebote fand. und. Anſprüche gaby 
bie. fie zu befriedigen ſich wohl nicht truͤumen 
laſſen durften? Aber fo iſt die Natur der Eitele 
Bit! Sie Schaut: Alles in der Farbe ihrer Hoff 
nungen und ſieht die Dorneo :und Wolfgruben 
ber Wahrheit nicht auf dem. Wege zum . chimk- 
siihen Biel, Doch dießmal fahen wirklich bie 
Augen der Fuchsberger Grazien nicht unrecht, 
Denn. der General: hatte wirklich ernfthafte. Abs 
Fichten, machte fich täglich immer mehr mit. ihnen 
zu ‚Schaffen, umſchwaͤnzelte fie zuderfüß wie. ein 
junger Stuger, bot ihnen ben Arm auf Spaziet⸗ 
gängen, fuhe mit ihnen nad Stohnsdorf und 
Buchwald und war überhaupt fo gang charmans, 
daß beiden Damen bald weiter nichts zu wuͤnſchen 
übrig. blieb, als daß er mit der Sprache beutläck 
bezaußyäden und. ‚fich exklaͤren moͤge, welcher er 
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‚vor der anderen ben Vorzug gabe und welche ee 
ſich zum ehelichen Geſponſe erkieſe. Aber Damit 
hielt der Stchlauerwimberbantid hinter dem Berge, 
f0.:daß Leine vor der anberen ſich: eines Vor⸗ 
ſprunges erfrmuen konnte. Auch: der dicke Sihirm. 
here mußte ſich vor ber .Banb bie Lhombteluſt 
mit dem Paradiesvogel vergehen laſſen bis auf 
die erfreuliche: Ausficht des Fünfrigen ıMyesen Weis 
ſammenſeins, dieweil Niemand das Kleine Spiel⸗ 
chen mit dan Weinbruche gu ‚wagen Luft: Hatte; 
und gerade damals audy im Orte kein: ſpeculatives 
Genie vorhanden, welches, - daus ptaͤparivte Gluck 
in fortteten Taillen bei ſich führend, es mit dem 
Blinden aufzunehmen im Stande. Deſto beſſer 
ging ed mit dem Botaniſiren, und die Excurſionen 
mit dem erfahrenen Kenner, der am Merkel⸗ 
bruunen im Sattler bei Hirſchberg mit dem dichen 
Sinnd. Bruͤderſchaft getrunken, lieferte fo viel 
Neues in's Fuchsberger Herbarium vivnm, und 
dazu brachte ber Herr Bruder vom Rieſenkamme 
bermaßen erkleckliche Bündel der ſchönſten und 
friſcheſten Apenpflanzen, als: Schwallenzagel, 
Tunkagtas, Obttoden, Wohlverleih und Teufels⸗ 
bart, jo daß Hans Michel ſich über jeden drohen 
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konnenden Rauhſutternangel auf Fuchtberg hin⸗ 
Ihnglich beruhigte. Dabei: beobachteten bie Ende 
igen eine ganz eigehe Zaktid, nämlich bie, we⸗ 

der Florchen jemals auf: ihren Ausflügen witzur 
nehmen und fie in die Raͤhe deu Goldfaſans gu 
bringen, ben fie‘ erwifcht und feſtzuhalten gefonnen, 
und ben vor der Hand alſo Florchen auch nicht 
Zemgen. lern durfte, noch biefen jemals in ihre 
Behaufung zu laden. Denn da blühte, wie fie 
wußten, bas Blümlein Wunderhold, bad den 
Schmecker wohl von ihren Ranunkel⸗ unb Tul⸗ 
penbeeten abziehen Zönnen,. two& feines Erklaͤrung, 
daß er fein Liebchen unter. den Roſen bes: Früh⸗ 
lings zu ſuchen aufgegeben, und ſie dachten, ver⸗ 
wahrt ſei beſſer als deklagt. Darum ſchwieg 
auch die Unterhaltung von dem ſtattlichen Freier, 
wenn ſie daheim waren und Florchen in der Naͤhe 
wußten, bie nun, gaͤnzlich zum Afchenbroͤdel ver⸗ 
dammt, nicht über bie Stacketen des Hausgaäͤrt⸗ 
chens hinauslommen durfte. Und dennoch war 
Niemand glücklicher in ſeiner häuslichen Abge⸗ 
ſchiedenbeit als eben fie. Denn unter Arbeit und 
Knechtſchaft umfchwebte fie der Genius der Liebe, 
O, fie muften’s nicht, ihre Tyrannen, daß, waͤhr⸗ 


end ‚fie in phentaflifchen Träumen und in den 
Genäften . des Lebens der vornehmen Babewelt 
ſchwelgten, Florchen ihren: Geliebten und feige 
Butter, in welcher der Verlaffenen bie eigene 
wieder auflebte, täglich ſah, und daß jede Stunde 
bee Ahmeſenheit ihrer Peiniger eine Feierſtunde 
unſchuldiger Geligkit war. Sie wußten es nicht, 
daß ſich da ein fremder, ſtaͤmmiger Schwarzrad 
mit langem Steifzopfe zu des FSleißigen in bie 
Küce eingefunden: und fi ihr mit gutmüthiger 
Gewalt und Iuftigen :Poflen zum Arbeiten und 
Helfen mufgedrungen,, der mit Träftiger Fauſt ben 
Defen und Kehrwiſch handhabte, Wafler trug 
‚und am Schüffelfafie ſcheuerte, damit das holbe 
Maͤgdlein mit dem gärtlihen Sponſen Zofen möge 
in der Gartenlaube. Es war aber befaster Hel⸗ 
fer niemand Anderes als eben Se. Excellenz, der 
General⸗ Feldzeugmeiſter, Baron von Xupp, ben bie 
liebliche Dulderin, zu dee ihm bie heiligen drei 
Könige den Weg und Steg gewielen, erbarmet, 
und der ih nun aus ber Gefellfchaft feiner Gnaͤd⸗ 
igen auf Viertelſtunden Sinwegfiehl, um bie 
Arbeit und Liebe des Holden Kindes zu förbenn, 
das in dem vierſchroͤtigen Geſellen wohl einen 


gutmuͤthigen und tuͤchtigen Kuͤchenruͤpel ſah, nim⸗ 
mer abet eine ſo vornehme Excellenz und am al⸗ 
Imöwenigften den kanftigen Oheim oder Vetter 
dermuthet haͤtte. Und wenn fie ihm nun, nach⸗ 
dem er geſcheuert und gerſelt, daß ihm ber Schweiß 
vie braunen Baden heruntetlief, den ſich ſelbſt 
abtzedarbten Labetrunk veichte und mit ihrer mil⸗ 
den, mitlefdigen Stimme fragte: Du flinker 
Knecht mit Sand and Mund, wie ich Dirs Lohn‘; 
das 'thw mir kund; da entgegnete er dann mit 
einem luſtigen Bockſprunge: Sind Faͤßlein blank 
und Stuͤbchen rein, und glänzen Deine Guckaͤuge⸗ 
lein von zarten Hoͤffnung und Liebestchehr, fo ſoll 
mies reichlich vergolten ſein. Aber wie wurde 
ide -[onderbar zu Muthe, als er ſie einſt üben 
raſchte, ais ihr wieder bei'm Stubenfegen Heike 
Tropfen der Wehmuth aus den ſchoͤnen Augen 
herab auf ben Boden ˖rollten Aber erlittene Sror⸗ 
pionftiche von Ihren: Verwandten, die fie — ach! 
— dennoch liebte und entſchuldigte, und Fround 
Ruprecht, unter welcher Firma er ſich da ihr 
introdueirt, ihr den Beſen abnahm und mit "der 
ſchaifen Frage in die Geete fuhr: Haben fie 
Euch wieber gebiffen, die Nattern, und gekmöchelt, 
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die Furien? Sagt mir's, daß ich ihnen den Hals 
umdrehe und Euch befreie von der heimlichen Qual. 

O mit nichten — entgegnete ſie — habe ich 
mich zu beklagen über bie lieben Meinen, und 
es will Euch nicht giemen, Freund Ruprecht, fie 
mit fo harten Worten anzufeinden, die Eu nie 
etwas Leides gethan. Habe ich gemeint, fo waren 
eB milde Zähren um mein herzliebes Mütterlein, 
von dem ber unerbittliche Tod mid getrennt. 

O, du fanfte Duldung! — zief Ruprecht vor 
fih bin, indem er die Dielen kehrte — o du zartes 
Gefühl der Liebe und Wehmuth, du biſt es, du, 
die zagende und Alles opfernbe Hingebung des 
Weibes, die .mich eben das Weib in feiner Selbfts 
ſucht und ſchlauen Tüde und das ganze Menfchens 
gefchmeiß ertragen lehrte, und nirgend glänzefi bu 
Vieblicher als in biefen flillen verborgenen Zropfen! 
Die las er dann einzeln vom Boden auf, veihte 
fie an Seidenfaden und wand ber Grflaunten die 
Schnur der Töftfichften Zahlperlen um ben -Lilien- 
hals. Nehmt, holdes Mägdlein, — ſprach er dabei 
— Euere eigenen Thränen, bie meine Kunſt vers 
fteinert, und tragt fie zum Angedenken und zur 
Stärkung Eueres milden Sinnes. Denn Alles, 
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was Ruprecht gibt und beſcherrt, in fchnöden Un⸗ 
rath zuruͤckehrt, die Schnur von Perlen bleibt 
unverfehst. Zwar verſtand das treue Kind weber 
den Sinn biefer geheimnißvollen Worte, noch ben 
unfchäsbaten Werth ihres neuen Schmuckes, allein 
es that ihr der linde Balfam aus fo rauhem 
Munde gar wohl, und fie bielt den bangen Athem⸗ 
zug nicht zurüd, ber ſich no aus ihrer Bruf 
beraufftahl, ihrer Liebe galt und der Hoffnung: 
loſigkeit eben diefer Liebe. 

Ich verfiche diefe heimliche Stimme, — fuhr 
Ruprecht fort — bie faft lautet, wie vergweifeln- 
des Zittern und Bagen, doch faßt Muth, mein 
gierendes Taͤublein! Sie felber follen Euch das 
füße Herzgeſpiel bringen, Euere Widerſacher, fie 
felber, die wie betrügen mäffen, um zum freund: 
lichen Ziele zu gelangen. 

Betrügen? Rupreiht, betrügen? — ffammelte 
Florchen. — Nimmermehr! Nanntet Ihr mid 
eine Taube, fo laßt mich eine fein in ſchulbloſer 
Reinheit und ohne Falſch, wie fie, und wie es 
dee Derr geboten — — 

Der, wenn ich nicht irre, — unterbrach fie 
Ruprecht — eben bei diefem Gebote auch befohlen: 
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feib klug wie bie Schlangen, und wenn ich das 
Wörtlein ',,Betrug’‘ nannte, fo war bad nur ein 
unrichtiger Ausdruck für jene Klugheit, die ſich gar 
wohl verträgt mit dem Ohnefalſch der Tauben, 
Und nun fagte er ihr, wie fie es anzufangen und 
welche Rolle fie zu fpielen, um die Hinderniſſe 
ihrer Liebe zu befeitigen und in das Eheparadies 
mit Theobald zu gelangen, und Flordhens anfängs 
liche, Bebenktichkeiten, Zweifel und Widerftreben 
singen endlih in die MWeberzeugung über, daß 
Freund Ruprecht ihr nichts Arges gerathen und fie 
mit gutem Gewiſſen zur Lift ihre Zuflucht nehmen 
Zönne und müffe, wo Recht und Billigkeit ihe vers 
weigert würden. Zwar Tannte fie ihren Nather 
und Helfer noch immer nicht näher, unb es fiel 
ihr nicht ein, daß er etwas Anderes fein Eönne 
als Ruprecht, der Küchenrüpel; allein fie war ges 
wis, daß er es gut mit ihr meine und auch mohl 
mehr verftehen möge, als Kehrwiſch und Beſen zu 
führen, darum gelobte fie, gu thun, wie ee ihre 
gerathen, obſchon es ihr noch nicht deutlich war, 
warum fie fo und nicht anders handeln müffe, und 
wie das eben zum Ziele führen folle. 

Aber fo fein auch die Fäden im Liebesdepar⸗ 
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tement gefponnen waren, bad ſich bier in heim⸗ 
liche. Dppofition gegen unverbiente Gewalt ſetzte, 
fo witterten dennoch Tante Stisfellnecht und Fräu⸗ 
Yein Tochter, daß irgend etwas vorgehe, denn die 
Augen bes Luchfes und des Ablers find ‚blöde gegen 
die Augen bed weiblichen Argwohns. Nur was 
es fei, das wellte ihnen noch nicht klar werben. 
Daß Florchen trotz der ihr mit jedem Tage reiche 
licher aufgebürbeten Arbeit-immer eher damit fertig 
war, als menfchenmögli fchien, und daß bei bem 
Allen Frohſinn und Deiterkeit aus ihren Biden 
glängten, und ‚fie ſich gar niemals fehnte, das Ba⸗ 
beleben ‚und Zreiben auch: ihren Theils in der Nähe 
zu ſchauen und.mit zu genishen, daß fie ſogar nie- 
mals ‚auch num ein leiſes Werlangen zeigte, bie 
herrliche Gegend näher kennen zu lernen, und noch 
nie ein einziges Mal, fo lange fie Hier waren, den 
Fuß über die Schwelle des Haufes gefeht, bas 
ſchien ihnen wunderbar und befrembend, und fie 
würden auf heimliche Umtriebe und Conventikel 
mitdem Kaufherrlein geſchloſſen Haben, wenn nicht 
Slorchen ſeit Kurzem auf ihre dießfälligen verfäng⸗ 
lichen Fragen mit Lachen erwiedert, wie fie laͤngſt 
ie alberne Känderei ſich aus dem Sinne geſchlagen, 
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des armfeligen Liebhaber ſich abgethan und nun 
finge: Lauf, junges Blut, es thut nicht gut, der 
Bettlerfad nicht mein Gefchmad! Bon Adel alt 
und reich an Geld, das ift der Freier, der mie 
gefällt! — Das wurde ihnen doch nun bedenklich, 
Sollte die Dirne eine andere Liebichaft, ein Reicher 
und VBornehmer ben armen Bürger verbrängt has 
ben? Xber wer follte das fein koͤnnen, bier, wo 
fie fo ganz unbelannt waren und wo Niemand 
die Sinfame auch nur gefehen Haben Tönnte? 
Sie riethen umher, durchforſchten alle Möglichkeis 
ten und erfchöpften fi in Muthmaßungen; keine 
hielt Stich und war glaublidh, — endlich aber, o 
Himmel! — endlich zeigte ſich am fernen Horizonte 
dennoch das Wötltein, das: dem fahrenden Schiffer 
den nahen Sturm, Tod und Verderben verkündet, 
und biefes Wölftein, das ſich nun breitete und 
dehnte, und fchichtete und ballte, und langſam 
heraufzog wie ein ſchweres Gewitter, war ber Geo 
danke, der reiche Freier, an Adel und Würden 
nicht Hein, ſei kein Anderer als — ihr boͤhmiſcher 
Goldfafan, der das nieblidhe Täubchen daheim er⸗ 
wittert und ans ben gelegten Schlingen zu ents 
zeigen. drohe. D Himmel! — Fieberkaͤlte viefelte 
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ihnen ben Rüden herab, Die Meermufchel quitfchte 
in der zitternden Hand der Alten, und angftvoll 
bob fi das Klippenriff NRenatens, denn mit ei= 
nem Male fielen ihnen nun bie öfteren Tleinen Ab⸗ 
wefenheiten ihres Ritters auf die Seele. Die zwei 
Sergen, die gegen einander brannten in heimlicher, 
grimmiger Feindfchaft, vergaßen für ben Augen= 
blid die eigene Behbe, vereinigten fi zum Trutz⸗ 
und Schugbündniffe gegen den dritten gemeinfchaft- 
lichen Feind und befchlofien, den Störenfried ihres 
Liebeglüctes ſich aus dem Wege zu fchaffen, es Eofte, 
was es wolle. Aber wie Gewißheit erlangen? — 
Der General war noch unverändert, wie ex vorher 
gegen fie gewefen, ja er wurde mit jedem Tage 
augenfcheinlich zaͤrtlicher. Sollte das nur Verftell- 
ung fein und Taktik, die Mutter zu gewinnen, 
um die Tochter zu erhalten?! Allein noch nie hatte 
er auch nur leife darauf hingedeutet, noch nie im 
Entfernteften merken Laffen, daß er von Florchens 
Exiſtenz etwas wiſſe. Und dennoch konnte es nicht 
anders ſein, er mußte ſie kennen, er mußte heim⸗ 
lich mit ihr zuſammenkommen. Doch wie das er⸗ 
gründen?! — Geduld! Weiberliſt weiß Rath. — 
Es wurde eine. Partie auf den Pflanzenberg bei 
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Hiefchberg verabredet, wobei bie Gnaͤbigen hinwar⸗ 
fen, daß fie ohnedieß den Tag entfernt von ihrem 
befchräntten, häuslichen Locale um deßhalb zu⸗ 
bringen müßten, ‚weil eben heute bei ihnen große 
Waͤſche fei. Freund Schwarzrock ſpitzte bie Ohren, 
verſprach aber die Partie mitzumachen, feste jedoch 
Hinzu, nur Tönne er das wegen einiger nothiwendigen 
Geſchaͤfte nicht fogleich, werbe jedoch zu Pferbe nach⸗ 
kommen, unb bas ließen bie fchlauen Verfucherinnen, 
beren verftohlene Blicke Freude und Angft über den 
gelingenden Plan fich mittheilten, denn auch gut fein. 
Der hochadelige Zuchsbergiiche Lindwurm wurbe 
alſo angeipannt und führte das freiherrliche Klee⸗ 
blatt längs dem Wege hin, am fchattigen Ufer bes 
Zackens und an ben blühenden @ärtchen von Heriſch⸗ 
borf, In bemfelben Augenblide war auch Freund ' 
Ruprecht in’s Wafchquartier daheim gefahren, feis 
nem Schüslinge zu helfen, trug Waſſer und fland 
nun, hinter fi am Nagel aufgehangen den Leib⸗ 
zod, mit aufgeflreiften Armen am Faſſe, ſtrich 
mit fertiger Hand die Seife über die Linnen und 
flug in ber dampfenden Lauge dermaßen Luflig 
und Eräftig bie Waſchweife, daß das Haus bröhnte, 
indeß im Garten bad liebende Pärchen koſſte. Aber 
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bei’'m Schulhauſe in Herifchdorf war ber gnäbigen 
Wittib plöglich” übel geworben, Toͤchterlein hatte 
sur fchnellen Umkehr nach Haufe gerathen, umd 
ber arme Linnäus, den man in das Geheimniß 
dieſer Malabie einzuweihen nicht für nöthig befun⸗ 
den, unb bem ſchon bas Maul gewäflert nach ber 
reichen Ausbeute des Pflanzenberges, mußte nolens 
volens in die retrogradive. Beivegung feines zwecken⸗ 
garnirten Dachfes willigen. Mit bangen Hammer⸗ 
ſchlägen pochte die Srwartung ber Dinge, die da 
kommen follten, im Innern der beiben Gnäbigen, 
und mit zitternder Haft fprangen fie, vor ihrer 
Wohnung angelommen, aus bem Kaften, riffen 
bie Hausthür auf und erblidten nun auf ber Flur 
den in dieſer Art nie geahnten Gräuel, hinter dem 
dampfenden Fafle den feltfamen Wäfcher, der eben 
in voller Iufliger Arbeit war. Wie Loth's Salz⸗ 
fäule ftanden fie in flummer, flarrer Berzaubers 
ung, bed Schreied, des Wortes, der Bewegung 
nit mädtig, bis Linnäus fich herbeigewälgt und, 
bie Hände zufammenfdhlagend, dev Todtenſtille mit 
dem Ausbruche Leben gab: Am bed Himmiels 
wilen, Herr Bruber, was treiben Hochdieſelben 
da für Allotria! — Da, und als nun Florchen 
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erſchrocken herbei lief — der Liebſte hatte unge⸗ 
ſehen die Flucht ergriffen — da fingen die ſtarren 
Muskeln an krampfhaft zu zucken, da fchnappten 
die bürren blauen Lippen, da Fam bie Fluth der 
Bosheit herangewaͤlzt wie ein vom Platzregen ges 
ſchwellter Gießbach und ergoß ſich in ſchmaͤhlichen 
Schimpfworten über die Unſchuldige. Du Balg! 
Du freche Dirne! Du Metze, bie Du die Männer 
verlockeſt mit fchnöber Luft und Buhlerkunſt, ft 
das ber Geſponſe, an Abel und Würden reich, 
ben Du Die erlungert! Warte, wie wollen Die 
den Denkzettel anhängen! Und bamit fielen fie 
über die Arme ber wie grimmige Harpyen, rauften 
ihr die blonden Haare, viffen ihr die Perlenfchnur 
mit teufliſchem Hohne vom Halſe, daß fie in zwei 
Stüde fprang, und fchlangen fi die Hälften um 
bie eigenen bürren Röhren, und jeber ging bie 
Schnur dreimal herum. Aber pfeilfchnell fprang 
ber Wäfcher herbei, ſchlug mit dem Steifzopfe das 
zwifchen und trennte bie Zurien von ihrer Beute, 
Dann begann er, indem er in den Rod fuhr, mit 
ſchallendem Gelächter, das ben entfehlichen Sturm 
der noch immer tobenden Schmähmworte übertäubte: 
hei! Hei! Hei! Sarra Sarra Saffaparolli! — Ver⸗ 


- 


— 
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fluchter Spectakel um nichts! Wollen Denn Ihro 


Graben durchaus Dero junges geben am Stidfluffe 
oder am Schlage beenden und mich zum betrübten 
Witwer maden noch vor der Copulation? O 
moberiren doch Hochdieſelben Dero angenehmes 
Schlucken und Mustelfpiel! Der Sräuel, den Ihre 
lieben Augen fa eben erblict zu haben glauben, if 
ja in ber Welt weiter nichts ala ein kleines uns 
fehulbiges Vergnügen, das ich mir gemacht. Denn 
— id muß es nur bekennen, mich zwidt und plagt 
eine ganz eigene Inclination für weibliche und 
häusliche Beſchaͤftigungen; Waffertragen, Kochen, 
Scheuern und Kegen, das ift mein Leben, und wenn 
ich von einer Wäfche höre, fo zuckt ed mir vor Luft 


in allen Gliedern, wie ben. Dirnen zur Faſtnacht, 


wenn ber Zanzteufel losgeht. Es mag zwar fein, 


daß fothane Paffion einem General = Feldzeugmeifter 


nicht fonderlich ziemt, aber — haben wir nicht alle 
unfere Beinen Eiebhabereien? Und eben darum, 
und weil es doc den Schwachen ein Aergerniß 
und Anftog fein Eönnte, hat fich diefe meine aparte 
Leidenfchaft auch immer nur gang im Gtillen und 
Verborgenen befriedigt, und als ich noch bei der 
Armee war, mir’s kein Menfh auf ber Parade 
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angefeben, wenn ic fo eben geraden Weges vom 
Ofenloche oder vom Scheuerwifche gekommen, bin 
auch deswegen gar nicht ungehalten auf den Recens 
fenten meines tieffinnigen Werkes über ben taftis 
Shen Nugen der Steifſtiefeln und Schnaugbärte, 
wenn er folches „Gewaͤſch“ genannt. Und darum, 
meine Gnäbigen, mögen Sie auch Iediglih fi 
nun felber die Schulb der gehabten Alteration 
beimeffen, fintemal ohne Dero heute gegebene Notiz’ 
gewiß ber Waſchparoxysmus in mich nicht gefahren 
fein würde, auch Eoftet es mich das Perlenſchnür⸗ 
lein, das Ew. Gnaden liebreihft an ſich genom⸗ 
men, und ohne das mir ja nimmer die Arbeit von 
ber fleißigen Hauejungfrau abgetreten worden wäre, 
die noch zur Stunde nicht weiß, wer ihr Helfer 
geweſen. 

Mit dieſer letzten Verſicherung ſpazierten je⸗ 
doch Se. Excellenz hinter der Wahrheit herum. 
Denn nicht Se. Excellenz, ſondern die Gnädigen 
waren dießmal bie Betrogenen, und ber Waſchexceß 
vom liſtigen Schalke, eben um dabei überraſcht zu 
werden, begonnen worden, welches er auch, bevor 
er an das Faß getreten, dem bis auf den Tod 
erſchrockenen Florchen vertraut, die nun ploͤtzlichſt 
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erfahren, welche hohe Standesperſon ihr Küchen⸗ 
rüpel, und wie er lediglich zu ihrem Frommen und 
Besten bie. Eiferfucht ihrer Drachen zu reizen ge— 
fonnen. und deßhalb drangen auch die eben er> 
littenen Schmähungen nicht fo tief im’s Herz der 
Holden, als es bei weniger beengtem Bewußtſein 
geichehen fein würbe, unb der Vorwurf der from= 
men Zaube, daß fie doch heimlich und Hinterliftig 
gegen ihre Verwandten handle, Tonnte gerade nur 
durch das Leid, das ihr geſchehen, gemildert und 
beſchwichtigt werden. 

Item — fuhr die Excellenz fort — hatte ich 
mir aerade heute vorgenommen, meinen hohen Ge: 
bieterinnen aus meinen eigenen Demantgruben et- 
liche Steinlein, die ich bei mir habe, zum Schmude 
ihrer übermenfchlichen Reize zu Büßen zu legen. 

D belieben Hochdieſelben doch herein zu fpa= 
zieren! tönte es jest Lieblichft von allen Lippen, 
und ein fanftes Kupferroth ber Freude überzog 
die mildlächelnden Wangen. Das Prunkgemach 
öffnete fich, und heraus aus ber Rocktaſche Langte 
der freigebige Galan zwei Käftchen, deren Inneres 
den erflaunten Blicken zwei koͤſtliche Diademe und 
Halskette entgegenbligte., Der eine Schmuck bes 
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ſtand aus den brennendſten Amethyſten, der andere 
aus dem reinſten Chryſopras, und alle Solitaire 
waren mit funkelnden Brillanten umfaßt. — Hier 
diefe Veilchen, das Bild des flillen, befcheidenen 
Verdienſtes — ſprach der Schwarzrod zärtlich mit 
fiftulivenden Bräutigamstönen und, reichte Renaten 
den Amethyſtenſchmuck — wen Eönnte ich fie würds 
iger zum Opfer bringen als Dir, o Du füßbufts 
ehde Viole meines Werlangens, Ihnen, mein hold: 
feliges Fräulein? Und diefe zarten Blätter — 
wendete er fi zur Mutter, der vor freubigem 
Schred die Meermufchel entfiel, und reichte ihre 
den Schmud von Chryſopras — wem Anderen 
dürfte ich die Barbe der Hoffnung zu Füßen legen 
als Ihnen, dem Abgrunde meiner Wünſche? 9, 
haben SHochbiefelben vorhin in Gnaden und mög- 
lichfter Vehemenz geruht, einen Denkzettel zu ſpen⸗ 
den, ſo erlauben Sie nun auch mir, einen geringen 
deßgleichen meiner enormen Verehrung an Dero 
liebenswürdige Leichname zu appliciren. Aber wird 
er Hochdenenſelben auch immerdar theuer und werth 
fein? Werden Sie ihn aufheben und bewahren 
zum Denkmal meiner Lieb’ und Zreu’, was immer 
auch mein Schicſal ſei? 
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O — entgegnete Mama mit ſchaͤmig nieder⸗ 
geſchlagenem Blicke und braͤutlichem Aechzen — ſo 
lang' mein Herz fühlt Wonn' und Schmerz, ſo 
Yang’ in meinem Schatzkaͤſtlein der Schmuck ſoll 
treu verwahret fein; und Renate fehlte an ihrem 
Theile zärtlich hinzu: Steig’ ich hinab in's kuͤhle 
Grab, das Veilhenband mich liebevoll auch noch 
im Tode fchmüden ſoll! 

Nun wohl — lachte der Steifzopf — moͤge 
Euerer Gnaden der Schwur nicht gereuen! Dann 
ſchnappte plöglih, wie ein Clarinettengicks, fein 
ſchmachtender Liebhaber = Bariton in gräulichen 
Bierbaß über mit den Worten: Ich hab's gehört! 
Wer faͤlſchlich ſchwoͤrt, dem allenfalls brech' ich 
den Hals! Doch die Gnädigen, zu ſehr beſchaͤftigt 
mit ihrem Güde, hielten den kernhaften Spruch 
blos für eine Art foldatifchee Aeſthetik und eilten, 
ihre enormen Reize mit bem neuen Glanze zu 
ſchmücken; und als fie nun vor bem Spiegel bie 
töftlichen Zumelen anlegen wollten, und die arm⸗ 
feligen Mitchperlen ihnen im Wege waren, ba über: 
Yief fie die Großmuth, fie gaben ben Plunder vers 
ächtlich an Florchen zurüd und fanden ba, funs 
telnd und frahlend in ihrer Herrlichkeit, 
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Doch als der Tag mit feinen Abenteuern bins 
tee bie Berge zuc Ruhe gegangen, Freund Golds 
fafan längft [don — wie er es täglich der Nähe 
wegen zu thun pflegte, und um nicht in der Babes 
tifte zu figuriren — heim in feine Reſidenz nach 
Böhmen geritten war, da erhoben ſich im Schlaf: 
Eofett der Fuchsberger noch Skrupel und Contro⸗ 
verfe über das Erlebte. Wen hat er gemeint, wen 
hat er erwählt! — das war das ‘große Thema, 
über weldjes die beiden Eheadfpirantinnen nicht in’s 
Reine zu Tommen vermodten, und bei dem audy 
nicht einmal der Dritte in ihrem Collegio, ber 
botaniſche Zaherr, ein unmaßgebliches Wotum con 
fultatioum abgeben Eonnte, maßen er bereits auf 
feinem Großvaterfiuhle dem GSchlummergotte fein 
trillerndes Opfer brachte. Florchen aber träumte in 
ihrem Vodenkämmerlein von der nahen fröhlichen 
Entſcheidung ihres Schidfals und land bereits als 
niebliche Kauffrau mit der Elle im Labengewölbe 
zu ** berg. Denn Theil nehmen am Synedrio 
hätte fie ſchon deßhalb nicht geburft, weil fie bei 
einer näheren unb forgfältigeren Perluflration der 
Acten immer noch von ber Inculpation Teinesiwes 
ges frei zu fprechen, vielmehr nach wie vor dus 
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ßerſt verdaͤchtig und — ber gemeinſchaftliche Feind 
verblieb. Denn das heimliche Hinſchleichen bes 
Schwarzeodes, feine — wie es ſchien — ſchon 
ziemlich weit eingerifiene Vertraulichkeit mit dem 
Mädchen, ihr immer Bertigfein mit der Arbeit, 
feine vorgegebene, etwas unwahrſcheinliche haus⸗ 
wirthſchaftliche Paſſion, die Bahlperien, die, wenn 
fie auch gegen den Böftlichen Brillantenſchmuck nicht 
auffommen Zinnten, doch immer ein gar raiſo⸗ 
nables Präfent waren, und des Mädchens Frohſinn, 
womit fie dem merfantilifhen Sponfen den Lauf- 
paß ertheilt, Testlich aber ihre eigenen Worte dar⸗ 
über, welcher Freier ihr nur gefallen Tönne, das 
Alles waren und blieben Indicia proxima, daß am 
Ende aller Enden der Freier ihnen doch aus dem 
Garne geben und ſich im Netze des. vor ihm aus⸗ 
gefpannten Jugendreizes fangen Eönne, ber ihnen, 
wie fie fich nicht Iäugnen konnten, freilich ab⸗ 
ging. Alſo wurde in hoher Seſſion beichloffen, 
auf jeden Fall die Gefährliche von fih zu thun. 
Alein, ‚wie folte das. gefchehen! — Mit dem 
blofen Entfernen war die Sache nicht abgemadt. 
Denn wohin auch die Verwiefene gefchafft wurde, 
überall gab es Boten und Handlanger weiblicher 





u — 
ei; die feſteſten Mauern durchdringt die Noth 
und die Liebe, und es iſt auf Erden noch kein 
Wall gegraben und Fein Thurm gebaut worden, 
die dem Muthe getrennter Sehnſucht unerfleigtich 
geweſen wären. Nur ein Verließ gab es, das die 
Kürchtenden von aller Sorge und Angft befreien, 
nur eine Dubliette, deren Kallthür die Verſenkte 
auf immer von allen rechtlichen Anfprüchen ihres 
Galans ſcheiden Tonnte — die Verheirathung mit 
einem Anderen. Und diefer Andere durfte und follte 
— weil fie ja doch im Augenklide weiter Keinen 
und überhaupt auch kein bequemeres Subject wuß⸗ 
ten — eben ber &, fein, über deffen Sehnen und 
Wähnen fie vorher ihre Veto ausgefprocdhen, und 
um ber Weigernden wenigftens den Vorwand der 
Armuth zu nehmen und fie fogar mit dem Bes 
wußtfein des Verdienſtes zu Töbern, auch das pe⸗ 
cuntäre Gluck bed Sponfen gegründet gu haben, 
mußte die wahre Abficht mit ber Larve der Groß- 
muth bededit und ein Erkleckliches aus dem Mam⸗ 
montaften daran gewenbet werden, das ja boch bie 
dadurch zu gewinnenden acht Millionen mehr als 
taufendfach wieder exfegen würden. Ruhiger finkt 
nicht das gute Gewiſſen in die Arme des Schlafes 
VL . 15 
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als jest nach gluͤcklich gefundenem Rathe bie gwei 
Fuchsberger Hulbinnen, bie nun in ziemlich antis 
platonifchen Träumen den flümmigen Freier ſchon 
im Ehejoche efeln fahen und feiner Paffion, Waſſer 
zu fragen und fi mit Beien und Kehrwiſch zu 
ergeben, nicht das geringſte Hinderniß mehr in den 
Weg legten. 

Am frühen Morgen wurbe daher Florchen vor 
das Ehegericht beſchieden, dem dießmal ber dicke 
Oheim mit ſtiller Ergebung und großer Verwun⸗ 
derung über die gänzlich unbekannten und uner= 
hörten Dinge präfibirte, welche. die_ vortragenben 
Käthe zum Vorſcheine brachten. Kaum traute er 
feinen Ohren, ale die hagere Schweiter zur Ein⸗ 
leitung von Irrthümern fprach, in bie ja auch 
gefcheite Leute, wie fie, fallen könnten, die aber 
zu betennen, eben fo ruͤhmlich als großmüthig fe, 
und daß unter biefen ihren Serthümern auch haupt⸗ 
fächlich ihre bisherige Verachtung bes Bürgerfian= 
des fi befunden, von deſſen zefpectablen Eigen⸗ 
ſchaften und Würde fie nun nad) neueren Erfahr⸗ 
ungen ſich fattfam überzeugt, und infonderheit den 
schhten und echten Kaufmann fchägen gelernt habe, 
wie er's verdiene. Habe nun vollends gar ein 
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folcher durch feine Meriten, wie Herr &., fi 
zum econde » Lieutenant emporgefchwungen und 
dadurch gewiſſermaßen einen adeligen Anhauch ges 
wonnen, fintemalen von jeher der Offizierſtand 
nur den Rittern und Gdelleuten zugänglich gewe⸗ 
fen, bis auf die letzte, böfe, verberbte Zeit, in 
welcher man aus Noth zumeilen daß Genie ohne 
die nöthige Berüdfihtigung der Geburt abmittirt, 
babe ein ſolches Subject gar, wie Here X., ges 
gen den Erbfeind der Deutfchen rühmliche Wun⸗ 
den und die Erlaubniß davon getragen, ſich daran 
nad feiner Abdankung zu erinnern, fo cft es bes 
liebig, fo fehe fie wirklich nicht ein, was raifonable 
Verwandte abhalten könne, ein Auge zuzubrüden 
und in bie eheliche Verbindung eines armen abel- 
igen Fräuleins mit einem ſolchen Nobelangelaufe- 
nen zu willigen, weßhalb fie daher hiermit aller: 
feits eine folche Verbindung ihrer zärtlichft gelieb⸗ 
ten Flora mit dem jungen Kaufheren um fo mehr 
mit ihrem Confens beglüden müßten, als befagter 
Herr X. ein Menſch von überaus artigen Ma⸗ 
nieren fei. Und um das bisher hierüber obgewal⸗ 
tete Mißverftändniß, fo wie die geftrige Kleine Irr⸗ 
ung auszugleichen, abſonderlich aus blutfreundlichem 
15 
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Wohlwollen, aus Liebe und Zuneigung, und damit 
der Braut nicht etwa ber Vorwurf ber Armuth ge= 
macht, vielmehr biefelbe in den Stand gefeht wer⸗ 
den möge, ihre Eherechte gegen den Gemahl, falls 
derfelbe etwa flößig werben follte, mit gehörigem 
Nachdrucke zu mainteniven, befiegelte man hiermit 
biefen Eonfens dur ein Geſchenk und refpective 
Mitgabe von zehntaufend Thalern. 

Lächelnd hatte Florchen den langen Sermon 
angehört, denn fie fannte den Fuchs, ber in biefer 
fanften" Lammhuͤlle flo, aber mit diefem Lächeln 
mifchten fich die milden Zähren ber Freude über 
das glückliche Erreichen des erfehnten Zieles und 
ber Wehmuth, daß fie den ihrem Leben und Her: 
zen fo nahen Verwandten für die bedeutende Gabe, 
die ja doch im Wahne ber Geber nur der Judas⸗ 
preis eines größeren Gluckes war, nicht mit vollem 
Gemüthe danken koͤnne. Doch fie faßte ſich, küßte 
die Hände ihrer Seelenverkäufer und verficherte, — 
gift gegen Lift — daß, obſchon fie andere Hoff: 
nungen gehabt, fie ſolche dennoch willig fahren 
Yaffe, um der Gnade fo großmüthiger Wohlthaͤter 
fih würdig zu ermeifen. 

Und nun ſchnell! ſchnell! — ſchloß das Syne⸗ 
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drium — noch heute muß bie Verlobung fein, 
und Du, zartes Bräutchen, kannſt ja die kurze 
Zeit bis zur Vermählung bei der würdigen Schwies 
germutter verbleiben, da uns felber bevorflehende 
Häusliche Veränderung es unmöglich „macht, Dich 
länger bei uns zu behalten! 

Die Ueberglüdtiche willigte in Alles. Hatte 
fie doch nun Alles und mehr, als ihre kühnſten 
Wuͤnſche fich erfehnt,. und das dankte fie dem 
redlichen Unbefannten, der — wie es fo oft in 
ber Welt der Ball ift — unier ber rauhen und 
wunderlichen Hülle das edle Herz verbarg. Was 
mit ihm und ihren Gnädigen werden folle, „das 
kümmerte fie nicht. Sie fchwelgte im Meere des 
eigenen Glüdes und wünſchte auch den lieben Ihr⸗ 
igen aufrichtig Erfüllung aller ihrer Hoffnungen. _ 

Neitende Boten, Gouriere der Liebe, wurden 
nach ** berg gefandt, und der General⸗Feldzeugmei⸗ 
ſter zur Verlobung feierlich eingeladen, und als 
bas Abendroth auf den Kuppen der Berge glänzte, 
und die Forellen gefotten, die Hühnlein gebraten 
waren, die Florchen zum legten Mate im Joche 
ber Knechtſchaft für ihr eigenes fhönftes Keft bes 
reitet, da fammelten fi im Quartiere der vor⸗ 
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nehmen Fuchsberger fröhliche Gaͤſte, der übers 
ſchwaͤnglich felige Bräutigam mit ber glücklichen, 
ftattlich gepusten Mutter, der Notarius von Hirſch⸗ 
Berg und Se. Ercellenz, der General:Keldzeugmeifter, 
- Baron von Aupp, Draußen aber fchauten die 
heiligen drei Könige durch ben Stadetenzaun und 
ziefen der Holden Braut, als fie im weißen ſchim⸗ 
mernden Feftlleide an’s Spalier bed Gartens nad) 
dee Blume hüpfte, bie dem jungfräulichen Buſen 
" zur böchften Bierde noch fehlte, den Weihegruß: 
Run freu’ Did, nun eile bem glüdlichften Looſe 
bes Lebens entgegen, Du liebliche Rofe! Es 
ſchlangen und Tnüpften das fröhlihe Band bie 
beil’gen drei Könige aus Morgenland! 

Ihr, meine Herren? — fragte Florchen mit 
wieder ausbrechendem Lachen — Kasper, Meldier 
und Balzer? — Ei bewahre! Bildet Euch nichts 
ein! Das Band ber feligen Triebe — Ihr närri⸗ 
ſchen Kauze wohl kennt's — gefchlungen hat es 
bie Liebe, gelnüpfet — die Excellenz! Doch nehmt 
für den freundlichen Hochzeitgefang, Ihr guten 
Perrüden, den höftichen Dank! Und damit fprang 
fie luſtig in das Haus zurüd. 

Es wird Dir ein Licht aufgehen, Schägchen! 
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rief ihr der Braune nad, — Eine Pechfadel! 
feßte der Lange hinzu. Aber drinnen, im heller⸗ 
leuchteten Prunkzimmer erhob ſich nun die lautere 
Stimme der Freude, denn fo eben war der No⸗ 
tarius, Hinfebein's alter Special, fertig mit der 
urkunde, in welcher er das Glüd ber Liebens 
ben Eunftgexecht verbrieft, gegen alle Ränke Asmo⸗ 
die verklanfulirt, und abfondberlich die zehntaufend 
Thaler niet: und nagelfeft gemacht, und rund um 
die Tafel Hirrten die Släfer, die ſich mit köſtli⸗ 
chem Tokaier füllten, den in immer neuen Flaſchen 
der Leibdiener ber Grerlleng auf bie Zafel reichte, 
beffen kahler Kaof, vorn mit dem, zu einem uns 
beutlihen Nichts ‚verflachten Maule, Nafe und 
Banden, Hinten aber mit bem Deficit ber Ohren 
und dem, in: ein flarkes und Tfonderbar ges 
krümmtes Horn. ausgehenden Fettzopf, anzufehen 
war, wie bie Retorte eines Apothekers. Süßer 
jedoch als der goldene Nektar aus Ungarland 
waren die Blide und die Honigworte ber Tante 
und des Fräuleins, die den Schwarzrod. in die Mitte 
genommen hatten und entfchlofen Sturm auf bie 
Herzensbaſtion des zähsn Junggeſellen liefen. Wie 
hätte: das ohnedieß morſche Werk fo vereinten 
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Kräften unb Reigen, dieſen Slatterminen bes 
Witzes, dieſen Congreviſchen Raketen aus grüm= 
funtelnden Augen, biefen Bombenwürfen zaͤrtlich 
aͤchzender und ſchnalzender Seufzer, dieſen vier 
undzwanzi zpfundigen Paßkugeln ködernder Schmei⸗ 
chelworte laͤnger noch widerſtehen mögen? Es 
ſank wie die Mauern ber Dardanellenſchloöſſer, 
alde Baron von Tott die große Kanone das 
felbft probirte, in der ein Janitſchar ſich häus= 
ich etablirte und Eſſen und Trinken durch's 
Zündloch reichen ließ, und mit holdem Lispeln er= 
gab fich die Excellenz ben reizenden Tiſchnachbarin⸗ 
nen rechts und links zum Gefangenen auf Lebens⸗ 
zeit. DI — feufzte er, während bie Verlobten 
mit der Juſtiz und dem Linnäus in lautem Jubel 
bie Gläfer Icerten und daher auf nichts weiter 
rund um fich achten Eonnten — 0, daß ich nice 
Beide führen barf in mein hochzeitliches Kämmer⸗ 
lein! DO, daß wir nicht im glücklichen Morgenlande 
leben, wo bie Männerherzen und Chezwinger Raum 
haben für viele! O, daß ich nur eine mir er 
kieſen darf von den beiden herrlichften und volls 
fommenften ihres Geſchlechts! D bittere Qual! 
D Schwere Wahl! Wer hilft dem armen General! 








Aber wir wollen’s die Nacht befchlafen, und mors 
gen, ja morgen will ich die Entfcheidung, welche 
von Beiden mein Leben mit Hymens Roſenfeſſeln 
ſchmuͤcken fol, eben Ihnen, meine vefpectablen 
und überaus fiegreichen Amagonen , überlafien. 
Morgen fol ein Zag der Wonne fein, ber Tag 
meiner Verlobung! Darum Jade ich denn hiermit 
Euer Gnaden nebft dem Herrn Bruder zu einem 
Schaͤlchen Kaffee und einer freundlichen Gollation auf 
den Kynaft; ber Anderen hier — unter uns gefagt 
— bebürfen wir bazu nicht, doch werde ich ein 
paar Freunde von meiner Seite dabei haben, und 
ba fol das problematifche „welche?“ durch Deros 
felben eigene angenehme Lippen mie Zar und 
Zunb werben. | 
Alfo morgen! — jubelten die beiben Preisbe⸗ 
werberinnen fill in fich hinein — morgen und 
eigene Entfcheidung! — Doc damit ihnen nun 
auch durchaus dabei wenigflens nichts Fremdes im 
Wege fei, wurde es Florchen vergönnt, noch heute 
den leichten Koffer mit ihren Sachen auf ben 
Magen ihres Bräutigams paden zu laſſen und fich 
fetbft mit noch leichterem Herzen in das Depot 
dee würdigen Schwiegermutter zu begeben. Als 
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daher Se. Sreellenz bis auf morgendes Wieder⸗ 
fehen von ber Geſellſchaft ſich hoͤfüchſt beurlaubt, 
und Florchen die Iehten Thränen des Dankes und 
der Wehmuth im Kreife ihrer Verwandten geweint, 
rollte in ſtiller, thauender Mitternacht der Wagen 
dahin, ‚ber. die dret glücktichften Menſchen auf Er⸗ 
den nach *berg trug. 

Im Fuchsbergtſchen Scaftloſett aber dehnte 
ſich und raſaunte Mepyhiſtophiles und ſtreckte bie 
Hoͤrnlein aus dem Zwieſprach, der nun über das 
Thema, meldher von Beiden ber Freier zu Theil 
werben folle, zwiſchen Mutter und Tochter ſich 
erhob. Jede ſuchte der Anderen den Galan und 
den ſchweren und mißlichen Bettſprung mit ihm 
zu verleiden und die freiwillige Entſagung in 
lieblichen Gäftlein und glatten Pillen beizubringen; 
altein Jeder wiberte der vorfhmedende Wurmia= 
men, Sebe erblidte ben Schalt im Herzen ber An= 
deren fo deutlich und offen, daß endlich bie Larve 
der Verfiellung von Beiden als unnüger Plunder 
hinweggeworfen und zu ben Waffen gegriffen wurbe. 
Wie giftige Pfeile flogen Spott: und Schmähmorte, 
Schimpf und Drohung im unnatürlichen Kampfe, 
und biefer würde unfehlbar ohne Scheu und Zucht 


‘ 
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in alle Sorten von Handgreiflichkeiten ausgeartet 
ſein, wenn nicht der Schirmherr, der ſich im Ver⸗ 
lobungnektar des Herrn Bruders ſeltenen und ſon⸗ 
derbaren Muth angetrunken, ſich wie eine ſcheid⸗ 
ende Wand zwiſchen bie grimmigen Rasen, gewälzt 
und endlich die völlige Erfchöpfung ihrer Sprach⸗, 
Schrei⸗ und Schludorgane fie vor der Hand zur 
Ruhe gebracht hätte. Der Schlummergott übers 
fchättete fie mit feinem Mohn, und wunderbare 
Goldkaͤfer der Phantaſie fielen aus den Blättern 
auf die Schlafenden und fchwirrten und fummten 
um ihre Träume. 

Am folgenden Morgen hatte ber muntere 
Sponfe ſchon früh den Leibbdiener nah Warm⸗ 
brunn gefandt, denn bei'm Aufftchen ſchon fanden 
die drei Serapionsbrüber auf ihren Zifchen die 
zierlihe Karte von Mariengla® mit der einges 
drannten Goldſchrift: „Zu feinem Verlobung⸗ 
feſte heute Nachmittag um vier Uhr ladet hier⸗ 
mit ganz ergebenſt auf den Kynaſt der General⸗ 
Feldzeugmeiſter, Baron von Aupp,“ und im Quar⸗ 
tiere der Fuchsberger begann ein Weſen und 
Treiben, wie das Treiben Jehu, ein Paſchen und 
Waſchen, ein Rennen und Brennen, ein @lätten 
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und Plaͤtten, ein Schniegeln und Viegeln, das 
ſich Der nur denken kann, in deſſen Nähe jemals 
eine Braut zur Verlobung oder zur Hochzeit ge⸗ 
putzt worden. Und hier war die Rede von zweien! 
— Run zum erfin Male fehlte Florchens vers 
ſtaͤndige Dilfe, und Hans Michel's Beine mußten 
durch alle mögliche Hebel in Bewegung geſetzt 
werben, zwei kunſtfertige Iungfrauen, das Per= 
rüdens und Lodengenie mit feinen Scheren und 
Gifen und alles fonft Nöthige zur Sache herbei 
zu fchaffen. Ströme von Yalmfeifenlauge miſch⸗ 
ten fi mit den ganz heterogen duftenden Abflüf= 
fen des gräflichen und Propfibabes und riefelten in 
ben erflaunten Baden. Die Schmint- und Po⸗ 
mabebüchfen überzogen die berbftlichen Vließe mit 
dem Frühlingshauche der Jugend, und Laugier’s 
Geifter durchfächelten die Atmofphäre mit den Ex⸗ 
trarten dee würzigen Blumenwelt und des Bal⸗ 
famftäubleins von Mekka. In amaranthfarbigem 
Sammet prangte die Mutter. Zu fehwarzen, ringe 
einden Locken hatte ſich das fparfame gräuliche 
Daupthaar verwandelt, und in ben Locken, die 
ſchalkhaft und kuͤhn über die erhabene Stirn und 
auf bie verjüngten Achfeln und den Naden herabs 








fieten, und um ben Hals mit feinen Rinnen und 
ſcharfen Kanten, die fich freilich nicht hinwegſal⸗ 
ben ließen, funkelte das Töftlihe grüne Geſchmeide 
und feine Brillanten. Mit der Farbe ber Unschuld 
aber war bie Jungfrau angethan, und Rofenguirs 
landen zwiſchen Orangezweigen umfchlangen überall 
den glänzenden raſchelnden Atlas. Braun hatte 
ſich das gefällige Haar gefärbt, das fonft ein we⸗ 
nig firuppig und in's SKupferfarbene fpielend, 
nun eben auch in üppigen Loden auf bie weiß- 
befchneiten Alpenkuppen der Schultern und auf 
das Tuch herniederwallte, das fittig den wattirten 
Bufen verhüllte. Und in den Loden und um ben 
Nacken und auf dem Tuche blühten Freund 
Schwarzrods Veilchen in den Funkelkreifen ber 
Demanteinfaffiung. So in ihrer Pracht und Glo⸗ 
sie flanden die beiden Bräute, ald um brei Uhr 
Nachmittags der Lindwurm vor der Thüre hielt 
- und fie und den biden Zreiheren aufnahm, ber 
für diegmal mit möglihft an fich gezogenen Er- 
tremitäten auf dem fühmalen Rädfige zu ächzen 
verurtheilt war, Und fo ging die Fahrt immer 
hin nach der vor ihnen vagenden und immer deut- 
licher werdenden Bergruine. Stille der Gräber 
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herrſchte im Innern des. Lindwurms, doch den 
lautloſen Sturm, ber den Gnädigen im finſteren 
Gewölbe des Gemüthes tobte, verkündeten ihre 
sBlide, die von Zeit gu Zeit grimmig von ber 
Seite fih begegneten. Denn feine hatte noch bie 
Möglichkeit und das Wie der Auflöfung des uns 
durchdringlichen Raͤthſels aufzufinden vermocht. 
Sie ſelbſt ſollten entſcheiden, welcher von ihnen 
der Freier zu Theil werde, und Jede wollte die 
Glückliche fein, Jede ſich nur ſelber bei dieſer Ehe⸗ 
papſtwahl eben ſo die Stimmen geben, wie einſt 
Cardinal Oſſat, der, als das Colleginm sanctum 
auf feine Ernennung des Papftes compromittirt, 
jeher naiv audrief: „Run, dann bin ich's,‘ und 
es auch wirklich ward. Das Loos, das hier am 
Ende noch der einzige fichtbare Ausweg blieb, 
der Gedanke, den Freier im fchlimmften Sale 
zu diefer Wählart zu vermögen, und die Hoffnung, 
den Treffer zu ziehen, waren der legte Stroh: 
halm, an ben fi) die zagende Angft hielt, bie 
immer ftärkee und lauter pochte, je näher ber 
verhängnigvolle Berg mit feinen verfallenen Mau: 
ern ruͤckte. Endlich hatte die forgenfchwere Arche 
den Gafthof zu Hermsdorf erreicht. Froͤhliches 
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@etümmel von Kommenden und Gehenden, bie 
das NRaturaliencabinet, die, GSeltenheiten und die 
Bibliothek auf dem Schloffe. zu fehen Willens 
oder gefehen, ein Schwarm lufliger Kynaftgänger 
und der jubelnde Zroß ber Wegweifer und Zrä- 
ger empfingen fie, und flaunend blickte jedes Auge 
auf die beiden Bräute, die nun ber galante Sponfe, 
ber, zu nicht geringer Verwunderung der Menge 
von der anderen Geite auf feinem Rappen herbei> 
geritten, aus dem dunkeln Keller bed Fahrzeuges 
zu Zage förderte. So etwas, folche abenteuerz 
liche Pracht hatte man hier nicht geſehen feit 
Menfchengedenten. Wer find die SHerrfchaften? 
Wer ift der Schwarze? dieſe Sragen gingen im 
bumpfen Geflifter von Mund zu Mund, Die bars 
füßigen Dorfgymnaflaften, bie bereits zu willen 
glaubten, wo Bartel Moft Holt, hielten fi in 
fcheuer Entfernung von dem problematifchen Raps 
pen und zifchelten unter fich, furchtſam laͤchelnd. 
Aber felig priefen fi die Ermwählten, welche bie 
Ehre Hatten, die drei Fuchsberger Hoheiten in 
ihren Seffeln auf den Kynaſt zu tragen, bie der 
Schwarze mit wunderligem Gourbettiven bes 
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muthigen Gaules begleitete, Oben angelommen 
auf dem Berge und angemeldet von den Gym⸗ 
naftaften, bie, um bie feltenen Wunberthiere 
möglichft lange und in ber Nähe zu ſchauen 
und vielleicht einen Heckepfennig aus der Hand 
des Steifzopfes zu erwifchen, die Avantgaube auf 
dem Türzeflen Wege hinaufgemacht, empfing fie 
das Wirbeln der Burgtrommel und — das Klees 
blatt, das ihnen feine Devotion zu Fuͤßen legte 
und fig übermenfchlich freute, von St, Greelleng 
der Ehre gewürbigt zu fein, einem fo fchönen 
Feſte beimohnen zu bürfen. 

Hohe und Liebenswürbige Perfonen und vor⸗ 
nehme Nobleſſe! — nahm der Meine Braune 
das Wort und präfemtirte den Pilgerſtab wie 
einen Sponton — es würde überaus ſchlechte 
und plebeje Gefinnungen verrathen, wenn wir 
glauben Tönnten, das Paſſable, welches bier oben 
etwa gu fehen, Tönne eine Vergleichung mit den 
übermenfchliden Reizen aushalten, mit denen 
Erw. Gnaden heute biefe dürre Höhe zu beftrahlen 
geruhen. Jedoch damit das Auge nicht Tofort 
durch den plöglichen Glanz verblöbe, abfonberfich 
aber, weil der Kaffee noch nicht fertig, bei dem 


» 
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man allewege am ſchicklichſten das ſtumme Ent⸗ 
ſetzen geziemender Höflichkeit und Verwunderung 
vertuſchen oder bekunden kann, darum — und deß⸗ 
halb mache ich den ſubmiſſen Vorſchlag, gradatim 
bie Beiter des Schauens zu beſteigen und vom 
Geringen zum Großen überzugehen, mithin zus 
vörderfi, und bis der Brezeljunge das Backwerk 
gebracht, die unvernünftige Nature zu betrachten, 


Sie Lofer! — lispelte gütig lächelnd bie 
Zante mit fanften Faͤcherſchlage — Sie haben 
eine überaus artige und ſchalkhafte Manier, fi 
auszubrüden, und es ift allerdings auch unfer 
Wunfh, alle bie angenehmen Späße Eennen zu 
lernen, die man bier oben zu fehen und zu hören 
haben fol! 


Angenehme Späße! — lachte der Schwarz. 
sch — Wahrlich, wir wollen dafür forgen! Und 
fo wurde denn nach kurzer Raft auf ben Baͤnken 
unter den Linden die Ruine beſchaut, der man 
damals noch nicht den Haarbeutel des neuen Anz 
bawes angebunden, die Zadenmauer, auf der Ku⸗ 
nigundens Sreier geritten, bie Verließe, bie Kan⸗ 
zel, der Thurm, von bem ber Tühne Gefangene 

VI, 16 


— MM — 


durch's zerbrochene Eiſengitter ſich herabgerettet, 
und bie Küche, worin der zahme Wolf das Lamm 
vom Bratfpieße gefrefien und dadurch bie Pro: 
phezeiung bes Ungluͤckvohels bewahrbeitet, ber 
Burgherr, Graf Schafgotſch, werde am kalten 
Eifen flerben, welches auch gefchehen, als er zu 
Regensburg enthauptet worden. Dann wurben 
binteg ber Burg die Böller gelöft, und in ben 
praffelnden Donner, dee hinüber an den Hart⸗ 
berg flug, fih dann in's romantifche Agneten⸗ 
dorfer Thal warf und unter immer erneuten 
und immer dumpfer und ferner ſich verlierendem 
Rollen In den blauen Bergen verhallte, das lieb⸗ 
liche Echo bes Alphornes gemifcht, das bie erha⸗ 
dene Pracht mit der fanften und Tüßen Wehmuth 
der Seele verſchmilzt, die nach der Heimath fich 
fehnt und es begreiflich macht, wie, entfernt von 
feinen Alpen, ber Schweizer und Chamounyhirt 
vor Sehnſucht vergehen und flerben kann. Denn 
nirgends hört er den Heimifchen Klang, nirgends 
fiegt er die trauten Berge feiner Jugend, und 
nur noch im Inneren bed Herzens tönt leiſe und 
immer leifer das Gcho ber Tieblichen Stimme: 
In Savoyen bin ich geboren! 
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Das iſt wirkliih charmant! — riefen bie 
Gruaͤdigen und hoben mit ängftlicher Beſorgniß, 
fh an der lieben Natur zu verunreinigen, bie 
Pfauenſchweife und bie atlasbefchugten Küßlein, 
vie durch Gottes wunderbare Schidung zu ers 


klecklicher Groͤße gediehen. Und eben deßhalb, 


und weil ihren Weizen bier mehr als eine Ges 
fahre drohte und der immer näher heranrücdende 
Augenblit der ntfcheidung ihnen nicht Ruhe 
und Raſt ließ, diefe Entſcheidung aber doch 
ſchicklicher Weiſe alleweile nicht hier auf dem 
ſchmalen Rande zwiſchen Mauer und Abgrund, 
ſondern auf: geziemendem Ehrenplatze an hochzeit⸗ 
Hicher Prunktafel erfolgen konnte, drängten fie 
zum Räückzuge auf ben Lindenplag,; wo unterbeis 
fen — wie fie vermutbheten — nun die Gollas 


tion und alles fonft Schickliche bereitet fein mußte, 


Uber der Schwarzeod, der heimlich Geſichter 
ſchnitt und fich rüdte, .wie Einer, dem fo eben 


die Gebuld auszureißen Willens, faßte fie mit 


fonderbarer Herzlichkeit, die fich in überaus fühls 


barem Drüden äußerte, bei den Händen, gab. 


dem Kleeblatte einen Wink, mit dem Herrn Bru⸗ 
VI. 16* 


. 
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der fürbaß zu fchueiten, und begann, als ee allein 
mit den zitternden Bräuten war, die denn doch 
nun die Enticheidung auf diefer gang unziemlichen 
Stelle Tommen fahen, folgenden zaͤrtlichen Ser⸗ 
mon: Glendes Menfchengefchmeiß! was Hält mid 
ab, daß ih nicht mit Euch bier binunterfahre 
in den Abgrund, ober Euch auf den Gchöfen 
meines Rodes fdhleife zur Koppe, und dann 
binaborgle in mein Auppethal, Euch bie dürren 
Haͤlſe zu brechen, Dir, zärtlige Mutter, Dir, 
liebendes Toͤchterlein? — Wie Ihr bafteht vor 
mir, ſeid Ihr bie übertündgten Gräber, von 
außen prangend mit erborgtem und fremden 
Prunke, innen im Herzen voll eigenen Stankes 
und Unrathes! In Duͤnkel und Selbſtſucht, 
Hochmuth, Sraufamkeit, Härte und Züde ges 
gen das eigene Blut und Geſchlecht, wolt Ihr 
nur betrügen und wie der Bampyr vom Leben 
"des Betrogenen zehren, und wäre ed bie Ruf: 
ter, bie Tochter, der Bruder, dee Gatte, bie 
Berwandte. Aber Euer Zahltag ift gekommen! 
Eine von Euch muß mein ehelih Gemahl ware 
den und: mit mir leben, wo ich lebe. — Kennt 
Ihr mich? — 
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Bis auf den Tod erſchrocken ſchwankten bie 
Gnödigen, deren gefchminkte Geſichter nur Le⸗ 
ben logen, denn unter dem roſigen Weberzuge 
ältete die Bleifarbe bes Todes die über fothanen! 
ganz unerwarteten Braͤutigamsgruß - vor Angft 
zudenden Wangen. : 


Kennt Ihe mid? — brüllte der Schwarze 
mit fürchterlicheer Stimme — Sarra! Sarra!. 
Saſſaparolli! hört und ſchauet! — Und vom 
Hartberge ſchlug der Donner der Stimme in's 
Thal, und vom Thale an die Telfenwände, und 
in taufendfachem Echo ging das Rollen rundum. 
Drüben aber zwifchen den Fichten des Hartberges 
blickten ſchwarze, zottige Rieſen hervor und grinſ' ten 
und drohten mit den ausgeriſſenen Staͤmmen, 
und auf dem Felsrande hüpften unförmliche 
Fleiſchkllumpen mit Retortenköpfen. 


Seht! das find meine Leute! — fletſchte ber: 
gräuliche Steifzopf — und ih, ich bin — was: 
Sur, wenn Buch: die ſchübde duſt and. Selbſtſucht 
nit das Gehirn verbänmfiert, laͤngſt merken Töne‘ 
nen — ber Herr: des Gebirges! Und nun. fagt:' 
welche will mich? Melde ſoll ich führen -in’s- . 
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hochzeitliche Bett zur Mummelgrube ober in ben 
Ziegenrücken? Welche will mit mir fchmaufen, 
gehntauſend Lachtern tief, Steinmark und na? 
weiche? — welche? — . 

So ernft und peremtorifg auch die Frage ge⸗ 
foßen war, — keine Antwort erfolgte; benn in 
ſtarrer Ohnmacht Tag die Amaranthe, fo wie bie 
Karbe der Unſchuld. Der höfliche Galan wußte 
jedoch Rath, und flüchtigee Salmiak, fo wie be= 
trächtliches Sprengen mit kaltem Wafler, das bie 
Geſichter der Zäuflinge wunderbarlich tigerte, 
brachte bie entflohenen Geifter zurüd, und ber 
dienfifertige Freier fuhr mit füß fiſtulirender 
Stimme fort: Ich merke es wohl, daß Ihnen, 
Hochzuverehrende Perfonen, ber Bräutigam nicht 
anfteht, und es will mich faft bebünten, daß ich nun 
von Derofelben holden Lippen erhalten werbe, was 
man im gemeinen Leben einen Korb nennt. In⸗ 
deß — ich muß mid troͤſten. Dafür aber, und ba 
es mir nicht vergännt iſt, auf eigemer Hochzeit gu 
tanzen, will ich's wenigflend am Ehrentage ber. 
frommen Flora thun. Da will ich, fintemal Keine 
liebenbe Dirne mie den Arm reiht, mit meiner 
. Schlafmäge deu Wiener Walzer machen durch'« 
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Agnetenthal. Wenn ſich dann die Herren von 
Hirſchberg und die Naturforſcher, die das Gras 
wachſen hoͤren, und die klugen Leute, welche die 
Provinzialblätter ſchreiben in Breslau, wundern 
werben, wie ber fechshundert Gentner ſchwere 
Granitblod — eben meine Schlafmüge — hundert 
Ellen von feiner vorigen Stelle wandeln Zönnen, 
und bie GSache nicht zu erklären wiſſen *), dann 
gedenkt, daß ich es gewefen, und dieß fei Euch 
Zeichen und Warnung, daß Ihr in Euch ehrt 
und Buße thut auf Fuchsberg. Auch fei Euch, 
der Denkzettel heilig, ben ich Euch um bie Hälfe 
gehangen, damit ich nicht ergrimme und bie Schlaf⸗ 
müge weiter werfe nah Euch bis Fuchsberg! 
Aber nun, ' meine überaus zärtlichft geliebten 
Bräute, fort zur Sefellfchaft! Hier retten Hoch⸗ 
diefelben die Dehors, geben mir ben förmlichen 
Korb aus triftigen Urfachen, und ich armer Vers 
ſchmaͤhter retirire mich en bonne ordre, die Sehn⸗ 
fucht nad den Verlorenen ewig tragend im 
tiebenden Herzen. 


’ 
* 


*) Siehe ſchleſiſche Provinzial⸗Blatter von 1819 Mo⸗ 
nat October ©. 319. 
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und wiederum traute der Herr Bruder ſeinen 
eigenen ſtattlichen Ohren nicht, als die Meermuſchel 
quitſchte, und Schweſter und Nichte ſeufzend ver⸗ 
ſicherten, es hätten ſich Umftände ereignet, die fie 
veranlaßt, von ehelicher Werbindung mit Ge. Er: 
cellenz abzuftehen. Die ſchwang fi) dann lachend, 
da doch für Hochbiefelben hier nichts mehr zu thun, 
auf ben Rappen unb trabte davon immer bean 
Berg hinunter, ‚hinein in bie Walbnacht, und man 
fah es nun deutlich, daß der Kappe nur brei 
Füße hatte, zwei vorn und einen hinten, ber 
fteif und eingezapft, wie ber Stachel einer Baß⸗ 
geige, dahin hüpfte, worüber die Hermsdorfer 
Bymnafiaften, die auf der Kynaflmauer nachſchau⸗ 
ten, jubelndes Freudengeſchrei erhoben, 


In diefes Freudengeſchrei mifchte ſich jedoch 
ein neues Zeter der Gnädigen. Denn wie zwei 
Onhelien erfchienen fie nun im feltfamften, phan⸗ 
taftifchen Puge, der Schmuck um Haar und Naden 
hatte fih in Strohwiſchlein verwandelt, die Ame⸗ 
tbuften in Ketten und die Chryfoprafe in Gänfe: 
diffeln, mitten aber über den Hals hinab hing 
ein ſtattlicher Tannzapfen. Wie Zurien riffen fie 
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ſich das ſchnoͤde Geſchmeide ab, das ſie dem tuͤcki⸗ 
ſchen Galan gern nachgeworfen. Alleit mit Ent⸗ 
ſetzen gedachten ſie der drohenden Worte und ihres 
Schwures, und beträufelt mit den Thränen bes 
bitteren und ohnmaͤchtigen Grimmes, ftedten fie 
den Denkzettel in den verfchwiegenen Stridbeutel. 
Und nun fielen ihre grimmigen Blide auf das 
Kleeblatt, das — da hier doch auch für diefes 
weiter nichts zu thun — fich höflichft zu Gnaden 
empfahl, zuvor aber den Gnädigen, die nun in 
den Schälken die Krapüle witterten, noch auf bie 


ſchneidende Frage, wer fie denn eigentli wären, 
antworten mußten, 


Ich — berichtete der Heine Braune — ih 
Heiße E. T. A. Hoffmann, bin Schornfteinfeger 
in Berlin. Und wenn man’s gebrudt im Buche 
wird lefen, dann Hab’ ich’s gethan, dann bin 
ich's gewefen! 


Und ih — dehnte der lange Hagere und 
lüftete, farkaftifch lächelnd, die Federbrille — Ich 
habe einen Bruder bei Lübben, der ift ein Gerber, 
doch er treibt die Profeffion nicht mehr, und ich 
bin mein Bruder! 

VL 17 
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Und ich _ endete ber Dritte und flug mit 
dem zu ein zierlichee Pas frise — bin in fo 
anſehnlicher Geſellſchaft am liebſten gar nichts, 
aber ich heiße _ 
C. Weisfl 0% 
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euflifch. j 
9 v. u. — klinkt flott klingelt. 


AA s 

59: 9v. u. — Geld fi. Gold. 

38: 900. — Thüre fi. Thor. 

6 5 59 u — koͤdert fl. Eödern, 

115 s 29.0. — au weimer fi. au weis 
mar. 

129 s 70. 0, — morir mi sento fl, mo» 
rismi sento. 


Bierter Theil. 


50 3. 1 2. u. lied Cytiſusſtrauche flatt 
Litiusftraude. 

65 : 5v. u. — Strelitzia fl. Strelipta, 

16 s 50. m — vererblides fl. vers 
derbliches. 

146 s 10 v. o. — ſtreiche einmal wir, 

147 s 30.0. — günftige fi. geiſtige. 

165 3 3] 

— ⸗ 1” 0, — faro ft, furo, 

170 = 5 9,0, — unbefriedigenden fl. 
unbefriedigten. 

182 s 39,0, — VBorlefung fl. Vor 
ftellung. 








Dresden, 
gedruct in der. Gärtner'ſchen Buchdruckerei. 














